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Petersburger Briefe .
Petersburg , 21 . Februar . ( Eig. Ber . )

In den Kirchen fingt man Messen für die Seele des Großfürsten
Sergei Mexandrowitsch . Der Hof hat Trauer angelegt ; die kaiser -
lichen Theater sind geschlossen und vom ganzen Volke wird erlvartet ,
daß es seinen Schmerz und seine Entrüstung in tiefbewegten Tönen
ausdrücken wird . Aber die Art und Weise , wie das Volk auf dieses
Ereignis reagiert hat , ist sehr bezeichnend für den Zustand der

öffentlichen Meinung . Von Schmerz und Entrüstung sieht man im

allgemeinen keine Spur und in Petersburg verhalten fich die Massen

ganz gleichgültig . « Wir kannten ihn nicht, " sagen die Leute , „ uns ist
es ganz egal " . Andere verbeugen sich etwas weniger vor den

Kirchen und Heiligenbildern und bedauern den armen

Kaiser . Diejenigen , die etwas vom Leben des Verstorbenen
wußten , find nur froh , daß er nicht mehr da ist . In einer

Apotheke sprach einer der Gehülfen von der Verschiebung eines

Wohltätigkeitskonzerts wegen des „ traurigen Ereignisses " . „ Reden Sie

nicht von Trauer " , unterbrach ihn zornig ein anderer , „ nach meiner

Meinung sollte man darauf Champagner trinken " . Nach der

fürchterlichen Metzelei scheint die Vernichtung eines verhaßten Groß -
fürsten etwas Selbstverständliches .

Die Zeitungen schreiben im allgemeinen möglichst wenig über
das Ereignis . Selbst die . N 0 w 0 j e W r e m j a welche sich immer
in Lobpreisungen ausgezeichnet hat und diesmal ihre unabänderliche
Loyalität durch lautes Verfluchen des politischen Mordes auszudrücken
sucht , findet kein Wort , um den verschiedenen Selbstherrscher
Moskaus zu loben . Von den liberalen Zeitungen hat
die Moskauer „ Rußkija Wjedomosti " sich insoweit den Forde -

rungen der Etikette anbequemt , als sie ihre kurze Lebens -

beschreibung des Verstorbenen schwarz umrahmt hat . Die

Petersburger radikalen Blätter hielten fich sehr aufrecht ,

brachten die offiziellen Telegramme über das Ereignis auf der letzten
Seite , fügten keine Bemerkungen hinzu , verzichteten ganz und gar
auf die heuchlerische Formalität eines schwarzen Rahmens und be -

zeugten dadurch ihre Sympathie mit der allgemeinen Freude über

den Tyrannenmord . Aber Strafe folgte schnell auf diesen Ver -

gehen . Die beiden Zeitungen „ Nascha Shisn " und „ Naschi Dni "

erhielten sofort eine dritte Warnung und wurden auf drei Monate

suspendiert , nicht wegen ihrer Haltung gegenüber dem verstorbenen

Großfürsten — eS wäre zu skandalös , die Möglichkeit eines solchen

Verbrechens öffentlich zu bekennen — , sondern wegen verschiedener

kühner Artikel , welche einen passenden Vorwand für Maßregelungen
bilden könnten .

Die „ MoSkowSkija Wjedomosti " , ' des Großfürsten Leiborgan , ' wollen

keine Vernunft lernen und schreien , im Geiste des Verstorbenen , daß
ein so ungeheures Verbrechen wie der Mord eines Großfürsten dem

Gerede von einem Semskij Ssabor ein schnelles Ende machen sollte .
Ueber solchen Tieffinn spottet selbst die « Nowoje Wremja " . Das

Warschauer Kleinbürgertum drückt Schmerz und Entrüstung aus , ganz
nach Befehl . Verschiedene Vereinigungen , Renn - , Pferdezucht - ,

Musikgesellschaften leisteten sich Trauermessen für ihren erinordetAi

Vorstand oder Beschützer . Der Warschauer Stadtrat , der unter

Sergius Rute genügend gelitten hat , nahm am Sonnabend ein Mit -

leidsvotum an . Formalitäten , Formalitäten alles ! Das einzige

Lebenszeichen , das das Ereignis hervorgerufen hat , war der

Anfall einiger betrunkener Kleinbürger auf ein paar Studenten .

Studenten mußten es sein , selbstverständlich , denn in diesen Zeiten ,

wenn etwa ? Abnormes geschieht , sind alle gehorsamen Schüler

der Polizei sofort überzeugt , daß Studenten die Verbrecher sind .

Von der Wirkung des Ereignisses in den Hofkreisen weiß man wenig

bestimmtes . Es ist bezeichnend , daß der Großfürst Wladimir , dessen

Name nach dem Sergius auf der Liste der von den Terroristen Ver -

urteilten steht , kurz nach Empfang der Nachricht von einem Schlag -

anfall getroffen worden sein soll . — Das Land ist nur froh , daß

mit einem lasterhaften Geist des Verderbens endlich aufgeräumt

worden ist . Jetzt kann man über seine Leiche zur Tagesordnung
übergehen .

Und die Tagesordnung ist ? — Eine Verfassung , deren

Verwirklichung keine Macht in Rußland jetzt lange verhindern kann I

Zur Verwirklichung der Forderung hat die neueste Arbeiter -

b e w e g u n g sehr viel beigetragen . Jetzt steht die Bewegung nicht

mehr stille trotz der brutalen und naiven Anwendung aller alt -

hergebrachten polizeilichen Kunststücke , um die Geister nach dem un -

geheuren Verbrechen des 22 . Januar zu beruhigen . Die Arbeiter wollen

feste Garantien der Freiheit und ruhen erst , wenn sie diese erlangt haben .

Selbst der offene Krieg eines Generalstreiks wäre der Regierung

angenehmer als dieses rastlose Hin - und Herschwanken , diese Art

Guerillakrieg der Arbeiter . Heute streiken sie hier , morgen dort .

Heute arbeiten sie auf einer Fabrik , morgen feiern sie . Einige

arbeiten acht Stunden , andere zehn oder zwölf je nach der Laune .

Die Arbeitgeber versprechen Zugeständnisse : die Arbeiter glauben

ihnen nicht und fahren hartnäckig fort zu feiern . Die Truppen sind

immer fertig , aber die Arbeiter verhalten sich ganz friedlich , besitzen

keine Waffen und können keine Waffen erlangen . Sie wollen vor -

läufig nur durch echt tolstojischen passiven Widerstand die Regierung

zum Zugeständnis ihrer Rechte zwingen .
Nun hat die Regierung , wie bekannt , beschlossen , den von ihr

selbst hervorgerufenen Sturm mit dem gauberstab einer Arbeiter -

fragekommission zu legen . An dieser Kommission sollen Vertreter

der Arbeiter und der Unternehmer teilnehmen . Die Polizei hat den

Arbeitern vorgeschlagen , ihre Delegierten zu wählen , fand es aber

nicht so leicht , sie dazu zu überreden . „ Unsere Delegierten " , sagten

die Putilow - Arbeiter , „ sind schon lange gewählt worden , jetzt sitzen

sie im Gefängnis ; wenn wir andere wählen , tut Ihr dasselbe . "

Andere verlangten , daß die Lokale der Gapon - Gewerkschastcn , welche

am blutmen Sonntag geschlossen worden sind , jetzt eröffnet werden

sollten . Da ? wollte aber Trepow nicht gestatten . Endlich hat fich
eine Anzahl Arbeiter auf verschiedenen Fabriken damit einverstanden
erklärt , die Wahlen auf den Werkstätten auszuführen — und tat¬
sächlich haben am Montag Wahlen stattgefunden , obgleich bei weitem

nicht in allen Werkstätten . Den Gewählten ist ein gebundenes
Mandat auferlegt worden . Sie müssen in der Kommission darauf
bestehen , daß die Regierung persönliche Freiheit , Ver -
sammlungs - und VereinigungSrecht gewähren soll , damit der
Kampf mit dem Kapitalismus auf gleichem Boden ausgefochten werden
kann . Die Forderungen sind keine welterschiitternden , aber daß
Arbeiter zusammen mit Arbeitgebern in einer Regierungskommission
solche Forderungen diskutieren können , ist in Rußland etwas Un -
erhörtes und bedeutet einen Sieg der Arbeit . Und wenn die Re -

gierung sich aus solche Forderungen wirklich einläßt , dann existiert
das absolutistische Regime nicht mehr , und die Ausarbeitung einer

Verfassung ist nur eine Frage der Zeit . Aber bis dahin kann vieles

geschehen . Das Leben stürzt unaufhaltsam weiter und vergißt
bureaukratische Kommissionen , selbst wenn Arbeiter dabei sind .
In ganz Rußland warten die Arbeiter auf einen
Wink von ihren Petersburger Genossen . Wenn
diese siegen , werden alle streiken — in der Hoffnung
eines ähnlichen Sieges . Wenn diese eine Niederlage erleiden , werden
alle gleichfalls streiken — aber dann aus Solidaritätsgefühl . Die

Regierung taumelt blindlings dem Verderben zu. . . .
* *

*

Der Wiederansbruch des Streiks in Petersbutg .

Petersburg , 24 . Februar . In den Putilow - Werken , der

Nikolski - Manufakttir , der Newski - Werft und der Fabrik A. Pähl
ist abermals die Arbeit eingestellt worden . Es streiken inS -

gesamt 13 Fabriken mit 40 000 Arbeitern .
« *

*

Der Eisenbahnerstreik .
Moskau , 24 . Februar . Da die Eisenbahnbeainten in

Moskau und Kasan auf die an die Direktion gerichtete Petition
keine Antwort erhalten haben , traten sie in de » allgemeinen
Ausstand . Angesichts der besonderen durch den Krieg herbei¬
geführten Lage beschlossen die Beamten , den Ausstand nicht
auf die Milltärzüge auszudehnen , während das Auslaufen
der übrigen Züge unterbleibt . Truppen beivachen die
Stationen .

Moskau , 24 . Februar . Es geht das Gerücht , daß den

Eisenbahndirektionen die Bekanntmachung zugegangen sei , die

Bahnbcamten würden wie Militärs behandelt werden� auS

Anlast des Ausstaudes würden gegen sie dieselben Mastnahmen
angewendet werden , wie gegen die Beamten der Linien , wo

nach besonderen Bestimmungen die Mobilmachung erklärt ist .
Soll das heisten , dast man die Streikenden standrechtlich

niederkartätschen will ?
* * *

Ansstandsbewcgnng in Polen .
Warschau , 24 . Februar . Gestern begann der Ausstand

der Maschinisten , was zur Folge hatte , daß die in Tätigkeit

Setretenen
Fabriken abermals die Arbeit einstellten . Die

■abrik von Girardow erhöhte den Arbeitern den Lohn . Die

übrigen grasten Fabriken zogen die gemachten Zugestand -
nisse zurück , was den Wiederbeginn des Ausstandes zur
Folge hatte .

Der Apothekeransstand in Lodz dauert noch
Alexandrowitsch sind in Fabriken , Mühlen und

gegen 5000 Arbeiter in Ausstand getreten .

Ein großer Teil der Bevölkerung ist dem Verhungern ausgesetzt .
Exzedenten brechen in die Häuser ein und plündern die Wohnungen .
Der Bürgermeister richtete an den General Malama die Bitte ,
Truppen kommen zu lassen .

Wasserwoihe und Blntgericht .
Petersburg , 24 . Februar . Durch Tagesbefehl des berüch -

tigten Grostfürsten Wladimir werden ver Chef der 1. Batterie
der berittenen Garde - Artillerie - Brigade Kapitän Dawydow
sowie vier andere Offiziere , darunter Oberstleutnant Polowzow ,
und drei Untermilitärs dieser Brigade wegen des bei dein

Wasserweihefest abgegebenen Kartätschenschusses dem Militär -

gericht übergeben .
* ■» *

Neue Verhaftungen von Schriftstellern .
Moskau , 24 . Februar . In vergangener Nacht wurden die Schrift -

stcller Leonidas Andreeff , Chirikoff , Spitalcz und 14 andere Schrift -
fieller im Hause Andrreffs verhaftet .

Volk und Kinder .

Petersburg , 24 . Februar . Die Kommission , die sich mit
der Frage der Erleichterung der Preßverhältnisse beschäftigen
soll , sprach sich im Prinzip fiir die Aufhebung der Preß -
zensur aus . Der Vertreter des Ministers des Innern er -
klärte , der Minister selbst sei für die Aufhebung der Zensur ,
er wolle jedoch , daß der Wechsel st usen weise vor sich gehe .

Was die Bücher betrifft , so sprach sich die Versammlung
für die Aufhebung der Zensur aus bei Originalwerken von

nicht weniger als fünf Bogen , bei Uebersetzungen von nicht
weniger als zehn Bogen , die Zensur soll jedoch beibehalten
werden bei Büchern für das Volk und für Kinder . Die Presse
soll bezüglich der Verantwortlichkeit nur noch den Gerichten
unterstehen .

Man weiß nun wenigstens , dast diese Kommission der

„ Reformen " Volk und Kinder auf eine Stufe stellt .

an . — In
Werkstätten

Die Revolution im Kaukasus .
Ein P r i v a t t e l e g r a in m meldet uns aus Baku vom

24. Februar :
Der Straßcnkampf hat Donnerstag nachmittag aufgehört , doch

dürste die Ruhe wohl nicht von Dauer sein . Sämtliche Bureaus

find geschlossen ; dir Mehrzahl der Raffinerien und Pumpstationen

steht still .
Ein offizielles Telegramm aus Batum berichtet :

„ In der Stadt herrschte am Tage Ruhe . Am Abend kamen

wieder mehrere Raubanfälle vor . In den Werkstätten der russischen

DampfschiffahrtS - Gesellschaft wird nicht gearbeitet . Patrouillen

sind in Tätigkeit , die Garnison ist verstärkt . Man befürchtet
weitere Unruhen . Die Stimmung der Einwohner ist deshalb ge -
drückt . In Adjari , 40 Werst von Batum . haben Unruhen be -

gönnen . 2000 Mohammedaner legten Verwahrung ein gegen
die im Laufe der letzten Jahre eiugeftihrten ländlichen Bezirks »

Verwaltungen , die große Summen erfordern . Die Volksmenge

führt die Schließung der Anstalten mit Gewalt herbei . In anderen

Bezirken um Batum wie auch im Artwim - Bezirk herrscht Ruhe .
Biete Türke » verlassen die Stadt und werden für die Rückreise

nach der Türkei von dem türkischen Konsulat unterstützt . "

Tiflis , 24 . Februar . Der Gouverneur hat die mohammedanischen

Geistlichen aufgefordert , die Bevölkerung zu ermahnen , daß sie nicht

auf die Personen hören sollen , die versuchen Unruhen hervorzurusc ».

Englischen Blättern gehen über die Zustände im Kaukasus die

folgenden Schilderungen zu :
Die Stadt Tiflis befindet sich seit mehreren Tagen im

Zustande des Bürgerkrieges . Ununterbrochen wird geschossen.
Mehrere hundcrt Personen wurden getötet und verwundet . Die

Leichen liegen haufenweise in den Straßen , ohne daß sich jeniand

um sie kümmert . Alle RcgierungSgebäude , Schulen und Läden sind

geschloffen . Die Privathäuser sind befesttgt . Er herrscht völlige

Panik . Hunderte bewaffneter Mohammedaner trafen mtt der Eisen -

bahn aus entfernten Teilen des Landes ein . Sobald sie die

Straßen der Stadt bettaten , begannen sie blindlings loszuschießen .

Die politische Polizei am Schaudpfahl .
Zürich , 21 . Februar . ( Eig . Ber . )

Nachdem auch gestern wieder zum wiederholteuinale die
Behandlung der politischeil Polizei wegen Verhinderung der
beiden Referenten von der Tagesordnung abgesetzt werdet :

mutzte , kam es endlich in der heutigen Sitzung des Z ü r i ch e r
Kantonsrates dazu . Wie bisher in alleit Sitzungen , in

welchen die politische Polizei behandelt werden sollte , die
Tribüne dicht besetzt war , so auch heute und der Kantonsrat selbst
wies eilte gute Besetzung auf , die Herren Volksvertreter sahen
also den Verhandlungen mit gespanntem Interesse entgegen ,
wie das Publikilm .

Als erster Kommissionsreferent begründete der Demokrat

Stadtschreiber RÄiller - Winterthur die Schlüsse der zu «
Prüfung der Unttriebe der politischen Polizei aus Antrag
unseres Genossen Greulich vom 12 . Januar 1904 vom
Kantonsrat bestellten Kommission , welche lauten :

1. Tos durch Artikel 3 der kantonnlen Verfassung gewähr -
leistete Vereins - und Versammlungsrecht gilt für alle Bürger ;
daher ist jede Ueber wachuug von Vereinen oder
Versammlungen der Arbeiter unzulässig und
» ur in den Ausnahmefällen gestattet , wo ein bestimmtes Verbrechen
verhütet oder ein verübtes entdeckt werden kann .

2. Bei der Ausführung von Ausweisungsbrschlüffen deS
Bundesrates ( oder bei anderweitiger Abschiebung politisch ver¬
dächtiger Personen ) ist , soweit ivenigstens hierbei eine Disposi »
tionsbefugnis der kantonalen Polizei zukommt , zu vermeiden ,
daß Äusgelvicsene oder Abgeschobene der
Polizei des Auslandes in die Hände gespielt
werden .

3. Jede Verwendung von Privatpersonen , um poliz «»»
liche Nachforschungen anzustellen oder polizeiliche Erhebungen zu
machen , ist zu unterlassen .

Der Kantonsrat spricht im allgemeinen die Erwartung auS ,
daß die kantonale Polizei auf die Anwendung aller
Mittel verzichtet , die sich weder mit der pe r s ö n l i ch e n
Ehrenhaftigkeit , noch mit der Würde deS
Staates und seiner Organe vertragen .

4. Das kantonale Polizeikommando ist nicht berechtigt ,
seitens fremder Konsulate Aufträge oder Gesuche zur Be -
Handlung entgegenzunehmen . Solche sind an die Polizeidirektion
weiterzuleiten .

5. Das kantonale Polizeckommando ist anzuweisen und anzu -
halten , seine Rechnungen vollständig zu führen .
das heißt , es sollen aus denselben alle Ausgaben und
alle Einnahmen ersichtlich sein . Es verträgt sich mit
einer ordentlichen Geschäfts - und Rechnungsführung nicht , daß ein
Teil der Ausgaben und Einnahmen in die Rechnung überhaupt
nicht aufgenommen wird , aus derselben daher auch nicht erficht - -
lich ist .

Mit diesen „ Schlüssen " waren auch die beidm sozial »
demokratischen Mitglieder der Kommission , unsere Genossen
Greulich und Lang , einverstanden , sie waren also einstimmig
beschlossen worden . Unsere beiden Genossen hatten aber noch
einige weitere Forderungen , und da diesen die bürgerliche Kom -

missionsmehrheit nicht zustimmte , so legten sie diese als

Minderheitsanträge dem Kantonsrat vor , und zwar in fol -
gender Fassung :

6. Die in Artikel 3S der Bundesverfassung gewährleistete
Unverletzlichkeit des Po st geheim nisses ist in Zu -
kunst streng zu respektieren .

7. Eine Uebcrivachung von Personen , denen nichts
weiter als eine bestimmte politische Ueberzcugung zur Last



Kttegt werden kann , ebenso jede Berichterstattung über solche
Personen verletzt das durch Artikel 3 der kantonalen Ver -
fassung gewährleistete Recht der freien Meinungsäuherung . Die
Äantonspolizei hat Ansinnen dieser Art , von welcher Instanz sie
auch kommen mögen , entschieden abzulehnen .

In seiner Rede zur Begründung der Schlüsse der Kom -

Mission konstatierte der Referent Müller zunächst , daß die

Kommission bei ihrer Untersuchung der Tätigkeit der politischen
Polizei gewisse Mißstände feststellen mußte , die nicht vorkommen
sollten und zu deren Verhütung bestimmte Grundsätze aufzu -
stellen seien , die eben in den „ Schlüssen " formuliert sind . <Zr

beleuchtete sodann die Anarchisten , gab zu , daß in ihren Reihen
auch ruhige , hochmoralische und philosophisch denkende Männer
sind , daß aber keine Garantie dafür geboten sei, daß nicht
auch der theoretische Anarchismus schließlich zum Verbrechen
führen könne . Die von der Bundesanwaltschaft in Bexn der

Züricher Kantonspolizei zugestellten Listen von Anarchisten
enthalten fast nur romanische Namen , deren Träger meistens
Ausländer sind . Sie sind Anarchisten geworden
durch die sozialen Verhältnisse ihrer
Heimat . Eine Ueberwachung derselben sei nötig , um , so -
weit es möglich , verbrecherische Anschläge , welche hauptsächlich
im Ausland zur Ausführung gebracht werden sollen , zu ver -

hindern . Dazu soll auch die Ueberwachung von offen als

anarchistisch bekannten Vereinen und Versammlungen dienen ,
aber im übrigen soll sich die Polizei um öffentliche und ge -
schlossene Versammlungen nicht kümmern . Der entlassene
Polizeihauptmann Rappold hat aber bei seiner Einvernahme
durch die Kommission zugestanden , daß bis zu seinem Amts -
antritt im Jahre 1896 sämtliche öffentliche Ver -

sammlungen von Polizeiangestellten be -

sucht worden seien , was e r dann aber als unnötig
nicht mehr praktiziert habe . Der Referent bezeichnete mit

Recht diese enthüllte Polizeipraris als geradezu wider -

sinnig in einer Demokratie , in der der freie
Bürger sich frei vereinigen und versammeln darf . Von wem

auch sollte denn die Polizei die Befugnis herleiten für die

Ueberwachung des freien Bürgers bei Ausübung dieser Rechte ?
Von der Regierung etwa ? Diese wird ja vom Volke selbst
direkt gewählt , und sie sollte dann die Kompetenz haben ,
die Versammlung der freien Bürger — ihrer Wähler ! — zu
überwachen ? Das ist widersinnig . Es sind allerdings auch
nicht die Versammlungen der bürgerlichen Parteien , sondern
nur die der Arbeiter überwacht worden . Diese

haben aber die gleichen Rechte wie die Bürgerlichen . Ter

Redner verbreitete sich sodann des längeren über das Asyl -
recht , das nur dem Flüchtling gewährt werden kann , der

als stummer Hund in der Schweiz lebt , wie dies seit langein
die Auffassung der Bürgerlichen ist . Verurteilt und als un -

zulässig erklärt wurde von ihm die Ausweisung an die Heimat -
grenze , die eine Auslieferung sei und zu der keinerlei Ver -

pflichtung besteht , da bezügliche Staatsverträge nicht existieren .
Wen » aber eine solche unberechtigte Auslieferung von Bern

aus verlangt werde , soll sie die Züricher Polizei -
direktion verweigern . Weiter charakterisierte und

verurteilte Müller das Spitzelunwesen und erklärte er den

direkten Verkehr des Polizeikommandos mit ausländischen
Behörden als unzulässig . Sehr leicht setzte er sich über die

frivole Verletzung des Briefgeheimnisses hinweg , da die Post

Bundessache sei. Aber ein kantonales Parlament ist sicher
berechtigt , gegen die Uebergriffe der Postverwaltung zu

protestieren . Schließlich empfahl er die Anträge der Kom -

Mission zur Annahme .
Für die sozialdemokratische Minderheit referierte zunächst

Greulich , und in der Debatte nahm dann noch Lang
das Wort . Greulich hielt eine überaus eindrucksvolle , zwei -
undeinhalbstündige Rede , in der er ein ungemein reichhaltiges
Material aus den Geheimnissen der politischen Polizei vor -

trug und sie dadurch unheilbar vor aller Welt bloßstellte , ja
geradezu vernichtete . Wie wir hören , soll dasselbe in Form
einer Broschüre weitesten Kreisen zugänglich gemacht
werden , worauf wir heute schon aufmerksam machen möchten .
Greulich trat einleitend dem tendenziösen Gerede entgegen ,

daß die Untersuchung der Kommission nichts wesentliches er -

geben hätte i in der Tat hat sie aber festgestellt , daß es sich
hier nicht bloß um einzelne Uebergriffe und Mißstände , son -

der » um einen tiefen Krebsschaden handelt , dem endlich
energisch zu Leibe gerückt werden muß . Und nun begann
Greulick ) mit seiner verblüffenden und eindrucksvollen Akten -

Produktion , die zuerst die Geheimnisse des Ver -

kehrs des italienischen Konsulats in Zürich
mit dem Polizeikomniando enthüllte . Das Kon -

sulat verlangte von demselben Auskunft über einen wegen
anarchistischer Propaganda schon bestrasien B . G. und zwar
zuerst im Austrage der italienischen Gesandtschast in Bern

und sodann des Ministers des Innern in Rom . Es wird

nun geschnüffelt auf italienisches Kommando und dazu auch

die Post in Zürich mißbraucht . Aus diesen Akten ergibt sich

auch , daß das ' italienische Konsulat in Zürich
italienische Spitzel unterhält , die ihrerseits
wieder mit der Kantonspolizei Hand in Hand arbeiten . Eine

ganze Anzahl Akten beleuchten das lichtscheue Treiben dieser

Halunken . Sodann folgten Akten über die Anforderungen ,
die die Bundesanwaltschaft in Bern an das Züricher Polizei -
kommando stellte . Ueber einen Studenten , der in Genf mit

dem Anarchisten Vertan verkehrte , holt die Polizei bei den

Professoren am Polytechnikum Auskünfte ein , ebenso bei den

Logiswirten , lieber einen I . W. verlangt sie Auskunft , weil

er in der Züricher Arbeiterbewegung eine gewisse
Rolle gespielt haben soll . Durch allgemeines Kreisschreiben
teilt die Bundesanwaltschaft allen Polizeidirektoren die Namen

von aus Belgien ausgewiesenen „ Anarchisten " zur Kenntnis

nüt , darunter auch die des Dr . G u m p l o w i c z und des

Fräulein Fanny I m l e , die eine Vorkämpferin der christ -

lichen Gewerkschaftsbewegung geworden ist . Sodann verlangt
die Bundesanwaltschaft Auskunft über die in der Schweiz
wohnhaften italienischen Sozialisten ( ! ! ) , über ihre

Versammlungen , Leite rund Redner , über

ihre Sektionen und Mitglieder ! Der Sohn
des bekannten Elises Reclus , der in Zürich studiert , wird von

der Bundesanwaltschaft allen Polizeidircktionen als „ gemein¬

gefährlich " denunziert , weil er „ Kenntnisse in der Chemie "
besitzt ! Im September 1899 soll die Züricher Polizei der

Bundesanwaltschaft Auskunft geben über mehrere angeblich
anarchistische Mitglieder des österreichisch -

ungarischen Arbeiter - Bildungsvereins .
Eine ganze Anzahl Akten lassen die auf Schritt und Tritt und

ganz systematisch ausgeübte polizeiliche Ueberwachung der

„italienischen Anarchisten " erkennen , wobei die Qualifikation

zum „ Anarchisten " die Polizei macht , die dazu gänzlich un -

fähig ist . Zahlreiche , im Wortlaute mitgeteilte Spitzelberichte

zeige », wie die Arbeiter bespitzelt werden . Im November

1PS9 ersuchten die Bezirksämter Tettnang ,

W a l d s h u t und L i n d a u die Züricher Polizeidirektion ,
ihnen jeweilen Zeit und Ort der Ausweisung von Anarchisten
vorher mitzuteilen . Das eidgenössische Justiz - und Polizei -
departement in Bern erklärte , gegen die Erfüllung dieser
Wünsche nichts einzuwenden , und es wurde dann den genannten
deutschen Behörden in zusagendem Sinne geant -
wartet . Auf diese Weise wurde im August 1901 der Italiener
Galeotti an die italienische Polizei ausgeliefert !

Greulich erinnert dieser polizeilichen Niederträchtigkeit gegen -
über daran , wie sich 1872 hervorragende schweizerische Politiker
verurteilend über die Auslieferung des Russen Netschajeff aus -

gesprochen haben . Unter diesen Politikern war auch der

heutige Bundesrat Forrar .
Den Spitzeln widmete Greulich im weiteren Laufe '

seiner Rede eine größere Partie derselben . Der entlassene
Polizeihauptmann Rappold hat deren vier beschäftigt , aber
nur der Name des einen , Metzger Zollikofer , ist bekannt ge -
worden . Die anderen drei sind in tiefstes Geheimnis gehüllt .
An diese Leute wurden von 1900 bis 1904 2386 Franken
S p i tz e l g e l d e r , die die Bundesanwaltschaft in Bern her -
gab , ausbezahlt . Aus der interessanten Korrespondenz dieser
dunklen Ehrenmänner seien nur einige Proben mitgeteilt .

„1. Februar 1901 . Soeben ans der Arbeitslosen - Bersamm
lung kommend , setze ich mich hin , um Ihnen über das Gehörte
Bericht zu erstatten . Die Einleitung führte der Präsident der
Arbeiterunion . Tarauf ergriff Herr Professor Erismann das
Wort über das Thema : „ Der Arbeiter im Kampfe um
die Gesundheit . " ( Es folgt nun ein zweiseitiges Referat
über den Vortrag und die Diskussion . ) Herr Greulich ergriff das
Wort und schilderte die italienischen Zustände usw . "

lieber eine von der Arbeiterunion Zürich einberufene
Protestversammlung berichtet der Polizeiwachtmeister Treichler :

„ Herr Bczirksrichter O. Lang präsidierte die Versammlung .
Dann referierte Pflüger heftig und persönlich . Greulich ergänzt
das von Pflüger Gesagte in etwas anständigerer Weise . In der
Diskussion ergreist Keel das Wort . Sein Vortrag ist nichtssagend .
Wären gebildete und anständige Leute an der Versammlung ge -
wesen , so hätte es Pflüger an Erwiderungen und Zurechtweisungen
nicht gefehlt . "

Der Polizist Spürr berichtet über eine Arbeitslosen -
Versammlung :

„ Ilm LZH Uhr eröffnet ein junger Deutscher ( I ) , namens
Sigg , ( er ist Schweizer ) , Sekretär der Arbcitcrunion , die Ver -
sammlung . Pflüger setzt dann des weiten und breiten die Ursachen
der gegenwärtigen Arbeitslosigkeit auseinander . "

So steht also unsere ganze Arbeiterbewegung unter

Polizei - und Spitzelaussicht , und der Bundesanwalt Kronauer

in Bern hat dem Polizeihailptmann Rappold direkt den Rat

gegeben , dritte Personen zur Ueberwachung und Be -

richterstattung über Versammlimgen zu engagieren , also
Spitzel , was bisher immer bestritten worden war .

Bespitzelt wurde auch ein junger Mann , der in Zürich
das Doktorexamen bestanden , weil er im Sommer 1902 nach
Hamburg gegangen war , um die lettischen Arbeiter über den

Bauarbeiterstreik aufzuklären .
Greulich schloß seine Rede damit , daß die politische Polizei

in der Schweiz beseitigt werden müsse , und zwar vom liberalen

Standpunkte aus .

Ter frühere Polizeidirektor Nägeli und
der jetzige Dr . Stößel verteidigten sich kläglich gegen die

wuchtigen Anklagen Greulichs . Ihnen kam der Chefredakteur
der „ N. Züricher Ztg . " , Dr . B i s s e g g e r , mit einer wahr -
Haft abgebrühten Rede zu Hülfe , mit dem sich dann unser
Genosse Lang in wirkungsvollen Worten auseinandersetzte .

Zum Schlüsse sprach ebenfalls gegen die schmachvollen Um -

triebe der politischen Polizei der Liberale Fray - Nägeli .
Schließlich wurden die Anträge der Kommission mit 84 gegen
48 Stimmen angenommen .

Die Verhandlungen im Kantonsrat dauerten von 9 Uhr
vormittags bis 1 Uhr mittags und von 3 Uhr nachmittags
bis nach 6 Uhr abends . Die Enthüllungen Greulichs haben
gewirkt wie ein furchtbares reinigendes Gewitter mit Blitz
und Donner , und ist auch damit die schmachvolle politische
Polizei nicht aus der Welt geschafft , gerichtet ist sie !

poUtiscKe Oebcrficht .
Berlin , den 24 . Februar .

Tie Reichsbctriebe .
Der Reichstag arbeitete am Freitag zunächst den Rest

des P o st e t a t s fast völlig auf . Nachdem er im Vorjahre
die geforderten 600 000 M. für Ostmarken - Zulagen mit
großer Mehrheit abgelehnt hatte , versuchte die Regierung , sie
diesmal in der Form einmaliger Beihülfen für die in der
Provinz Posen und in den gemischtsprachigen Bezirken der
Provinzen Schlesien und Westpreußen beschäftigte : , Beamten
in den Etat einzuschmuggeln . Der Versuch war schon in der

Kommission aufgedeckt « nd vereitelt worden . Heute beantragte
die Rechte Wiederherstellung der Position . Der Staats -

sekretär im Reichspostamt , K r a e t k e , gab sich die größte
Mühe , sie durchzusetzen . Er verfügt für die Polenbekämpfung
nicht über den schneidigen Kaninchenjagd - Ton , den die

preußischen Minister den Polen gegenüber anzuschlagen pflegen
oder ist klug genug , im Reichstag ein derartiges Auftreten
nicht erst zu wagen . So verlegte er sich denn aufs Bitten , und
bettelte mit weinerlicher Stimme darum , das dringende Gesuch
der Verwaltting im Interesse ihrer Beamten nicht abzuschlagen ,
indem er hoch und heilig versprach , daß keinerlei politische
Nebenabsichten mit diesen Unterstützungen verwirklicht werden

sollten . Als er aber erklären sollte , warum sie überhaupt
gefordert werden , fand er bloß die wenig geistvolle Ausrede ,
daß durch den Nattonalitätenkampf im Osten die Lebensmittel
teurer geworden seien . Das Argument verfing nicht .
Singer entgegnete dem Staatssekretär mit der Frage , ob

diese Teuerung die Folge der preußischen Ostmarkenzulagcn
sei ? Er wies auf den Versuch , das Interesse der Beamten für
diese hakatistische Forderung auszuspielen , mit aller Energie
zurück und fand bei den freisinnigen Fraktionen wie bei dem

Zentrum Zustimmung für seine Ausführungen . Gegen die
Stimmen der Nationalliberalen und der beiden konservativen
Parteien wurde die Oftmarkenzulage auch diesmal gestrichen .

Nahezu debattelos fand der Etat der Reichs -
druck er ei Annahme , und so gelangte das Haus sehr bald

zum . Etat der R e i ch s e i s e n b a h n e n. Abg . S ch l u m -

b e r g e r entwickelte die Gedanken eines Millionärs über die

Lage der Eisenbahnarbeiter . Verständnisvolle Heiterkeit er -
weckte er besonders am Regierungstisch und bei seinen
nationalliberalen Parteifreunden vom Kohlensyndikat , als er
die Aeußcrung tat , daß ein Arbeitgeber , der sich der hohen
Aufgaben seiner Stellung bewußt sei, nicht warten dürfe , bis
die Arbeiter auf Erhöhung der Löhne drängten . Die For -
derungcn , die er angeblich im Namen der Arbeiter vertrat ,

waren aber so minimal , daß ihre Verwirklichung der „ Be -

gehrlichkeit " Set Arbeiter schwerlich ein Ziel setzen ©trS . Nikt

der Zentrums ? Abgeorhnete Erzberger übertraf den

Mülhausener Großkapitalisten noch an Bescheidenheit . Er

konnte sich in Tankesbezeugungen gegen Herrn Budde gar

nicht genug tun . So wohlgefällig dies Lob dem Minister in

die Ohren klang , so konnte doch selbst er , dessen Arbeiter -

feindlichkeit und scharfmacherische Neigungen bekannt genug -

sind , sich den billigen Spott nicht versagen , daß die bisher den

Eisenbahnarbeitern zuteil gewordenen Aufbesserungen nur

minimal seien . Ter sogenannte liberale Vertreter Straß -
burgs , Abg . Riff , begeisterte sich für die Einführung der

vierten Wagenklasse „ nach preußischer Konstttution " — die

preußische „ Konstitution " ist wirklich vierter Klasse — auf den

Reichseisenbahnen . Genosse Ledebour und Herr
v. G e r l a ch wiesen den Versuch , die preußischen Viehwagen
auch in Süddeutschland einzuführen , mit guten Gründen

zurück . Aber das hielt das „soziale " Zentrum nicht davon

ab , daftir einzutreten , daß die Minderbemittelten auch in Süd -

deutschland in diese menschenunwürdigen Käfigs gesperrt
werden .

Ileberraschend schnell erschöpfte sich die sonst ausgedehntere
Debatte über die Elsaß - Lothringischen Bahnen , so daß der

ganze Reichseisenbahn - Etat noch heute erledigt werden konnte -
Sonnabend steht der M a r i n e - E t a t auf der Tages -

ordnung . _

Preußisches Abgeordnetenhaus .
Im Abgeordnetenhause herrscht nach den leb -

haften Debatten der letzten Tage wieder der gewöhnliche
Sttimpfsinn . Nur der bekannte „ Fall Fischer " führte am

Freitag noch zu einigen Auseinandersetzungen zwischen den

ganz und den halb reaktionären Parteien . Die Debatte lieferte
den allerdings nicht überraschenden Nachweis , daß man die

sogenannte liberale oder moderne Richtung in der Theologie
systematisch zu boykottieren und von den Kanzeln zu verdrängen
sucht . So gleichgültig uns an sich dieser häusliche Streit im

Schöße der Kirche sein kann , so ist es doch interessant , daß auch
über diese Frage die Rechte und mit ihr die Regierung nicht
einnml eine Diskussion zulassen will , gleich als fürchte sie, daß
schon die bloße Konstatierung . daß es eine liberale Richtung .
innerhalb der Kirche gibt , die gläubigen Gemüter verwirren
könnte . Im Verlaufe der Debatte sprach sich der Freisinnige
Zwick gegen die achtstufige Volksschule aus , wie sie in Berlin
eingeführt ist .

Tie weitere Beratung des Kultus - Etats , die bis zum
Kapitel „ Elementar - Unterrichtswesen " forftchritt und am
Sonnabend fortgesetzt werden soll , war belanglos .

Der Einmischnngsmimster .
Graf Bülow hat in seinem Zarenfanatismus des öfteren

im Reichstag die unsinnige Anschauung vertreten , es sei eine

unzulässige Einmischung in die Angelegenheiten frenider
Staaten , wenn man die revoluttonären Bestrebungen in Ruß -
land mit Sympathien und die Schreckenstaten des Absolu -
tismus mit dem gebührenden Haß begleitet . Selbswerständlich
hat jeder deutsche Staatsbürger und jede Partei das Recht ,
zu den Vorgängen im Ausland diejenige Stellung einzu -
nehmen , die man für angemessen hält . Dagegen kann man

zugeben , daß sich eine Regierung eine gewisse Zurück -
Haltung auserlegen müsse , und wir wünschen gerade von der
preußischen Regierung , daß sie sich in die russischen Angelegen -
Heiken weniger im Sinne des reakttonären Syndikates zur
Erhaltung des Absoluttsmus einmischen möchte .

Ein boshafter Zufall hat es nun gewollt , daß der im -
mittelbare Kollege des Reichskanzlers , der preußische Finanz -
minister von R Heinbaben , selbst sich durch eine

parlamentarische Aeußerung einer offiziellen Einmischung in
die Angelegenheiten fremder Staaten schuldig gemacht hat .
Ilm die Gewaltpolitik der preußisckien Regierung gegenüber
den polnischen Staatsbürgern in Preußen zu rechtfertigen ,
behauptete kürzlich der Minister von Rheinbaben im preußischen
Abgeordnetenhause , daß die galizischen Polen gegen die
Ruthenen sich Unterdrückungen zu schulden kommen ließen .

Das ist dem Herrn von Rheinbaben aber sehr schlecht
bekommen . In Oesterreich - Ungarn spielen die Polen eine
große Rolle , und so hat die österreichisch -ungarische Regierung
sich veranlaßt gesehen , wegen dieser Einmischung des Ministers
in Berlin vorstellig zu werden .

Höchst kleinlaut bittet Scherls Organ für den Finanz -
minister um Entschuldigung , dem es selbstverständlich fern
gelegen habe , sich in die inneren Verhältnisse eines anderen
Staates zn mischen oder gar Völkerschaften zu verletzen .

Herr Graf Bülow mag daraus ersehen , wie schwer es
selbst für einen Minister ist , die Grenze selbst höchst un -
gehöriger Einmischungen zu respektieren . —

veutlckes Reich .

Die Untersnchungskomodie .
Die „ Post " veröffentlicht ein neues Untersuchungsprotokoll

von der Zeche Shamrock IH/lV . Auch diese Untersuchung zeigt
wieder , daß den untersuchenden Herren jede Spur sozial -
politischen Verständnisses fehlt . Deshalb kann man es der

„Post, , nicht verdenken , wenn sie folgenden Triumphgesang an -

stimmt :
Die neuesten Untersuchungen der Ministerial - Kommiffion

über die Verhältnisse im Ruhrkohlengebiete haben ähnliche Resultate
gehabt wie die früheren . Nennenswerte Mißstände für die
Arbeiterschaft , welche ein Vorgehen auf dem Wege des
allgemeinen AuSstandes hätten rechtfertigen können , ließen
sich niraends feststellen , obwohl mit dem äusjcrsten
Eifer Slnklagematerial zusammengesucht war . Jahrelang zurück -
liegende , an sich ziemlich belanglose Punkte wurden mrt heran -
gezogen , um das verhältnismäßig recht dürftige Anklagematerial
so viel wie möglich zu ergänzen . Bemerkenswert ist es noch , daß
die Arbeiter auch in den neuen Untersuchungen wieder nicht umhin
konnten , rückhaltlos zuzugeben , daß die Beschwerdepunkte nicht als
hinreichend erscheinen könnten , einen Streik zu rechtfertigen . Ferner
wurden auch einfach vor Eintritt in die Verhandlung eine ganze
Menge von Anklagepnnkten von vornherein von den Vertretern der
Arbeiter fallen gelassen oder zurückgezogen , teils weil sie sich
selbst wohl schon' von der UnHaltbarkeit derselben überzeugt hatten ,
teils auch weil — und das ist höchst bezeichnend — zuverlässige
und glaubwürdige Zeugen für die behaupteten Tatsachen nicht auf -
zutreiben gewesen lvaren .

Für den Geist und die Art der Untersuchung sprechen
zwei charakteristische Sttchproben , die wir dem Protokoll der
„ Post " cntnchnten :

Eine Anzahl Bergleute wollen die Sonntags - Nachtschicht ver -
legt haben , weil „ Sonntags die schönste Zeit zum Spazierengehen
sei , oder um einen Berufskollegen , oder einen Verwandten , oder
eine Bcrgarbeiter - Versammlnng zu besuchen " .

Auf die Bemerkung des Vorsitzenden , daß die Zeit zur ver -
Handlung derartiger Beschwerden eigentlich doch zu kostbar sei ,
ziehen die Bergarbeiter - Vcttreter diese Beschwerde zurück .



ist doch cmch zu kindisch von den Arbeitern , den Herren
vnterfuchungskommissaren zuzumuten , sie sollten sich darüber

unterhalten , ob der Bergarbeiter einen Sonntag zum Spazieren -
gehen oder zum Besuche von Kollegen oder einer Versammlung
braucht . Spazierengehen kommt doch nur reichen Leuten zu ,
Besuch von Kollegen oder Verwandten ist etwas ftirs Gemüt und
das hat ja der Arbeiter sowieso nicht . Und nun erst gar
Versammlungen besuchen ! Unsere Gesetze behandeln zwar
auch den Arbeiter als Staatsbürger ; er soll zum Reichstage
wählen , hat auch eine Art Wahlrecht zum Landtage und zur
Gemeinde , Wenns auch nichts taugt ; er soll zuni Gewerbe -

gericht , zur Krankenkasse wählen , aber Versammlungen be -

suchen ! Das ist nicht Sache des Arbeiters , denn in den

Versammlungen da wird der Arbeiter nur aufgehetzt , von

seinen Rechten einen „ ungeeigneten " Gebrauch zu machen !
Also wahrhaftig , wie kann man einer königlich preußischen
staatlichen Kommission mit den großen Bureaukratenzöpfen zu -
muten , sie solle prüfen , ob der Arbeiter zu solchen Dingen die

nötige Zeit hat .
3. Die Hauer Herden und Heinen fühlen sich veranlaßt , „ den

Unfall zu rügen , welcher kurz vor Weihnachten 1904 in der öst -
lichen Seilbahn passierte und durch den der Seilbahnaufseher zu
Tode kam " . Ms Ursache können sie nur das ans der Zeche be -
stehende Prämiensystem ansehen , durch welckies die Aufseher ge -
zwungen würden , gar nicht oder sehr wenig die Seilbahn still
zu setzen .

Dann wurde von der Zechenvertretung an die Zeugen die
Frage gerichtet , sie möchten nun angeben , inwiefern das Prämien -
system auf den Tod des Michalowski eingewirkt habe .

Der Zeuge Herden erklärt : „ Ich bin nicht in der Lage , direkt
den Nachweis zu erbringen , daß das Prämiensysiem an der töd -
lichen Verunglückung des Michalowski schuld ist , ich vermute
dies nur . "

Ein Mitglied der Kommission bemerkt dazu : „ Sic schaden
durch solches Vorbringen Ihrer Sache nur, " und zu den Arbeiter -
Vertretern : „ Es wäre eigentlich Ihre Sache , wenn Sie derartige
Beschwerden ausscheiden wollten . "

Die Zechen - Verwalhmg führt aus : „ Der Unfall Michalowski
ist amtlich untersucht und es haben sich über denselben nur Ver -
mutungen aufstellen lassen " . Sie legt dann das Prämien - System
klar , da ? darin besteht , daß bei einem Durchschnittsstillstande von
10 Minuten pro Schicht die Maximal - Prämie gewährt und bei
einem längeren Durchschnittsstillstande für jede Minute mehr
Stillstand 1,50 M. abgezogen werden . Sie erklärt sich bereit ,
den Nachweis zu erbringen , daß es dem verunglückten Aufseher
nur zweimal in : Jahre 1904 nicht gelungen ist , die Maximal -
Prämie zu erreichen , sie erklärt ferner , daß die Kreuzung der
Seilbahn gemäß dem § 99 der BergpoUzei - Verordnung vom
28. März 1902 gestattet sei . und daß im übrigen neben der Seil -
bahn durchgängig ein den Bestimmungen des genannten Para -
graphen entsprechender Fahrweg vorhanden sei .

Für Leute mit etwas sozialpolitischem Verständnis ist die

Vermutung nur zu naheliegend , daß dieses elende Hetzsystem
auf den Unfall eingewirkt hat . Eine Minute mehr Stillstand
als zehn Minuten in einer Schicht kostet den Arbeiter 1,50 M. !

Die Arbeiter zeigten durch Aufstellen ihrer Vermutung , daß
sie in der Tat den Herren Untersuchungkommissaren an sozial -
politischer Einsicht unendlich überlegen sind . Daß sie sich durch
das Manöver , sie sollten einen juristischen Nachweis für den Zu -
sammenhang zwischen der Hetzjagd und dem Unfall erbringen , ein -

schüchtern ließen , beweist nur , daß sie imVerhandeln mit den über -

schlauen Unternehmeragenten noch nicht genügende Erfahrung
besaßen . Sie haben sich durch einen Trick der Herren ver¬

blüffen lassen .
„ Sie schaden durch solches Vorbringen Ihrer Sache nur " ;

diese Bemerkung des Regierungsvertreters verdient festgehalten
zu » verden . Sie wirft ein so Helles Licht auf die absolute

Unfähigkeit der Untersucher , sozialpolitische Dinge zu beurteilen ,

daß sie allein schon ausreicht , den Wert der Untersuchnngs -
ergebnisse vollständig zu diskreditieren .

Das ist ein allgemeiner Mißstand . Bei Strafe von 1,50

Mark fiir eine Minute Stillstand ist der Arbeiter gezwungen ,

nur immer weiter zu Hetzen . Die Regierungsvertreter halten
die Beschwerde darüber für schädlich und sind seelensvergnügt ,
konstatiere »» zu können , daß allgemeine Mißstände nicht fest -
gestellt werden konnten . Der ganze Streik erscheint ihnen
dann wie eine teuflische Erfindung , gemacht , um die Herren
in ihrer vergnügten Ruhe zu stören . Solche Sozialpolitik ist
ein Jammer I —

_

Ein hartes Urteil !

Die Verhandlungen des Königsberger Prozesses , in denen es

sich herausstellte , daß die Zollverwaltung eine außerordentlich be¬

denkliche Rolle als eine Art russische Zensur in Deutschland spielte .

insbesondere der Charlottenburger Fall Weber , wo Pakete mit

russischen Schriften in demselben Augenblick beschlagnahmt worden

sind , als sie von der Post gebracht »vorden waren ,

hatten in der „ Leipziger Bolkszeitung " Verdacht erlveckt ,
als ob die Postverwaltung nicht genügend die Pflicht der Geheim -

Haltung wahre . Auf Grund von Bemerkungen , die in dieser Richtung

gingeni wurde der Redakteur Lange von der „ Leipziger Voltszeitung "

heute , wie uns ein Privattelegramm mitteilt , vom Land -

gericht in Leipzig wegen Beleidigung der Rcichspoftverwaltung zu
der ungeheuren Strafe von nenn Monaten Gefängnis verurteilt und

sofort verhaftet .
Wir behalten uns eine Kritik dieses Urteils vor bis zur

Kenntnis der Gerichtsverhandlung selbst . Wie immer man darüber

denken mag , ob sich auf Grund des Königsberger Prozesses ein Ver -

schulden der Postverwaltung nachweisen ließ — , jedenfalls konnte

man aus den Zeitungsberichten wenigstens im Falle Weber den

Verdacht geivinnei », daß nicht alles in Ordnung gewesen
ist . ES ist die Pflicht der Presse , durch Besprechung derartiger Fälle
die Möglichkeit einer Klarstellung zu schaffen . Solche Erörterungen

haben niemals den Zweck, irgend jemanden oder irgei »d

eine Verwaltimg zu beleidigen , sondern etloaige Mißstände

zu beseitigen . Gerade die Reichs - Poswerwaltung hat , wie

»vir glauben , in diesen Dingen keinen Anlaß , die Kritik zu scheuen ,

um so mehr aber sollte sie die kleinliche Auffassung aufgebe »», wegen

irgend einer Bemerkung , die ihr nicht gefällt , den Staatsanwalt in

Bewegung zu setzen .
Unter keinen Umständen steht die schwere Strafe von neun

Monaten Gefängnis in irgend einem Verhältnis zu den Bemerkungen

der „ Leipziger Volkszeitung " . Besonders auffällig ist , daß der

Redakteur auch gleich verhaftet worden ist , obwohl niemals ein

sozialdemokratischer Rcdakte »lr irgendwie daran gedacht hat , trotz

schwerster Strafen sich durch die FUicht der Vollstreckung des Urteils

zu entziehen . —
_

Literale Ehrenmitglieder des Bundes der Landwirte .

Der stenographische Bericht der dritten Lesung der sogenannten

Handelsverträge gibt die Liste der namentlichen Abstimmungen über

den österreichischen und den russischen Vertrag . Die Abstimmungen
der „Freisinnigen " verdienen zu N»ltz der Wähler besonders daraus

hervorgezogen zu werden .
Von den 8 Mitgliedern der Freisinnigen Vereinigung

stimmten gegen die Verträge : Dove , Gothein , Schräder ; dazu die

beiden Hospitanten p. Gerlach und Dr . Potthoff . Für die Miß -

Handelsverträge stimmten : Hoeck (5. Schleswig - Hoksteinscher Wahl¬
kreis ) , Mvmmsen (3. Danzig ) , Dr . Pachnicke s3. Mecklenburg - Schwerin ) ,
Riff (8. Elsaß - Lothringen ) . H o f f m e i st e r (3. Liegnitz ) fehtte
unentsch »lldigt .

Von den 20 Mitgliedern der Freisinnigen Volkspartei
stimmten gegen die Verträge : Bargmann , Eickhoff , Meier Jobst ;
Müller - Meiningen stimmte gegen den russischen Vertrag , enthielt sich
der Abstimmung über den österreichischen . Für die Verträge
stimmten : Dr . Ablaß s8. Liegnitz ) , Blell ( i . Liegnitz ) , Dr . HermeS
(7. Liegnitz ) , Kacmpf (1. Berlin ) , Kopsch (5. Liegnitz ) , Dr . Leonhart
(4. Schieswig- Holstein ) , Merten sJerichow ) , Mnller - Sagan {2. Liegnitz ) ,
Sartorius (6. Pfalz ) , Schmidt - Elberfeld <8. Heflcn ) , Dr . Wiemer

(1. Erfurt ) . Dr . Mugdan (9. Liegnitz ) stimmte für den österreichischen
» md gegen den russischen Vertrag ; Träger enthielt sich der Ab -

stimmmig . Lenzmann und Richter fehlten entschuldigt , Pohl
nicht entschuldigt .

Vom Abgeordneten Richter , der durch semen Gesundheits -
zustand am Erschemen behindert ist , weiß man , daß er seinen
Knappen die Annahme der Verträge empfohlen hat ! —

Von » Freisinn bis zun » Biindlcrtum !
Ter Losung des Agraricrhäuptlings v. Oldenburg folgend , haben

sich im Wahlkreise Hof Bündler und „ Freisinn " zusammen -
gefunden und einen „ liberalen " „ Sieg " herbeigeführt . Die Stich -
wähl , deren vollständiges Ergebnis noch nicht vorliegt , hat der

Sozialdemokratie nur eine geringe Verlnehrung der im ersten Wahl -
gang erreichten Stimmenzahl gebracht , während der gegnerische
Kandidat Dr . Goller die Gesamtzahl der im ersten Wahlgange für
den Kandidaten des Bundes der Landwirte abgegebenen Stimmen
erhielt .

Der Vergleich der diesmaligen Stichwahl mit der vom Jahre
1903 zeigt , daß die Sozialdemokratie gegen 1300 Stimmen »veniger
erhielt . Es erklärt sich dieser Stimmcnrückgang in der Stichwahl
daraus , daß bei der Stichwahl im Jahre 1903 , die zwischen unserem
Kandidaten und dem Nationalliberalen Münch - Ferber
ausgefochten wurde , ein Teil der im ersten Wahlgange für die

Freisinnige Volkspartei abgegebenen Stimmen in der Stichwahl
auf unseren Kandidaten fiel , während bei der jetzigen Stichwahl ,
in der wir mit einem Kandidaten , der sich als links von den
Nationalliberalen stehend bezeichnete , zu tun hatten , die freisinnigen
Stimmen vollständig bei den Gegpern verblieben sind . Von einem

Verlust unserer Partei im Wahlkreise kann daher angesichts des Wahl -
ergebnisses , wenn es auch nicht als ein für uns günstiges zu be -

zeichnen ist , keineswegs die Rede sein .
Am tvenigstens hat die Freisinnige Volkspartei Anlaß , über

diesen Erfolg zu jubilieren . Wie gering der Anlaß , zeigen die

Aeußerungen der konservativen Blätter . In welcher Weise
der freisinnige Kandidat sich freisinnig im Wahlkampfe gezeigt hat ,
läßt sick ahnen aus den Worten der „ Post " :

„ Man kann gespannt sein , ob Dr . Goller sich der Freifinnigen
Volkspartei anschließt , oder ob er wild - liberal bleiben wird . Die

Freisinnige Volkspartei betrachtet ihn ganz als den ihrigen ,
während er in der Wahlbewegnng immer nur schonend als liberal

bezeichnet »vurde . Der Bund der Landlvirte erwartet seinerseits ,
daß Dr . Goller darauf Rücksicht nimmt , daß er der bündlerischcn
Nnterstühung sein Mandat verdankt . "

Und die „ Deutsche Tageszeitung " betrachtet diese Wahl geradezu
als „ Erfolg des Bundes " . Sie sagt deutlich genug , daß Dr . Goller

„ Erklärungen und Versprechungen abgegeben hat , an die er nach

Befinden erinnert werden kann " .
Der Freisinn hat in Hof „gesiegt " , i, » dem er jeden Freisinn ver -

leugnete und an die äußerst reaktionären Parteien selbstmörderische

Konzessionen machte . Auf den Krücken des Agrariertums stolpert
die neue „freisinnige " Errungenschaft in den Reichstag . —

Stramm stehende Stadtverordnete . Aus Königsberg wird

uns geschrieben : Eine große Ehre »vurde am Dienstag den Stadl -

verordneten und Magistratsmitqliedern der „ Stadt der reinen

Vernunft " zuteil . Sie dursten stehend eine Rede des Ober -

präsidenlen Herrn v. M o l t k e anhören . Nur die vier Sozial -
demokraten wußte die hohe Ehre nicht zu schätzen , fie sahen und

hörten sich das Schauspiel sitzend an . Erst als der Oberpräsident
über die Audienz , die er mit unserem Oberbürgermeister beim Kaiser
in Berlin in der Entfestigungsangelegenheit unserer Stadt be -

richtet und den Saal verlassen hatte , wagten es die ehrwürdigen
Stadtväter , sich guf ihre Hosen zu setzen .

Die Anwesenheit des Obcrpräsidenten schien aber auf die ,

eigentlich nur noch den » Namen nach „ liberalen " Stadtväter eine

ungemein reaktionäre Stimmung hinterlassen zu haben . In dieser

Sitzung stand nämlich ein Antrag unserer Genossen zur Verhand -

lung , die Stadt möge für die notleidenden Bergarbeiter im Ruhr -
gebiet 10 000 M. zur Linderung des Notstandes bewilligen .

In der Abteilung hatten am Abend vorher fünf bürger -

liche Stadtverordnete für diesen Antrag gestimmt . In der

öffentlichen Sitzung am Diei » srag legte sich der Referent dieser Vor -

läge mächtig gegen dieselbe ins Zeug . Genosse Haase trat mit

überzeugender Wärme fiir die Beivilligung der 10 000 Mark ein .
Weder ein Stadtverordneter noch der Magistrat sprachen ein Wort

gegen den sozialdemokratischen Antrag . Bei der Abstimmung
brachten es aber außer unseren Genossen nur noch zwei bürgerliche
Stadtvcrordiicic fertig , sich für den Antrag von ihren Siften zu
erheben . Für einen von liberaler Seite gestellten Antrag ,
ivcnigstcnS 5000 Mark für die Bergarbeiter zu bewilligen , stimmten
von zirka 85 anwesenden Stadtverordneten , außer unseren Genossen
nur ctiva IS Stadtväter . Dafür wurde aber in derselben Sitzung
ein Antrag des Magistrats , 3000 M. zur Stiftung eines Kirchen -
fenfters für den Dom zu bclvilligen , mit übergroßer Majorität an -

genommen .
Wie verlautet , sollen während und nach dieser denkiviirdiaen

Stadtverordneten - Sitzung einige Stadtväter ihr mahnendes Gewissen
dadurch beruhigt haben , daß sie privatim einige Mark für die not -
leidenden Bergarbeiter spendeten . Bekanntlich spendete unsere Stadt
vor einige »» Wochen 10 000 M. zum Hochzeitsgeschenk fiir den Krön -

Prinzen .

Karncval - Polizei . Im Gürzenich zu K ö l n tobte beim vorjährigen
Karneval die bürgerliche Fugend sich in allzu tollen Orgien aus , die

' wüstesten und gemeinstel » Szenen wurden aufgeführt . Unser Blatt

hat damals die Schamlosigkeiten im heiligen Köln der Oeffentlichkeit
angezeigt . In diesem Jahre ist nun die Polizei daran , den Ruf der
Kölner zu schützen . Der Polizeipräsident hat neue Bestimmungei »
für die Karnevalstage erlassen , wodurch das bisherige Karnevals¬
treiben bedeutend eingeschränkt wird . Verboten sind „alle
Maskeraden , welche Religion , Sitten oder den Airstand verletzen ,
sowie für die Obrigkeit oder für Privatpersonen beleidigend sind " .
Ebenso ist das Tragen von vollständigen Militär - und Beamten -
uniformen verboten . Zweideutige Lieder dürfen nicht gesungei »,
nach 11 Uhr abends darf nicht musiziert »verden . Einzelne Musik -
mstrilmente dürfen auf der Straße nicht gebraucht werden . Alle

Nachtbälle ohne Unterschied sind spätestens um 3 Uhr nachts zu
schließen . . .

Nach rechter Polizeiart werden die Ungehörigkeiten der früheren
Jahre dazu benutzt , um eine gänzlich unnötige und muckerische Ein -

eilgung des Karnevals zu beweiben . Die polizeiliche Heinzemännerei
will ausrotten , was „ Religion , Sitte oder Anstand verletzt " oder gar
die hohe Obrigkeit beleidigt .

Selbst am schönen Rhein vermag die heutige Zeit nicht echten
Frohsinn zu entfalten . Sie taumelt zwischen zhl »ischen Schamlosig -
ketten »n»d polizeilichen Bevormundungen . —

Vom Offcnlegcn der Kommunal- Wählerliste . Die Klage gegen
die Gültigkeit der Gemeindevertreterwahlei » in Freudenberg war in

zweiter Instanz mit der Begründung abgewiesen Wörde »», daß das

behauptete gesetzwidrige Zustandekommen der Wählerliste nicht er -

wiesen sei .
'

Der Bezirksausschuß ging davon aus , daß es genügt

hätte , wen, , d ? » Wählern bei der gesetzmäßigen Offe ! »kegnng der

Lhste gestattet werde , ihren Namen und die Einteilung der W »

tetlungen nach dem Gesamtsteuersoll aus der Liste zu
ersehen u»rd eventuell darin zu blättern . Das Ober - VerivalwngS »
gericht hob jedoch das Urteil auf rnrd verivies die Sache noch e»n«
nral an den Bezirksausschuß zurück . Es sollen die Gewählten bei «

geladen »verden . Der erste Senat meinte , diese Beiladung würde

sich ja erübrigen , wenn auch in letzter Instanz Abweisung der Klage
möglich wäre . Das sei aber nicht der Fall , dem » schon jetzt stehe
fest , daß den Wählern die Liste nicht in dem vom Gesetz erforderten
Umfange einz »»sehen gestattet worden sei . Das Ober - VerwaltungS -
gericht geht davon aus , daß den Wählern gestattet sein müsse ,
bei Offenlegilng der Liste uneingeschränkt von ihrem Inhalt
Kenntnis zu nehmen , und daß den Einsichtnehmenden sogar nicht
versagt »verden dürfte , die einzelnen Steuerbeträge sich anzusehen .
Judessen ist nach Meinung des Gerichts nicht gerechtferttgt das Per -

langen der Wähler , die Liste selbst in die Hand zi » nehmen . Es

genügt , daß die Liste vorgelegt » md dem , der Emsicht nehme , körperlich
»o nahe gebracht werde , daß er sich von dem Inhalt überzeugen
köi»i »e. Diese Grundsätze muß der Bezirksausschuß bei der neuen

Verhandlung und Entscheidung berücksichtigen . —

Südwestafrika .

Nach einem Telegramm aus W i n d h u k ist im Patrouillcngefecht
bei Nunub am 31 . Januar gefallen : Theodor Friedrich
Wilhelm Busse , geboren am 23 . April 1865 zu Drossen . Ber »

mißt : Reiter August Fischer , geboren 18. Januar 1883 zu
Glunmin . Verwundet : Bei einem Ueberfall halbwegs Owikorero
und Epukiro am S. Februar 05 Gefreiter Wilhelm Hauser .
geboren 1. Jm » uar 1882 zu Derendingen , leicht , Fleischschuß rechten
Unterschenkel . Im Patrouillengefecht Uitdraai am 18. Februar 1905 :

Unteroffizier Georg Hagen , geboren 11. August 1877 zu Löhlitz ,
Schuß linken Unterarm . Verunglückt : Wachtmeister Emil K er »

kau , geboren 21 . April 1377 zu Lepalothen , am 17 . Februar durch
Unvorsichtigkeit eines Reiters in Warmbad mittelst Revolvers Schuß
linken Ellenbogen verwundet .

HueUnd .

Die Neuordnung des EiseniahnbetriedrS und die Jntercffe »
des Personals .

Rom , 21 . Februar . ( Eig . Ber . )

In dem Begleitschreibei », das dem Dekret der Kaminerauflösung
im Oktober vorigen Jahres beigegeben »var , hat die Regierung be -

rcitS »mziveideutig die Absicht ausgesprochen , die Bahnen in Staats -

betrieb zu übernehmen . Der heute eingereichte Gesetzentwurf be -

gründet diesen Beschluß mit dem Umstand , daß es in Italien an

kapitalistischen Unternehmungen fehlt , die einen derartigen Riesen -
betrieb übernehmen und alles Risiko allein tragen können , ohne

gewisse Sicherstellungen von feiten der Regiernng . Sobald aber die

Regierung die den Betrieb übernehmenden Gesellschaften sicherstellen

mutz , so fällt eben alles weg , was den heutigen Privatbetrieb

charakterisiert und »vas ihn dem Staate annehmbar machen könnte .

Es kommt zu einer Form indirekten , abgeleiteten Staatsbetriebes ,
»vie ihn die bisherigen Pachtverträge herstellten .

Auf den administrativen und den technischen Teil
des Gesetzentivurfs werden »vir Gelegenheit haben bei seiner Dis «

knssion im Parlament näher einzugehen . Was heute im Vordergrund
des Interesses steht , ist die Frage : Wie » verden sich die or »

ganisierten Eisenbahner zu den Bestimmungen
über das Personal st eilen ? Am 24 . d. M. wird sich
die aus 45 Delegierten bestehende Kontrollkommission
darüber entscheiden , ob die 80 000 organisierten Eisenbahner Italiens
mit dem General st reik auf den Gesetzentwurf antworten

sollen oder nicht .
Der Ei » twurf enthält all ' die Verbesiernngen in der Lage des

Personals , die Todesco in seiner jüngsten Unterredung in Aussicht
gestellt hatte : Steuerentlastui »g ( Herabsetzung der Einkommensteuer
von 9 auf 7Vz Proz . ) , Witwen - ' und Waisenpension ( die dem Staat
1 600 000 Lire jährlich kosten wird , außer einer einmaligen Ueber -
Weisung von 17 Millionen zur Gründung des Reservefonds ) , einheit «
liche Gehalts » und Avancementsordnung . Gehaltsverbesserung , Ge «
winnbeteiligung und Festsetzung einer von zehn zu zehn Jahren vor -
zunehmenden Revision des Arbeitsvertrages durch Vertreter beider
Kontrahenten , der staatlichen Bahnverlvaltung und des Personals .

Des weiteren setzt der Entwurf vertretende Körperschaften ein .
für jede Kategorie des Personals und von dieser gewählt . Diese
Körperschaften sollen über die Dienstordnung befragt werden und
über die Wünsche und Beschwerden gememsam mit den Vertretern
der Bahnverwaltung beraten ( nicht eiitscheiden I). Ferner wird eine

SchiedsgerichtS - Kommission eingesetzt , bestehend aus einem Mitglieds
des Staatsrats , einem des Kassationshofes und des Ober - Rechnungs -
rates ( jedes von seiner Körperschaft gewählt ) , ferner aus zwei Ver -
tretern der Bahnverwaltung und zivei des Personals . Hier fährt
der der Presse übergebene Auszug fort : „ wenn die Streitfrage
einen allgemeinen Charakter hat , werden die Vertreter der ver «
schiedenen oder aller Kategorien des Personals zugezogen " , ob mit
beratender oder entscheidender Stimme , ist nicht zu ersehen .

Und der Entscheid dieser Schicdsgerichtskommission , in der , wie
es scheint , die Arbeiter immer zu den Vertretern der herrschenden
Klassen wie 2 : 5 stehen , mutz von den Parteien augenonmren
»verden . Wir haben also ein obligatoriches Schiedsgericht
vor uns ; aus ihm ergibt sich , fährt der Ausschuß fort , „die Not -
»vendigkeit besoi »derer Sanktionen gegen alle , die sich der gesetzlichen
Schutzmittel nicht . bedienen oder ihre gesetzlichen Folgen nicht aner «
kennen und Agitationen unternehmen , um den Dienst zu stören oder
unmöglich zu machen " . Um welche Art Sanktione » , eS sich handelt ,
ist noch nicht bekannt .

Wenn diese Zeilen in Druck gehen , stehen die Eisenbahner vor
der Entscheidung . Niemand verhehlt sich , daß die Lage sehr ernst
ist . Die Regierung hat den Eisel » bahnern den Handschuh hingeworfen .
Sind sie stark und einig genug , ihn aufheben zu können ? Ueber
den Streik wird die Koittrollkommission entscheiden . Die Streiklust
vieler Gruppen ist sehr groß und ka » lm zu zügeln . Aber der Ernst
der Stunde gebietet , alles reiflich zu prüfen und nicht ohne Not
einen Kampf zu beginnen , dessen Folgen bei unglücklichem Ausgange
verhängnisvoll sein können .

* «
«

Rem , 24. Februar . ( Privattelegramm des „ Vorwärts " . ) Die
Entscheidung der Kommission der Eisenbahner ist noch nicht gefallen .
Die Parlamentsfraktion fordert die Eisenbahner auf , nur im Fall
der Annahme der Entwürfe durch die Kammer in den Generalstreik
zu tteten . Der Parteivorstand erläßt ein Manifest an die Sozia -
listen Italiens , welches zu energischem Kampf für die Arbeiterrechte
gegen die Reaktion auffordert . _

Frankreich .
Der Kongreß von Ronen .

Paris , 23 . Februar . ( Eig . Ber . ) Auf Beschluß des
Jnterföderalen Komitees der P. S . F. ( Jaurdsisten ) wird
der Kongreß von Ronen am 26. . 27 . und 28 . März tagen .

Der Zweck dieses Kongresses ist bekanntlich die Ent -
scheidung über den Konflikt zwischen der Kammerfraktion und
der Partei , der sich um die Bloc - Taktik und folglich um die

sozialistische Einigungsfrage dreht . Dieser Gegenstand bildet
den ersten Punkt der Tagesordnung des Kongresses . Daneben

sollen noch , gemäß dem Beschluß des Jnterföderalen Konntees ,



WefenÄ PmKe SsrhanNelt SerSs » S. OSkrgaivrifche
Schiedsgerichte bei Streiks — eine vom vorjährigen Kongreß
den Föderationen z « m Studium überwiesene Frage , die ihre
Entstehung dem bekannten Entwurf Millerands verdankt .
Der linke Flügel der P. S . F. bekämpft diesen Entwurf von
Grund aus . 2. Die Listenwahl und die Proportional -
Vertretung . 3. Die Organisation der sozialistischen Propa -
ganda . 4. Verschiedeices .

Ferner wurde die Vertretung der organisierten Mit -
gliederzahl neu geregelt . Ms Vertretungsbasis soll gelten
die Zahl der 1904 gelösten Mitgliedskarten , nicht wie früher
die Zahl der in den letzten paar Monaten vor dem Kongreß
gelösten Karten . Angesichts der Konfliktsfrage ist das eine
Zweckmäßige Neuerung . Sie wurde beantragt vom linken
Flügel .

_

Zum Urteil der Hullkommrifion .

Paris , 24 . Februar . Heber den Bericht der Hullkommission
meldet der „ Miatm " folgende Einzelheiten : Ter Bericht ist nack der
Art der Geschworenen - Verdikte abgefaßt und enthält die einzelnen
Fragen sowie die darauf bezüglichen Antworten Ja oder Nein , und
die Angaben , ob mit Stimmenmehrheit oder einstimmig . Ferner
verlautet , es werde durch dero Bericht festgestellt , daß der Borfall
von Hull weder auf den militärischen Ruf noch auf die Gefühle der
Menschlichkeit des Admirals Roschdjestwensky oder seiner Untergebenen
einen Schatten werfe . Doch werden zwei gewichtige Vorbehalte ge -
macht , nämlich 1. daß der Admiral das Geschützfeuer nicht 10 bis
12 Minuten lang hätte fortsetzen sollen , 2. daß er die Pflicht gehabt
hätte , sofort nach der Ankunft in den englischen Gewässern die eng -
lischen Seebehörden von dem Borfall zu verständigen . Die Höhe und
Verteilung der von Rußland zu leistenden Entschädigung wird den
Gegenstand direkter Verhandlungen zwischen der russischen und briti
scheu Regierung bilden .

Paris , 24 . Februar . Deputiertenkammer . Bei der Beratung
über den Mar ine - Etat in der Sitzung heute morgen kommt
G e r v i l l r e a ch e auf die Frage des Marineprogramms ' zurück und
stellt fest , daß Deutschland seinen Marine - Etat um 160 Millionen ,
die Vereinigten Staaten den ihren um 230 , England den seinigen
um 250 Millionen vermehrt : Frankreich müsse also große
Opfer bringen , um seine maritime Machtstellung zu behaupten .
Mehrere Redner sprachen sich zugunsten der Werftarbeiter mis .

Die Kammer nahm einen vom Marineminister Thomson ge -
billigten Beschlußantrag an , der dahin geht , große Linien -
schiffe zu bauen , ebenso wird ein anderer Antrag , der den
Bau von Unterseeboten betrifft , angenommen . Nachdem noch mehrere
Titel angenommen sind , findet Schluß der Sitzung statt . »--»

E » gland .
Der englische Aebeitsmarkt i « Jahre 1904 . Di « neueste

Nimm , er der „ Labour Gazette " gibt einen Ueberblick über den
Stand des Arbeitsmarktes im vergangenen Jahre . Danach hat die
Abwärtsbewegung in der Industrie , die�Mitte des Jahres 1900 ein¬
setzte , auch im Jahre 1904 anjjedcuiert . An den monatlichen Be -
richten an das englische Arbeitsamt waren im Jahresdurchschnitt
570 000 gewerkschaftlich organisierte Arbeiter beteiligt . Der Prozent -
satz der Arbeitslosen betrug bei den betreffenden Gewerkschaften
in den Monaten des Jahres 1904 durchschnittlich 6,5 , verglichen mit
5,1 in dem vorausgegangenen Jahre . Die Zahlen für 1904 sind die
höchsten seit dem Jahre 1904 ; damals wurden 6,9 Proz . Arbeits¬
lose gezählt . War das Jahr 1894 weit unter dorn Durchschnitt , so
hat es doch noch eine Anzahl schlechterer Jahrgänge gegeben , so
z. B. das Jahr 1879 und die Jahre von 1884 —1387 und schließlich
daS Jahr 1893 und 1894 , andererseits ist aber noch nicht abzusehen ,
ob der tiefste Stand jetzt schon erreicht sein wird . —

Dänemark .

Da « Prügelgesetz ist am Dienstag vom Landsthing mit 42

gegen 5 Stimmen , die des einzigen sozialdemokratischen Landsthings -
Abgeordneten C. C. Andersen und die von vier Konser -
v ot i v e n , in dritter Lesung angenommen worden . Vorder
Abstimmung protestierte unser Parteigenosse in einer ausgezeichneten
kurzen Rede nochmals eindringlich gegen die kulturschändende Prügel -
strafe , hob aber hervor , daß er mit den humanen Bestimmungen
des Entwurfs , wie die über Straffreiheit der Kinder unter 14 Jahren
und die über bedingte Verurteilung , wohl einverstanden sei . — Nun
wird sich das Folkething wieder mit dem Entwurf befassen . —

Für den Achtstundentag . Das dänische Folkething hat sich vor
einigen Tagen in erster Lesung mit dem von der sozialdemokratischen
Fraktion eingebrachten Gesetzentwurf zur Einführung des acht -
stündigen Arbeitstages befaßt . Es war das neunte Mal , daß
unsere Parteigenossen das Folkething vcranlaßten , über diese For -
derung zu verhandeln . In seiner inhaltreichcn Rede über die Zweck -
Mäßigkeit und Notwendigkeit der gesetzlichen Einschränkung der Ar -

beitszeit auf acht Stunden bemerkte Martin Olsen unter
anderem : „ Man soll doch nicht glauben , daß man diese Sache tot -

schweigen kann , so wie man den Sozialismus totschweigen wollte .

Für die Arbeiter gilt auch hier vor allem das Gebot : Du sollst Dich
nicht verblüffen lassen ! " — Von den bürgerlichen Abgeordneten
sprach sich der Wortführer der neuen radikalen Linken , Alfred
Christensen , sehr sympathisch über den Entwurf aus , sowie für
allgemeine Einführung des Achtstundentages in den Staatsbetrieben .
Der Wortführer der Regierungspartei sprach jedoch gegen die gesetz -
liche Regelung der Arbeitszeit , die er als einen Eingriff in die

persönliche Freiheit bezeichnete , bemerkte aber auf eine Anfrage
Olsens , daß ja der Ar beitsr at ( der die Aufgabe hat , die Durch .
führung der Fabrikgesetze zu überwachen und das Recht , Vorschläge
zu ihrer Verbesserung zu machen ) mit derartigen Vorschlägen
kommen könne . Der Minister des Inner n gab trotz wieder -

Holter Aufforderung Olsens kein « bestimmte Erklärung über seine
Stellung zu dem Gesetzentwurf ab , der schließlich einem Ausschuß
von 11 Mitgliedern überwiesen wurde . —

und UnivnSftaae wurden verschied « « Borschläge gemacht , die schließ¬
lich dem RedattionSauSschuß deS ParteftagS zu näherer Prüfung und
Bearbeitung überwiesen wurden . —

Soziales »
Die Selbswerwattvng m de « Krankenkassen .

Man schreibt uns :
In Rheydt , einer industriereichen Stadt des Kreise « M- Glad -

bachs , war bisher die Ortskrankenkasse von einem Magistratssekretär
verwaltet wordeir , der durch diese „ Nebenbeschäftigung " sein Ein
kommen um vielleicht 4000 M. jährlich erhöhte . Die Neben
beschäftigungen der städtischen Beamten in Rheydt war aber derart
„ Usus " geworden , daß sich die Bürger mft der Sache beschäftigten .
Ein Stadtverordneter , der Führer der Handwerkervereinigung , be -
hauptete in einer öffentlichen Versammlung , daß die Beamten im
letzten Jahre für zirka 200 000 M Nebenarbeiten gemacht oder ver -
mittelt haben . Vielleicht haben diese Vorkonunnisse den Sekretär be -
wogen , die Rendantur zum 1. April zu kündigen . Um die frei -
werdende Stelle bewarb sich u. a. auch der Bürgermeistereisekretär von
Rheydt und unser Genosse Heusgen aus Krefeld , der dort in einer
größeren Krankenkasse denPosten eines Gehülfenbekleidet . DieAuskunft ,
die dem Krankenkassenvorstand in Rheydt , der aus 6 Arbeitnehmern
und 3 Arbeitgebern , darunter 2 Stadtverordnete , bestand , über
unseren Genossen zuteil wurde , lautete in allen Teilen günstig , und
so entschieden sich die Arbeitehmer für denselben . Der Bürger -
meistereisekretär hatte die Sympathie der Arbeitgeber , welch letztere
deshalb die Wahl unseres Genossen illusorisch machen wollten . Die
Arbeitnehmer hatten die Gutmütigkeit besessen , den Arbeitgebern den
Vorsitz zuzugestehen , und diese Gutmütigkett sollte sich bitter rächen .
Auf Grund des durch die letzte Novelle geänderten K 35 des Kranken - -
Versicherungsgesetzes , der dem Vorsitzenden eine große Machtbefugnis
einräumt , beanstandete der Genannte den Vorstcmdsbeschluß . Eine
solche Beanstandung bei der Aufsichtsbehörde hat , wenn sie unter
Angabe von Gründen erfolgt , stets aufschiebende Wirkung . - Di «
Aufsichtsbehörde , in diesem Falle der Oberbürgermeister , dekretierte ,
die Beanstandung ist gerechtfertigt , weil die vom Kassensührer ver -
langte Kaution von 5000 M. zu niedrig ist , es sind 6000 M. zu
verlangen . Auch sei es unzulässig , die Stelle dem Bewerber Heusgen
auf Grund eines Dienstvertrages zu übertragen . Außerdem habe
Heusgen noch einen Lebenslauf anzufertigen und einzureichen . Diese
Einwendungen waren vollständig hinfällig , wenn man in Betracht
zieht , daß statutgemäß der Vorstand das Recht hat . die Höhe der
. Kaution zu bestimmen und derselbe 5000 M. festgesetzt hatte , weil
der jetzige Rendant auch nur 5000 M. stellte . Dann entsprach der
Dienstvertrag dem Zirkularerlasse des preußischen Handelsministers
vom 9. Juli 1893 , in welchem die Aufsichtsbehörden ersucht werden ,
die Vorstände der Ortskrcmkenkassen zu veranlassen , mit den Ange -
stellten der Kassen geregelte Dienstverträge abzuschließen . Betreffs
der Anfertigung des Lebenslaufes ist zu bemerken , daß die Arbeit -
geber sich sehr genau nach dem Genossen Heusgen erkundigt hatten
und gegen seine Qualifikation als Kassenführer nichts auszusetzen
war , nur wurde übel vermerkt , daß Heusgen Sozialdemokrat war .

Mit der bürgermeisterlichen Maßnahme konnten sich die Ar -
bettnehmer nicht befreunden und führten einen BorstandsbesckLuß her -
bei , der besagte , daß man den Klagcweg beschreiten wolle . Der Vor
sitzende , der doch der eigentliche Urheber der Maßnahmen war , machte
sich den Beschluß zu eigen und legte gegen die Anordnung des Ober -
bürgermeister Beschwerde beim Regierungspräsidenten «in , und
ztvar ohne Angabe von Gründen . Es war den Herren nur darum
zu tun , die Sache zu verschleppen , damit die Rendantenstellc am
1. April von der Aufsichtsbehörde besetzt werde . Um diese Absicht

lu durchkreuzen , beschlossen die Arbeitnehmer , den beanstandeten
AörstaudSbeschluß aufzuheben , der Genosse Heusgen erklärte sich bereit ,
eine Kaution von 6000 M. zu stellen , einen Lebenslauf einzusenden
und sich einer halbjährlichen Probezeit zu unterwerfen . Auf diese
Weise war der Aufsichtsbehörde jedes Recht zum Einschreiten ge -
nommen . Nun aber legton die Arbeitgeber ihre Posten im Vorstand
nieder , und dies gab der Aufsichtsbehörde wieder Veranlassung ,

Anordnungen " zu erlassen . Sie verfügte , daß keine weiteren
Schritte in der Angelegenheit getan werden dürfen . Als dann die
Arbeitnehmer dem Bewerber Heusgen die einfache Mitteilung von
seiner Wiederwahl machten , wurde der ganze Vorstand seines Amtes

enthoben , und nun verivaltct die Aufsichtsbehörde die Kasse .
Die Erbitterung in den Mitgliederkreisen über diesen Gewalt -

aft ist groß , weil es den Leuten klar ist , daß alle Kese Ausstellungen
nur gemacht wurden , um zu verhindern , daß ein Sozialdemokrat
Kassenrendant wird . Versammlungen in Rheydt abzuhalten , um
« Aellung zu nehmen , war den Mitgliedern unmöglich , weil man ihnen
die Säle abtrieb . Dies « Tatsache wurde im Stadtverordneten -

kollegium erwähnt und der Wirte anerkennend gedacht , die die Säle

verweigert . _

Ein Gesetzentwurf über Stempelfreiheit für dir «rbriter - Lebens -

Versicherung , die bekanntlich der Staatsanstalt für Lebensversicherung
angegliedert ist , wurde in der DienStagsitzung deS Folkething « ein -

stimmig angenommen . Er wird jedenfalls auch die Zustimmung des

Landsthings finden . —

Zur Regelung der Arbeitszeit in den Bäckereien und Konditoreien

hat der Minister deS Innern kürzlich einen vom Arbeitsrat aus -

gearbeiteten Gesetzentwurf eingebracht , der jedoch noch mancher Ber -

bcsserung bedarf , wenn er wirklich nutzbringend wirken soll .

Norwegen .
Die Konsulatsftage . Das Storthing hat an , Dienstag ein -

stiinmig ein Komitee von 19 Mitgliedern gewählt , daS über die

Konsulatsftage auf Grund der dazu vorliegenden Dokumente

beraten soll . Dem Komitee gehören Abgeordnete aller Parteien an

und als Vertreter der Sozialdemokratie Dr . E r i k s e n. Das

Storthing beschloß , seine Sitzungen bis zum Montag auszusetzen .
um dem Komitee Gelegenheit zu geben , ungehindert arbeiten und

seine Vorschläge sobald wie irgend möglich ferttgstellen zu können .

In der kurzen Debatte , die diesen Beschlüssen vorausging , wurde

dieses Komitee als das wichtigste bezeichnet , das seit dem Jahre
1814 tätig war .

Am Sonntag und Montag hat sich auch der Parteitag der

schwedischen Sozialdemokratie , der in Stockholm tagt ,
mit der Konsulats - und Bereinsftage befaßt . Von den norwegischen
Vertretern sprachen Dr . Eriksen , Magnus Nielsen und

B u e n ; von den Schweden B r a n t i n g und eine große Anzahl

anderer Parteigenossen . Wie vorauszusehen war , bewies die De -

hatte , daß die schwedische Sozialdemokratie das Verlangen Nor -

weaenS nach politischer Selbständigkeit vollkommen zu würdigen ver -

steht und in keiner Weise die Oberhoheitsgelüste der herrschenden
Klaffen Schwedens billigte . Zu einer Resolution über die Konsulats -

Die Gesinde Schmach .
Vor dem Bezirksausschuß Liegnitz klagte der Eigentümer August

Schmidt in Schlawa wider den Amtsvorstehcr in Modlau wegen ?liif -
Hebung einer gesindepolizeilichen Berftigung . Das Dienstmädchen
Emma Schmidt , die Tochter des Klägers , dient « bei dem Gutsbesitzer
Starke in Schlatva und war von diesem aus dem Dienst eittlaufen
aus dem Grunde , weil sie von- der Dienstherrin mit einer Dünger -
gabel ins Bei « gestochen und auch sonst schlecht behandelt worden
war . Darauf hatte der Amtsvorsteher gegen das Mädchen , das sich
in die väterliche Bchausrnig begeben hatte , eine Verfügung er -
lassen , in den Dienst zurückzukehren ( I ) , anderenfalls sie ihre Be

strafung zu gewärtigen habe . Gleichzeitig war auch gegen den Vater
die Verfügung ergangen - , seine Tochter nicht bei sich aufzunehmen ,
sondern sie in den Dienst zuriickzusckricken , anderenfalls auch er Strafe
zu gewärttgen habe . ( ! >) Beide Perfügungen griff nun der Bater
Schmidt mit dem Rechtsmittel der Klage im Verwaltungsstreit
verfahren an . Der Krcisausschuß in Glogau wies aber die Klage
als verspätet und unzulässig ab , wogegen der Kläger Berufung ein -

legte und geltend machte , daß das Verfahren des Amtsvorstehers
unzulässig und ungültig sei . Der Bezirksausschuß gab jetzt der Be -

rufung nur zum Teil statt , nämlich insofern , als der Amtsvorsteher
den Vater Schmidt m, gewiesen hatte , seine Tochter nicht bei sich auf -
zunehmen . Zu einer solchen Verfügung sei der Amtsvorsteher nicht
befugt gewesen und insofern sei das erste Utteil aufzuheben und ab-
zuändern . Dagegen wurde die Verfügung gegen die Tochter des

Klägers als zu Recht bestehend erachtet und insoft rn die Berufung
des Klägers abgewiesen !

Das heißt also , das Mädchen muß wieder in den Dienst zurück ,
in dem sie mit der Düngergabel behandelt wird !

DaS verbrecherische Spiel mit der Gesundheit der Bauarbeiter ,
das von dem profitgierigen Unternehmertum trotz entgegenstehender
behördlicher Bestimmungen getrieben wird , zeigt sich recht auffallend
in einer Strafenstatistik der Polizeibehörde von Mannheim .
In Baden bestehen ziemlich umfangreiche baupolizeiliche Vorschriften
und vor etwa einem Jahre wurde auch eine Verordnung zum Schutz
der Bauarbeiter erlassen . Diese Verordnung , die wir seinerzeit
eingehend besprochen haben , zeigt noch sehr viele Lücken und Mängel ,
und es kann noch gar keine Rede von einem wirffamen Schutz der
Bauarbeiter sein ; gleichwohl aber sind in Mannheim allein , in
einer Stadt von 150 000 Einwohnern , rund 500 Bestrafungen wegen
Uebertretung dieser Vorschriften vorgekommen . Die Strafenstatistik
des Mannheimer Bezirksamts führt an Bestrafungen auf :

85 wegen mangelhafter Gerüste ohne Brustwehr , ohne Schutz -
dielen oder ohne genügende Abdeckung ;

52 wegen mangelhafter " Abdeckung von Gebälken und schlechter
Verwahrung von Türen und anderen Oeffnungen in Neu -
bauten ;

14 wegen Fehlens von Schutzgerüster bei Dacharbeiten ;
14 wegen Fehlens von Baubuden und Not - Aborten ;
12 wegen fehlender Laufpritschcn und Geländer an Gerüsttreppen ,

wegen mangelhafter Gerüstleitern und mangelhafter Ab -
deckung und Einfriedigung der Kalkgruben ;

36 wegen geftrhrvoSer Aufstellung von Baagcwikeke < Nf
Straßen ;

12 weg « » Herstellung von schlechtem Mauerwerk ;
31 wegen fehlenden Verbandszeuges ;
61 wegen Nichtaushanges der Arbetterschutz - und Unfall -

verhntungsvorschriften ;
31 wegen unerlaubten Berputzens und Bezuges von Wohnungen

und Ausenthaltsräumen ;
52 wegen unerlaubter Benutzung von Straßen bei Bau -

ausführungcn ;
94 wegen Unterlassung der Anzeige des Baubeginnes usw . , und

2 wegen Genusses von Bier auf Bauten außerhalb der Pausen .
Das sind 495 Bestrafungen in einem Jahre ! Und wie viele

Uebertretungen mögen vorgekommen sein , die nicht zur Bestrafung
führten oder die wegen der mangelhaften Konttolle überhaupt nicht

zur Anzeige gelangten .
In der Petitionskommisston des Reichstags wurde dieser Tage

eine Petition der ltettsnshjner des Baugewerbes gegen die Bau -

arbeiterschutz - Forderungen der Arbeiter dem Reichskanzler als
Material überwiesen , und zwar drückte das „ arbeiterfteundliche "
Zentrum diesen Beschluß gegen den Widerstand der Sozialdenw -
kraten durch . Angesichts solcher Tatsachen gehört wahrlich ein be -

sonderer Mut zu solchem Vorgehen . —

Versammlungen .
Die letzte Versammlung des Verbandes der Hafenarbeiter wählte

zum ersten Vorsitzenden Paul Carnal . Dadurch wurde die Stelle
des zweiten Vorsitzenden frei ; in diese Stellung wurde Wilhelm
Otto gewählt . Zum Lohnkommissions - Kassierer wurde einstimmig
Mrowka gewählt . Der Lohntarif wurde fast bis zur Hälfte «r -

ledigt .

Charlottenburg . In der öffentlichen Versammlung der Maler ,
Lackierer und Anstreicher von Charlottenburg und Wilmersdorf , die
am Donnerstag im Volkshause tagte , referierte F l e m m i n g über
die Beratungen im Reichsamt deS Innern in Sachen eines Erlasses
von Schutzvorschristen gegen die giftigen Bleifarben für das Maler - ,
Lackierer - und Anstreicher - Gewerbe . Er , der neben elf weiteren
Kollegen aus dem Reiche an der sogenannten Bleiweiß - Konferenz ,
die am 24 . und 25. Januar d. I . im Dienstgebäude des Reichsamt
des Innern stattfand , teilgenommen , habe die Empfindung , daß man
mit noch so schönen Schutzbestimmungen den schlimmen Gefahren
der Bleierkrankungen , die sich bei denen einstellen , die viel mit Blei -
färben , namentlich mit dem viel zu verarbettenden Bleiweiß , hantieren ,
nicht vollends Herr werde . An ein völliges Verbot des Blei -
weißes , wie es die Arbeiter wünschten , sei vor der Hand nicht zu
denken . Bemerkenswert sei die Tatsache , daß die Unternehmer -
Vertreter mächtig Sturm liefen bei jeder geringen Neuerung , so
z. B. bei der Lieferung von Handtüchern , Nagelbürsten usw. , was
jeder Kulturmensch als ganz selbstverständlich ansieht . Die Herren
von der Regierung hatten in allen diesen Sachen Keffer « Ansichten
als die Unternehmervertreter . — Nach einer kurzen Diskussion wurde
in die Besprechung des beendeten Bergarbeiterstreiks im Ruhrgcbiet
eingetreten . Im „ Verschiedenen " forderte Jost die Anwesenden
a«f , bei der Arbeitslosenzählung am Sonntag , de » 26. Kebrnar , am
Platze zu sein . Einige Kollegen erläuterten noch de » Zweck des
Verbandes in kurzen Worten , worauf der Schluß der gut besuchte »
Versammlung eintrat .

Die Revolution in Rntzland .
Petersbnrg , 24 . Februar . ( Meldung der „Petersburger Tele -

graphenagentur " . ) Nachdem sich die Staatsanwaltschaft und Polizei
damit einverstanden erklärt haben , Gorki gegen eine Bürg -
schaft bon 10 000 Rubel fteizulassen , ist die Angelegenheit ,
da auch ein Bürge und Geld vorhanden sind , jetzt dem Keneral -

gouverneur Trepow zur endgültigen Entscheidung vorgelegt worden .
Ein Bescheid desselben ist noch nicht ergangen . Das Befinden
Gorkis hat sich in letzten Tagen verschlimmert .

Warschau , 24. Februar . ( W. T. B. ) Heute nachmittag S Uhr
erhielten die Vertteter der Arbeiter der Warschau - Wiener Bah «
die günstige Antwort auf ihre Forderungen . Heute abend 7 Uhr
werden sie die von der Direktion unterzeichnete schriftliche Sit -
scheidung empfangen und dann sofort die Linie für de « Verkehr
frei machen . Möglicherweise werden Züge schon heute abend wieder
abgehen . Die Verwaltung der Eisenbahn PeterSburg - Warschau er -
läßt eine amtliche Bekanntmachung , wonach ttotz des Ausstandes
in Warschau der Zugverkehr auf dieser Linie nicht aufhört . Es bestehe
keine Gefahr für die Betriebssicherheit . Die Gebäulichkeiten und
die Weichen würden von Truppen bewacht . Alles sei ruhig . ( ? )

Kirsanow ( Gouvernement Tambow ) , 24 . Februar . ( W. T. B. f
Wegen des AuSstanoes der Angestellten der Eisenbahnen in den
Distrikten von Atkarsk und Saratow kommen nur Post - und Militär .
züge , aber keine Personen - und Güterzüge von Saratow hier an .
Die Züge , die von hier nach Saratow abgehen, , werden in Atkarsk
angehalten .

Letzte Nachncbten und Depelcben .
Budapest , 24 . Februar . ( W. T. B. ) Franz Koffuth veröffentlicht

einen Artikel , in dem er darauf hinweift , daß man i « de « Ver -
tragsverhandlungen mit Deutschland ein großes Versäumnis begangen
habe , indem man unterlassen habe , zu vereinbaren , daß im Falle
einer Zolltrennung zwischen Oesterreich und Ungarn diejentgen Be -
günstigungen , welche diese beiden miter dem Szepter eines Herrschers
befindlichen Staaten einander gewähren , nicht seitens Deutschlands
kraft der Meistbegünstigung in Anspruch genommen werden könne » .

Paris , 24. Februar . ( W. T. B. ) Die mit der Beratung der
Borlage betreffend die Trennung von Kirche und Staat beauftragte
Kommission der Deputiertenkammer hat sämtliche Artikel des Re .
gicrungsentwurfeS mit einigen Abänderungen angenommen . A«
Dienstag wird die Kommission nochmals zur endgültige « Beschluß
fassung über die gesamte Äorlage zusammentreten .

Rom , 24. Februar . ( W. T. B. ) Deputiertenkammer
Mira beanttagt , die Kammer möge allen den Männern , der « ,
Intelligenz oder Mitarbeit man es verdanke , daß das gewaltige Werk
deS Simplontunnel - Durchstichs durchgeführt sci , ihren Gruß über -
senden . ( Lebhafter Beifall . Hochrufe für die Schweiz und Italien . )
Der Minister der öffentlichen Arbeiten , T e d e s c o , spricht die sichere
Erwartung aus , daß der neu « , für den Verkehr geöffnete Weg die
Beziehungen zwischen Italien und der Schweiz immer herzlicher
gestalten werde . ( Lebhafter Beifall . ) Präsident Mascora er
klart , der Beifall , mit dem die Kammer die Worte Miras unk
Tedescos begrüßt habe , seien der beredteste und feierlichste Ausdruck
der Gefühle , welche die Regierung und das Parlament Italiens b «
der Begrüßung dieses großen Werkes der Zivilisation und des Fort ,
schrittes erfüllten . ( Lebhafter Beifall . ) Hierauf wird die Sitzung
geschlossen .

Rom , 24. Februar . ( W. T. B. ) Wie die Blätter melden , macht
sich aus Anlaß der Eisenbahnvorlag - auf verschiedenen Bahnhöfen
bereits unter dem Personal der Güterzüge eine Strömung geltend ,
die darauf ausgeht , den regelmäßigen Gang des Dienstes und des
Verkehrs der Züge zu erschweren .

Die im

aber gegen alle Bestimmungen ausgesprochen , welche den Ausstand
untersagen . Einen ähnlichen Beschlutz faßte die sozialistische Gruppe ;
sie erklärte dazu , daß sie sich mit allen Mitteln , selbst , falls eS

notwendig sein sollte , durch Obsttuktion , allen Bestimmungen wider »
setzen werde , welche einen Ausstand der Eisenbahnbcamten untere -
sagen würden .

parlameittarischen Gruppen der Republikaner und der
i haben sich im Prinzip für die Verstaatlichung der Bahnen ,
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Reichstag »
148 . Sitzung vom Freitag , den 24 . Februar ISOS ,

nachmittags 1 Uhr .
Am Bundesrats tische : K r a e t k e , Frhr . v. Stengel .
Auf der Tagesordnung steht zunächst die Fortsetzung der

zweiten Beratung des Po st etat s.
Zunächst wird die Diskussion über die Artikel 38 , 38a und 38b

(sog. Unter st ützungsgelder ) eröffnet . Die Kommission be -

antragt bei den Zuweisungen für höhere und mittlere Beamte ( 88a )
80 000 M. weniger , bei den Zuweisungen für die Unterbeamten ( 38b )
120 000 M. weniger als der Etat .

Staatssekretär im Reichspostamt Kraetke : Ich möchte Sie bitten ,
gegen die Beschlußfassung der Kommission die ganze Summe zu be -
willigen . Wir haben in diesem Etat abweichend von den
früheren eine Berschiebnng dahin vorgenommen , daß wir die Bei -
träge für außerordentliche Leiswngen gekürzt haben zugunsten der
Unterstützungsgelder aus der Erwägung heraus , daß es zweckmäßiger
wäre , die Unterstützungsgelder reichlicher zu bemessen , weil sich dann
bei der Verteilung die Klagen über Zurücksetzung und Ungerechtigkeit
leichter vermeiden lassen . Wir haben ja in den letzten Tagen auch
hier im Hause Klagen darüber gehört . Wir find wohl alle darüber

einig , daß , solange Vergünstigungen gegeben werden , es sich nicht
vermeiden läßt , daß alle , die nichts bekomnien haben , klagen .
In der Kommission ist , ich kann wohl sagen bei allen Parteien , zum
Ausdruck gekommen , daß dem Chef einer so großen Verwalwng
reichliche Mittel zur Unterstützung und zur Beseitigung von Not zur
Verfügung stehen müssen . Die Kommission hat nur deshalb be -
schlössen , einen Teil der geforderten Summen zu streichen , weil wir
erklärt haben , daß die Unterstützungen in den östlichen Provinzen
reichlicher als bisher gewährt werden müssen . Nur diese Erklärung
hat Anlaß gegeben , die Unterstützungsgelder als eine Art Ostmarken -
Zulage aufzulassen . DaS ist aber durchaus nicht der Fall . Unsere
Mehrforderung steht in keinem Zusammenhang mit der Politik . Ich
bitte also die Forderung des Etats zu bewilligen .

Abg . v. Gersdorff ( f . ) : Ich möchte nur die kurze Bitte aus -
sprechen , aus den Gründen , die der Herr Staatssekretär angeführt
hat , den Etat zu bewilligen . ( Beifall bei den Konservativen . )

Abg . Singer ( Soz . ) : Der Zusammenhang dieser Mehrforderung
mit der im vorigen Jahre geforderten , aber vom Reichstag ab -
gelehnten Ostmarken - Zulage ist ganz klar . Die Gründe , mit denen
der Herr Staatssekretär in diesem Jahre , namentlich in - der Kom -
mffston , die Mehrforderung an Unterstützungsgeldern uns hat an -
nehmbar machen wollen , sind fast ganz dieselben , wie er sie im
vorigen Jahre für die Ostmarken - Zulage geltend gemacht hat . Es geht
auch aus seinen Ausführungen hervor , daß es schließlich ja nicht die
Beamten , sondern die Grundbesitzer sind , denen die Gelder
zu gute kommen . Ich kann nur wünschen , den Beschluß der Budget -
kommission aufrecht zu erhalten . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Werner (Sintis . ) ; Auch ich bin kein Freund dieser Zulagen .
Man sollte lieber die Gehälter im allgemeinen aufbessern . Ich
vermag nicht einzusehen , warum im Osten das Leben teurer sein
soll als im Westen . Staatsnnnister v. Podbielski , der Vorgänger
des Herrn Kraetke , hat den Briefträger im Osten gelegentlich einmal
als ein begehrenswertes Heiratsobzekt bezeichnet . ( Heiterkeit und
Beifall bei den Antisemiten . )

Abg . Korfanty ( Pole ) bittet den Reichstag , sich nicht auf der -

kappte Ost marke n - Zulagen einzulassen . DaS deutsche
Volk , daS ja im preußischen Landtage nicht vertreten sei , wolle diesen
Korruptionsfonds nicht .

Abg . Dr . Arendt ( Rp. ) : Wir haben seinerzeit für die Ostmarken -
Zulage gestimmt und würden auch heute dafür eintreten . Aber hier
handelt es sich nur darum , in Notfällen den Beamten eine Unter -

stützung zu gewährleisten . Wir können doch nicht auf die Dauer die

ReichSbeamten schlechter stellen als die preußischen Beamten .

Abg . Gröber ( Z. ) : Herr Arendt leugnete , daß eS sich um die

Ostmarlen - Zulage handele , und schloß damit , daß die Reichsbeamten
nicht schlechter gestellt sein dürften als die preußischen Beamten —

mit den Ostmarken - Zulagen . ( Heiterkeit und Zustimmung . ) Dem
Staatssekretär erwidere ich. daß wir wohl eine allgemeine Gehalts -
aufbesserung , aber nicht Ost - , West - oder Nordmarken - Zulagen ge -
fordert haben .

Staatssekretär Kraetke : Es ist ja sehr schwer , diese Forderung
ihres unglücklichen Zusammenhanges mit der Ostmarken - Zulage zu
entkleiden . Aber der Reichstag hatte sich im vorigen Jahre ja so
sehr entschieden gegen die Ostmarken - Zulage gewandt , das heißt ,
gegen widerrufliche feste Zulagen , die ohne Rücksicht auf
die Bedürftigkeit erteilt würden . WaS ist denn aber

jetzt gefährlich ? Die Zulagen sollen ja nur auf Unterstützungs -
gesuche bewilligt werden . Meine Mittel reichen nicht mehr aus ,
diesen nachzukommen . Glauben Sie denn , daß nieine Situation an -

genehm ist ? Ich habe vorher gewußt , daß mir wieder die

Ostmarken - Zulage aufgemutzt und von verkappten Korruptionsfonds

gesprochen würde . Aber wenn umerhalb dieses Jahres Mißbrauch
getrieben würde , können Sie ja nächstes Jahr die Forderungen ab -

lehnen .
Abg. Graf Oriola ( natl . ) : Herr Gröber erklärte sich bereit , eine

allgemeine Gehaltsaufbesserung zu bewilligen . Aber zur Be -

seitigung von Notständen hülst keine Gehaltsaufbesserung , sondern

nur die Bereitstellung einmaliger Unterstützungen . Darum werden

wir wie in der Kommission so auch hier die Forderung bewilligen .

Abg . Freiherr v. Richthofen (k. ) : Um des Scheins der

Konfeguenz willen , einer Prinzipienreiterei zuliebe , sind Sie so

inkonsequent in ihrer Fürsorge und ihrem Wohlwollen für die Unter -

beamten aufzuhören . WaS werden Sie erreichen , wenn Sie besondere

Fonds für den Osten nicht bewilligen ? Sie werden einem andern
Teil der Beamten die notwendigen Unterstützungen entziehen . ' So

sind Sie wohlwollend für die Polen , aber mißwollend gegen die

Postbeamten . ( Bravo I rechts . )
Abg . Dr . Müllcr - Sagan ( fts . BP. ) : In der Kommission ist die

Identität dieser Forderung mit den Ostmarken - Zulagen schon er -

schöpfend nachgewiesen worden . Ich kann mich darauf beschränken ,
darauf hinzuweisen , daß dieselben Parteien , die im Vorjahr für
die Ostmarken - Zulage gestimmt haben , jetzt für diese Forderung
eintreten . Bei der schlechten Besetzung des Hauses dürste schwerlich
angebracht sein , die Beschlüsse der Budgetkommission umzustoßen .
( Sehr richtig ! links . )

Abg . v. Gerlach (freis . Vg. ) : Der Herr Staatssekretär hat uns
die Forderung dadurch plausibel zu machen versucht , daß er uns bat ,

sie probeweise für ein Jahr zu bewilligen . Aber das wäre doch

außerordentlich bedenklich . Es ist viel schwerer , eine solche Forderung .
wenn sie einmal bewilligt ist , später wieder abzuschaffen als sie von

vornherein abzulehnen . Von den Beamten würde eine nachträgliche
Abschaffung mit Recht als Härte empfunden werden . Da muß eS

eben heißen : prinoipiis obsta . Wir lehnen die Fordermig aus

prinzipiellen Gründen ab , weil wir Gegner der hakatistischen Politik sind .
Es kann doch nicht behauptet werden , daß im Osten die Lebens -
mittel teurer sind , als im Westen . Unbegreiflich ist mir , wie Herr
v. Richthofen sagen konnte , eine Ablehnung dieser Forderung würde
unser Mitzwollen gegen die Beamten bekunden . Hat nicht daS
gesamte Haus erst gestern �eii , Wohlwollen gerade für die Unter -
beamten bewiesen ? ( Sehr richtig ! links . ) Der hakatistische� Geist
der Postverwaltung weckt bei uns das Mßtrauen , daß diese Zu -
lagen im Sinne hakatistischer Politik verwendet werden sollen .

Abg . Singer ( Soz. ) : Auch ich möchte Verwahrung gegen die

Aeußerung des Herrn v. Richthofcn einlegen , wir bekundeten , wenn
wir die Forderung ablehnten , unser Mißwolleu gegen die Post -
beamten . Die Unterbeamtcn sind gester » von allen Parteien mit
ihren bescheidenen Wünschen berücksichtigt worden . Ich kann mir
die Aeußernog des Herr » v. Richthofeu nur so erNären . daß er

durch eine solche Behauptung eine gewisse Vorsorge für die
nächsten Wahlen treffen will . ( Widerspruch rechts . ) Ich
stelle fest, daß diese Vorlage , wenn auch in geringem Umfange und
in anderer Form die im vorigen Jahre abgelehnte Ostmarken -
Ziilage ersetzen soll . Der Herr Staatssekretär ist ja auch ein viel
zu ehrlicher Mann , als daß er das nicht selbst zugegeben
hätte . Auf keinen Fall kann er belveisen , daß die Notlage
der Postbeamten im Osten gestiegen sei , seit die preußischen Beamten
eine Ostmarken - Zulage erhalten haben . ( Heiterkeit links . ) Das wäre
doch aber der einzige Grund , mit dem die Forderung begründet
werden könnte . Der Herr Staatssekretär sagt , es ist keine
Ostmarken - Zulage , aber es kommt ja auch nicht auf den
Namen , sondern auf den Zweck an . Der Unterstützungstitel
kann auch aus keinem anderen Grunde erhöht werden als wegen
des Zuwachses an Beamten . Aus politischen Gründen aber
darf er nicht erhöht werden . Das ist aber offen ausgesprochen
worden , und daher müssen wir die Vorlage ablehnen . ( Bravo ! bei
den Sozialdemokraten . )

Abg . v. Gcrsdorff (k. ) : Niemand hat hier eine Polendebatte
entfesseln wollen , selbst der polnische Redner nicht . Nur Herr
v. Gerlach ist polnischer gewesen als die Polen . Ich würde mich
nicht wundern , wenn er bei seiner Wanderung durch die politischen
Parteien schließlich bei den Polen enden sollte . ( Große Heiterkeit
rechts . )

Damit schließt die Debatte .
Die Wiederherstellung der Regierungsforderung wird gegen die

Stimmen der Nationallibcralen und der Rechten abgelehnt .
Hierauf werden die e i n m a l i g e n A u s g a b e n zur Debatte

gestellt . Zu Titel 30 ( Erwerbung eines Grundstücks in Rüdcsheim )
bemerkt

Abg . Bartling (natl . ) , daß das von der Post in Aussicht ge -
nommene Grundstück am äußersten Ende der Stadt , also ganz un -

günstig gelegen sei . Er beantragt Zurückweisung dieses Titels in
die Kommission .

Staatssekretär im ReichS - Postamt Kraetke wendet sich gegen
die Ausführungen des Abg . Bartling . Es sei sehr schwer , in Rüdes -

heim ein geeignetes Gebäude zu finden . Vor zwei Tagen sei ihm
telegraphiich das Gebäude angeboten worden , das der Vorredner

empfohlen habe . Dieses liege aber ganz am Ende der Stadt .

Abg . Dr . Spahn ( Z. ) tritt für den Antrag der Kommission , die
ein Gebäude in der Nähe des Bahnhofes vorschlägt , ein .

Abg . Eickhoff (fts . Vg. ) tritt ebenfalls für den Kommissions -
antrag ein .

Abg . Singer ( Soz . ) : Ich bin im ganzen und großen der Ansicht
der Kommission . Da wir aber heute einen neuen Vorschlag vor -

gelegt bekommen haben , so könnten wir diesen ja noch einmal in der
Kommission beraten .

Nach weiteren Bemerkungen der Abg. Bartling (natl . ) , Gothein
(fts . Vg. ) , Spahn ( Z. ) und des Staatssekretärs Kraetke wird der An -

trag auf Zurückverweisung an die Kommission gegen die Stimmen
des Zentrums und eines Teiles der Freisinnigen angenommen .

Zu Titel 1 des Kap . 3 im Extra - Ordinarium tritt der Ab -

geordnete Erzberger für die Resolution der Kommission ein , die

gemeinsame Benutzung der Fernsprech - Einrichtnngen unter den ein -

zelnen Orts - Fernsprechuetzcn in lvcsentlich erhöhtem Umfange durch
bequemen Zwischenanschlutz zu ermöglichen . Staatssekretär im
Reichspostamt Kraetke sagt wohlwollende Prüfung der Rc -
solution zu .

Hierauf wird diese Resolution einstimmig angenommen .
Zur Debatte kommen die Einnahmen der Reichspost « und

Telegraphenverwaltung . Die Kommission beantragt eine Erhöhung
nm zehn Millionen .

Staatssekretär Kraetke : Sollten wirklich zehn Millionen mehr
vereinnahmt werden , so würden die Betriebsuukosten um sieben
Millionen vermehrt . Sollten sie also diese zehn Millionen Mehr -
einnähme beschließen , so werden Sie sich nicht wundern können , wenn
wir im nächsten Jahre mit einer Etatsüberschreitung bei den Aus -

gaben kommen werden .
Staatssekretär im Reichsschatzamt Frhr . v. Stengel : Auch mir

wäre eS erwünscht , wenn die Einnahmen größer würden , und ich
verstehe es , wenn die Kommission das Bestreben hat , die Zuschuß -
anleihe des Reichs zu vermindern . Auch gebe ich zu, daß die Ein -

nahmen in den letzten Wochen sich günstig entwickelt haben . Aber

keineswegs Ivird die MeHreiiinaHme zehn Millionen betragen . Ich
warne also vor dem Beschlüsse der Kommission .

Abg . Dr . Spahn ( Z. ) : Eine Wahrscheinlichkeitsrechnung aus der

Horizontalsteigerung der Einnahmen in den letzten Jahren würde

sogar eine Mehreinnahme von zwölf Millionen ergeben. Der

Kommissionsantrag ist daher ein ganz mäßiger . Ich bitte ihn an -

zunehmen .
Abg . v. Staudy (k. ) spricht gegen den KommissionSantrag .
Abg . Dr . Müller - Sagan (frs . Vp. ) : Ich bin im Gegenteil zu

dem Herrn Vorredner der Ansicht , daß die Einnahmen sogar um
12 Millionen höher angesetzt werden können . In der letzten Zeit
der Geltung der alten Handelsverträge wird sich ein gewaltiger
Verkehr entwickeln .

Der Komniissionsantrag wird angenommen .
Die Petitionen zum Post - Etat werden für erledigt erklärt .
Der Etat der Reichsdruckerei wird nach kurzen Be -

merkungen des /Abg . Erzberger ( Z. ) und des Reichs - Postsekretärs
Kraetke angenommen .

Zur Debatte kommt der Etat der Reichs - Eisenbahnen .
Zum Titel 1 ( Gehalt des Chefs des Reichsamtes ) fordert

Abg . Schlnmberger ( natl . ) zunächst eine Verbesserung der Bahn -
hofsverhälwisse in Mülhausen ; dann bringt er Wünsche einzelner
Beamtenklassen vor . Die Verwalwng der Reichs - Eisenbahnen
sei in der glücklichen Lage , diesmal 27 Mil lionen

Ueberschuß zu verzeichnen . Er warne dringend davor ,
im Reiche das fiskalische System Preußens nachzuahmen .
Ein Arbeitgeber , der von der Höhe seiner Aufgabe durchdrungen sei ,
warte nicht , bis die Arbeiter die Erhöhung der Löhne verlangen .
( Große Heiterkeit . ) Das rollende Material werde nicht ausgenutzt .
Hoffentlich führten die Eisenbahnkonferenzen zur Beseitigung der

Umleitungen .
Jetzt komme ich zum Hauptthema . (Heiterkeit . — Vizepräsident

Graf Stolberg greift zur Glocke. ) Elsatz - Lothringen braucht 800 bis
1000 Kilometer Nebcneisenbahnen und Kleinbahnen . Aber das kostet
Geld , denn der Personenverkehr auf Nebenbahnen ist einmal nicht
rentabel . ( Heiterkeit . ) Aber die Bevölkerung geht zurück , das platte
Land entvölkert sich. Ich empfehle schon jetzt den Antrag , der wahr -
scheinlich von allen elsatz - lothringischcn Abgeordneten kommen wird ,
den ganzen Ueberschuß der Reichs - Eisenbahnen zum Ausbau des

Bahnnctzes zu verwenden . ( Heiterkeit und Zustimn,ung . )
Abg . Erzberger ( Z. ) dankt dem Diinifter für die Vervollständigung

der Arbeiterstatistik und begrüßt mit Freuden die steigende Tendenz
der Löhne und die sinkende Tendenz der Arbeitszeit und der Unfall -
zahl . Er bringt eine Reihe von Wünschen über die Arbeiter -

ausschüsse , die Prämien für lange Slrbeitszeit , Beschaffung von

Mittagessen — für 40 Pf . — und so weiter vor . und bittet ins -
besondere den Minister , die Gesellenprüftmgen in den Betriebs -

Werkstätten bei den Handiverlerkammern vornehmen zu lassen .

Schließlich begründet der Redner die vom Zentruin eingebrachte
Refolution , die folgenden Wortlaut hat :

Den Reichskanzler zu ersuchen :
1. für das Personal der Reichs - Eisenbahnen Zeit und Gelegen -

heit zum regelmäßigen Besuch des Gottesdienstes an Sonn - und

Festtagen , mindestens an jedem zweiten Sonntag , zu geben und

hierüber alljährlich in dem Bericht der Verwaltung der Reichs -
Eisenbahnen eingehende Mitteilungen zu machen ;

2. für die Arbeiter in den Haupt - und Ncbenwerkstätten der

Reichs - Eisenbahnen einen jährlichen Urlaub , steigend mit der Zahl
der Arbeitsjahre , unter Fortbezug des Lohnes einzufahren .

Chef der Reichs - Eisenbahnvertoalwng , Minister Dr . ». Budde :
Ich bin dem Vorredner dankbar für daS Interesse für die Be -
diensteten der Eisenbahnen . Die Löhne sind dauernd in der
Steigerung begriffen , wenn auch zunächst minimal . Für die An -
erkennung , die das Lehrlingswesen der Eisenbahnen gefunden hat ,
danke ich . Die Arbeiterausschüsse haben sich außerordentlich
bewährt . Auch auf Rangierbahnhöfen sollten solche Aus -
schüsse bestehen . Ich will die Klagen hören , ehe sie sich
zusammenballen zu einer unangenehmen Erscheinung. Eine
Statistik darüber würde nur zur Bureaukratie fiihren . Mit
dem preußischen Minister der öffentlichen Arbeiten stehe ich in
dauerndem Verkehr . ( Große Heiterkeit . ) Der Urlaubsftage stehe ich
wohlwollend gegenüber und ich habe die Präsidenten ermächtigt , bei
wichtigen Gelegenheiten Urlaub zu geben . Für die StationS -
Vorsteher 2. Klasse will ich im nächstjährigen Etat eine GehaltS -
zulage einbringen . Was die Resolution Erzberger anbetrifft , so
sehe ich es als Pflicht der Regierung an , dafür zu sorgen , daß die
Bediensteten in die Kirche gehen , soweit es der Dienst zuläßt .
Daß Passagiere wie Heringe in den Abteilen zusammengepfercht
werden , ist nicht wahr . ES können nie mehr Passagiere in einem
Zuge sich befinden , als hineingehen ( Große Heiterkeit ) , ich meine , als
Plätze darin sind . — Für die Nebenbahnen in Elsaß - Lothringen wird
jährlich eine Summe von etwa 0 Millionen ausgegeben . Auf Preußen ,
wo das Eisenbahnnetz 17 mal größer ist , berechnet , würden das
133 Millionen ausmachen ; soviel wird aber in Preußen nicht gebaut .

Abg . Riff (frs . Vg. ) : Der Urlaub für Beamte muß gewährt
werden , ohne nach seinem Zweck zu fragen . Geht der
Mann in die Kirche , so soll es der Eisenbahnverwaltung recht sein ,
geht et nicht in die Kirche , so soll es ihr auch recht sein . (Lebhaftes
Bravo ! links . ) Den Mülhausener Wünschen möchte ich mich an «
schließen . Geld ist ja bei der Reichs - Eiseubahnverwaltung genug
vorhanden . Auch wir hoffen , daß der Eisenbahnminister den Wünschen
der Arbeiter und Beamten möglichst weit entgegenkommen wird .
Es liegt im Interesse der Verwaltung wie des Publikums , daß die
Beamten möglichst zufriedengestellt werden . ( Beifall . )

Abg . Blumenthal ( südd . Vp. ) bringt die Wünsche der Beamten
mittleren Ranges , die aus dem Militäranwärterstande hervorgehen , die
Wünsche der Stasi onswerkstätten - und Bahnmeisterschreiber ( Heiterkeit ) ,
der Eisenbahn - Hülfsarbeiter usw . vor . — Ich habe sodann einen
Konflikt zu besprechen , der sich zwischen der elsaß - lothringischen
Volksvertretung und der Eisenbahnverwalwng herausgestellt hat . Es

handelt sich um die Frage , ob für die Enteignung des für den Eisen -
bahnbau notwendigen Geländes die kaiserliche Verordnung vom

Reichskanzler oder vom Statthalter gegengezeichnet sein muß .
Nach unserer Auffassung ist die Enteignung Landessache und unter -

liegt deshalb der Zuständigkeit der Statthalterei . Die Gerichte sind
bei uns für dergleichen Kompetenzstteitigkeiten nicht zuständig . Man

hält das Vorgehen , das die Behörden auf diesem Gebiete bisher in

Lothringen eingeschlagen haben , für eine Benachteiligung des Landes .

Abg . Schlumberger ( natl . ) tritt für Hülfsstellen in Eisenbahn -
Werkstätten und Bahnmeistereien ein .

Minister Budde : Ich habe den Versuch der Einführung der
vierten Wagcnklasse in Elfaß - Lothriugen gemacht und kann nur

sagen , daß sie fehr gut aufgenommen wurde .
_

Mein Gedanke

war , die vierte Klasse einzuführen , nachdem die Eisenbahnbetriebs -
mittel - Gemeinschaft zu stände gekommen sein Ivird .

Abg . v. Gerlach (srf. Vg. ) : Selbstverständlich wünschen wir , die
wir Gegner der vierten Klasse sind , daß in Zukunft die dritte Klasse
so billig wird , wie heute die vierte . Traglasten laffen sich auch in
der dritten Klasse mitbringen , das beweist die Einrichtung im
Berliner Vorortverkehr .

Abg. Lcdebour ( Soz . ) : Abg . v. Gerlach hat ganz recht . Nur die

Billigkeit bewirkt , daß die Leute trotz der ungeheueren Un¬
bequemlichkeit die vierte Klaffe benutzen . Die dritte Klaffe wurde

ursprünglich geschaffen , um das Mindestmaß von Menschenwürdigkeit
zu gewähren . Dann erst wurde zunächst im Vorortverkeher die
vierte Klasse geschaffen , was für kurze Fahrten noch erttäglich war .
Erst später wurden diese Wagen mit einem Untermaß von
Bequemlichkeit auch fiir längere Fahrten eingerichtet : man
hat da Menschen tagelang in halben Viehwagen befördert .

tetzt hat man allerdings etwas bessere Wagen auch in der vierten
lasse eingeführt . Radikale Abhülfe kann aber nur geschaffen werden .

wenn die vierte Klaffe abgeschafft und die dritte auf den

Preis der bisherigen vierten herabgesetzt wird . Wir sind sogar
dafür , daß später auch in der zweiten Klasse der Preis der

jetzigen vierten eingeführt werde . Frauen mit Marktkörben

fahren meist nur kurze Zeit und merken die Unbequemlichkeit
der vierten Klaffe nicht so. Man könnte aber sehr wohl einige
Wagen dritter Klasse mit Längsbänken ausstatten , damit die Trag -
körbe hingestellt werden können . Alle diese Bedenken gegen Ab -

schaffung der vierten Klasse lassen sich also mit größter Leichsigkeit
widerlegen , sie gehören nicht zur Naturnotwendigkeit des Eisenbahn «
Wesens . (Beisall links . )

. Abg . Jtschert ( Z. ) : In meinem Wahlkreis wird von Bauern und
Arbeitern häufig Einführung der vierten Klaffe gewünscht . ( Zuruf
bei den Sozialdemokraten : Nur wegen des Geldes I) Ja , daß einer

für 2 Pf . am liebsten fährt , glaube ich schon selbst . ( Heiterkeit . )
/ Hiermit schließt die Debatte über Titel I . Die Resolution Erz -
berger wird einstimmig angenommen . Der Rest des Etats wird

ohne Debatte erledigt .
Nächste Sitzung : Sonnabend 1 Uhr . : Marine - Etat .

Schluß OV« Uhr . _

Hbgeordnetenbaus »
147 . Sitzung vom Freitag , den 24 . Februar ,

vormittags 11 Uhr .
Am Ministerttsche : Dr . S t u d t.
Die zweite Beratung des KultuS - EtatS wirb fort «

gesetzt beim Kapitel : „ Evangelischer Oberkirchenrat " .
Abg . Fischbcck (frs . Vp. ) : Ich möchte den Fall dcS Predigers

Fischer von der hiesigen Markuskirche zur Sprache bringen . Der
Prediger Fischer gehört dem Pro - testantenverein au , er spricht aus ,
was er denkt . Das Recht hat er auch als Theologe , er hat
da ein Vorbild in Martin Luther , der vom Theologen
verlangt , daß er in erster Reihe die Wahrheit bekennen
soll . Fischer stellt fest , daß die Ergebnisse der modernen
Äiaturwiffenschaft und der Geschichtswiffenschast vielfach nicht im Ein -

klang mit dem Dogma stehen , und er weist darauf hin , daß ttotzdem
die "Wahrheit des Christentums bestehen bleibt . Wir sind der

Meinung , daß Prediger Fischer sich ein Verdienst erworben hat ,
wenn er daS Ergebnis seiner Forschungen ausspricht . ( Sehr richsial
links . ) Er bemüht sich , die Schwankenden an der Kirche fest -
zuhalten . Der große Theologe Pfleidcrer betont , Fischer
wolle den Kern der christlichen Lehre retten . Herr Stöcker
schlug Lärm über einen Vorttag , den Pastor Fischer gehalten hat ,
es wurden Versammlungen veranstaltet , die gegen den Prediger
Fischer Stellung nahmen . Auf seine Rechtfertigungsschrist erhielt
Prediger Fischer sofort eine Vcrmahnnng vom Konsistorium , in der

ihm vorgehalten wurde , daß er mit seinem Vortrag das religiöse
Gefühl weiter Kreise verletze , das Konsistorium nehme aber an . daß
er sich noch in einem Entwickelungsstadium befinde . Fischer
ist wegen eines von ihm geschriebenen Buches über Schleier -
macher von der theologischen Fakultät in Königsberg zum
Ehrendoktor ernannt worden . Einen solchen Mann behandelt
man seitens des Konsistoriums wie einen Gymnasiasten .
Weite protestantische Kreise haben dies Vorgehen gegen Pastor Fischer
als einen Faustschlag ins Gesicht empfunden . ( Lebhaste Zustimmung
links . ) Sollte es das Kirchenregiment so weit bringen , den Pastor

Fischer und seine Gesinnungsgenossen aus der Kirche zu entjerncn ,

so werden im Geiste Tausende m» d aber Tausende mit ihm gehe



tFufltmmung HnfS . ) Man führe nur nicht etwa wieder an . Pastor
Fischer könne sich bei einer höheren Instanz beschweren . Mit solcher
Beschwerde ist die Sache nicht aus der Welt zu schaffen .

Es zeigt sich hier der Geist , der im Kultusministerium umgeht ,
der Grift der Stöckcrei und Muckerei . Der Minister hat dafür zu
sorgen , daß nicht eine «inseitige kirchliche Richtung herrscht . ( Leb -
haster Beifall links . )

Abg . Heckenroth (k. ) : Namens der konservativen Partei erkläre
ich , daß wir es nicht für richtig halten , innerkirchliche Angelegenheiten
Vor das Forum des Parlaments zu ziehen .

Abg . Hackcnderg ( natl . ) : Viele können es heute nicht begreifen ,
daß gerade den Theologen , die sich das hellste Auge bewahrt haben
für die großen Aufgaben der Kirche und mit vollem Eifer arbeiten ,
das Amt erschwert wird . ( Zustimmung links . ) Wir brauchen heute
in der Kirche Männer , die ihre ganze Kraft einsetzen . Der Staat
aber muß dafür sorgen , daß jedem Einzelnen in der Kirche die
freie innere EntWickelung gewährt wird . ( Zustimmung links . ) Der
Vortrag des Prediger Fischer war ein rein Wissenschast -
licher , er ist vor einem geschlossenen Kreise gehalten
worden , und er würde von der großen Menge gar nicht
verstanden worden sein . Das Vorgehen des Konsistoriums
ist aufs tiefste zu bedauern , denn der Bescheid an den Prediger
Fischer kann den Anschein erwecken , daß der Geistliche nicht mehr in
vollster Wahrhaftigkeit das Evangelium verkünden darf . Wenn
gegen Fischer vom Konsistorium so vorgegangen wird , dem eine
Universität die höchste Ehre erwiesen hat , so ist das eine herab -
setzende Kritik seiner ganzen Lebensarbeit . ( Sehr richtig I links . )
Man weist mit Fingern auf die Zerrissenheit der evangelischen Kirche
hin , aber gerade diese ist ihre Stärke . Der Kampf gegen Irrtümer
hat zur Bereicherung der religiösen Erkenntnis geführt . ( Lebhafte
Zustimmung links . )

Kultusminister Studt : Die Angelegenheit schwebt noch in der
Instanz des evangelischen Oberkirchenrats , deshalb nmß ich es mir
versagen , in der Sache Stellung zu nehmen . Ich bedauere die
Kritik , die der Abg . Hackenberg an dem Vorgehen des Konsistoriums
geübt hat .

Abg . Frhr . v. Zedlitz : Der Erlaß des Konsistoriums hat in
weiten Kreisen berechtigtes Aufsehen erregt . Mir ist selten ein so
bureaukratisches Dokument vorgekommen . ( Sehr richtig I links . ) So
hätte man einen verdienten Geistlichen nicht behandeln sollen .

Abg . Fischbcck (sts . Vp. ) : Die Rede des Ministers war eine
solche , die man hält , wenn man nicht weiß , was man sagen soll .
( Widerspruch rechts , Zustimmung links . ) Es ist die Pflicht der Volks -
Vertretung , derartige Fälle zur Sprache zu bringen .

Beim Kapitel . . Elementar - Unterrichtswesen " erörtert
Abg . Dr . Zwick (frs . Vp. ) die Zulassung der Lehrer zum Uni «

versitätsstudium . Die Mehrheit der deutschen Lehrer und auch viele
Professoren sind der Meinung , daß es am zweckmäßigsten wäre , wenn
diese Angelegenheit so geregelt würde , wie sie in Sachsen
und Hessen seit längerer Zeit geregelt ist , das heißt
daß denjenigen Lehrern , die sich im praktischen Schul -
dienst bewährt haben , ohne weiteres gestattet ist , auf der Uni -
verfität weitere Studien zu machen . ( Zustimmung links . ) Nun zu
dem System der achtklassigen Schulen . Vor zwei Jahren ist
dieses System auch in Berlin eingeführt worden . Ich
hätte es für richtiger gehalten , wenn wir zunächst
noch an dem siebenklafsigen System festgehalten hätten .
Man hat geglaubt , daß nach Einführung dcS achtklassigen Sckml -
systems recht viele Kinder in die erste Klasse kommen werden . Tat -
sächlich zejgt sich aber , daß von den 10 —12 000 Kindern , die die

Schule halbjährlich verlassen , kaum ' /z die erste Klaffe erreicht . ( HörtI
hört l links . ) Wenn man den Lehrgang so herunterdrücken wollte ,
daß auch die mittelmäßigen Schüler die erste Klasse erreichen , so
würde das ein Heruntergehen unter den Standpunkt bedeuten , den
wir in den letzten 25 Jahren eingenommen haben . ( Zustimmung links . )
Jetzt sind für die ersten Klassen nicht die genügenden Schülerzahlen
vorhanden , und es ist eine starke Zumutung an die Selbswerwaltung ,
wenn die Kommune so große Opfer bringen soll , wie eS in Berlin

geschieht . Wenn man sieht , was heute den Lehrern in bezug auf
Vorschriften zugemutet wird , so würde man , wenn man selber als

Lehrer tätig wäre , sagen : Bitte , bleibt mir damit vom Leibe , das

habe ich mir schon als Präparand abgelaufen ! Nicht nur der

Lehrstoff wird vorgeschrieben , sondern auch die Unterrichtsmethode . —

Vom Ministertisch ist hier gesagt worden , die Revisionen seien not -

wendig , weil wir eines gewissen einheitlichen Unterrichts bedürfen .
Dem stimme ich vollständig zu . Aber wie der Umfang der Revisionen
jetzt in Berlin ausgeführt wird , ist dazu angetan , die Schule und
die Lehrer zu einer ruhigen , gleichmäßigen Arbeit nicht mehr kommen

zu lassen . Schüler und Lehrer sind schon Wochen vorher aufgeregt
wegen der zahlreichen und strengen Revisionen .

Ein Regicrungskommissar erwidert , daß an eine Aenderung des

achtklassigen Schulsystems zurzeit nicht gedacht werden könne , da noch
nicht genügend lange Erfahrungen vorliegen , um eine Aenderung zu
rechtfertigen .

Abg . v. Bülow - Homburg ( natl . ) spricht die Hoffnung aus , daß
in dem zu erwartenden Schulgesetz die Erhaltung der Simultan -

schulen in Hessen - Nassau sichergestellt werde .

Ministerialdirektor Dr . Schwartzkopff : Die Regierung denkt

nicht daran , die Simultanschulen in Hessen - Naffau zu beseittgen ; in
dem Schulkompromiß - Anttage ist die Aufrechterhaltung dieser Schulen
ausdrücklich verlangt worden .

Hierauf wird die Weiterberatung auf Sonnabend
11 Uhr vertagt .

Schluß Vl4 Uhr . _

Parlamentarisches .
Bctercmenbeihiilfe .

Die Budgetkommission des llieichtages genehmigte
in der Freitags - Sitzung durch Enbloc - Abstimmung den Etat des

Allgemeinen Pensionsfonds . Bei der darauf folgenden Beratung des

Reichs - Jnvalidenfonds machte Abg . Graf Oriola darauf
aufmerksam , daß immer noch eine große Zahl von hiilfsbedürstigen
Kriegsteilnehmern oft ein halbes Jahr loarten müssen , bis sie auf

ihren Anttag um Gewährung der Beihülfe überhaupt eine Antwort

erhalten . Viele dieser Veteranen erhalten selbst dann keine Unter -

ftützung, obgleich sie so gut wie erwerbsunfähig sind . Wenn

auch die maßgebenden Behörden jetzt etwas loyaler verfahren ,
bleibt doch noch sehr viel zu wünschen übrig . Abgeordneter
Singer : Die Klagen , wie schwer es ist . Vcteranenbeihülfen

zu erlangen , sind sehr zahlreich . An diesem Mißstand sind Haupt -
sächlich die heute geltenden gesetzlichen Bestimmungen schuld . Ein

Teil der hiilfsbedürstigen Kriegsteilnehmer wird aber auch mit dem

Einwand abgewiesen , daß weitere verfügbareGelder
nicht mehr vorhanden seien . Er erbitte sich Aufklärung
darüber und sofortige Abhülfe dieses unwürdigen Zustandes . Direktor
Twele bestätigt , daß Anttagsteller mit dem vom Abg . Singer be -
kannt gegebenen Einwand abgewiesen werden ; die Schuld liege aber

daran , daß es sehr schwer sei , alljährlich die Zahl der neu hinzu -
kommenden Antragsteller einzuschätzen . Redner gab eine eingehende
Darstellung , wie dabei verfahren wird . � Staatssekretär Freiherr
v. Stengel verbreitete sich über die Vorschläge der Reichs -
regierimg an die Bundesregierungen zwecks einheitlicher Regelung
der Materie . Wenn die Erwcrbsfähigkeit auf weniger als
ein Drittel herabgesunken sei , auch � infolge hohen Alters ,
Siechtums usw . , dann sollen Beihülfen gewährt werden .

Im laufenden Jahre werde für 116 666 Veteranen Beihülse ge -
fordert , das heiße für über 8000 mehr , als schätzungsweise zu unter -

stützende Veteranen vorhanden sein werden . Damit sei Vorsorge
getroffen , daß Abweisungen wegen Mangel an bereitstehenden
Mitteln kaum vorkommen werden . Abg . Singer erklärt , daß nach
diesen Erklärungen manche Bedenken ja schwinden , er wolle auch die
den Veteranen wohlwollende Absicht des Schatzsekretärs dankbar an «
erkennen . Notwendig sei aber trotzdem eine Aenderung des Textes
des Gesetzes , damit die Veteranen fernerhin nicht mehr auf eine wohl -
wollende Auslegung und Anwendung angewiesen seien . Scharf müsse
er sich aber dagegen aussprechen , erst bei Minderung der Arbeits -

fähigkeit auf ein Drittel Beihülfsu bewilligen zu wolle » . Auch wenn

die Erwerbsfähigkeit noch mehr als ein Drittel betrage , werden die
Betroffenen nur in den allerseltensten Fällen Arbeit erhalten , weil
die Unternehmer vollwertige Kräfte haben wollen . Weiter habe der
Schatzsekretär mit keinem Wort den § 2 des Gesetzes betreffend die

Unterstützung der Kriegsteilnehmer erwähnt , wonach vom Bezug . der
Rente diejenigen ausgeschlossen sind , die einen „ unwürdigen Lebens -
Wandel " führen. Die Erfahrung habe gelehrt , daß der angeblich
unwürdige Lebenswandel auch dann als vorliegend erachtet
worden sei . wenn ein Gesuchsteller kleine Polizeistrafen erlitten
habe . Ebenso sei die politische Betätigung als

Sozialdemokrat als unwürdiger Lebenswandel erachtet worden .
Eine solche Anwendung des § 2 müsse aufhören und die Reichs -
regierung darüber volle Klarheit schaffen , zumal eine schon früher
vom Regierungstisch ausgegebene Zusage in der Praxis nicht ge -
halten worden sei . Die heutige Praxis sei einfach grober Unfug .
Der Vorschlag des Abg . Arendt fei undiskutabel und außerdem
gefährlich , der Regierung Etatsüberschreitnngen zu empfehlen . Das

Richtige sei , genügend hohe Summen in den Etat einzustellen .
Schatzsekretär Frhr . v. Stengel erklärt , daß die Reichs -
regierung nicht beabsichtige , eine Definition über den

Begriff „ unwürdiger Lebenswandel " zu geben . Demnach ist also
beabsichtigt , den Unterbehörden nach wie vor steien Spielraum zu
lassen , der sehr oft zur Schikane ausartet .

Einstimmig wurde eine Resolution ( Graf Oriola ) angenommen ,
die besagt :

Der Reichstag wolle beschließen , die verbündeten Regierungen
zu ersuchen , alsbald einen Nachttagsetat vorzulegen , in dem die
Mittel zur Deckung der für das Rechnungsjahr 1961 seit dem
1. Januar 1905 eingetretenen resp . zu erwartenden Fehlbeträge
aus Kapitel 83 , Titel 4 des Etats des Kriegsinvalidenfonds an -
gefordert werden .

Die Kommission erledigte ferner eine Reihe von Petitionen .

Vom ostasiatischen Kriegsschauplatz .
Tokio , 24 . Februar . ( Meldung des „ Reuterschen Bureaus " . )

Das Schießen am Schaho dauert an ; Zusammenstöße der Pattouillcn
haben am Mittwoch und Donnerstag stattgefunden . Am Donners -
tag um 1 Ilhr morgens haben die Russen mit einer westlich Litajentun
aufgestellten Batterie schiverer Geschütze die Umgegend von Lakatu
beschossen .

Hnanschan , 24 . Februar . ( Meldung der „ Petersburger Tele -
graphen - Agentur " . ) Tie russische Rekognoszierungstruppe im
Gebiet von Jnchentschcn nötigte die Japaner , 9 Bataillone und
12 Geschütze ins Feuer zu bringen . Hier dauert der allmähliche Vor -
marsch der Japaner an , unsere Avantgarden ziehen sich unter Ge -
fechten auf ihre Stellungen zurück . Am 22 . d. M. hatten wir an
Verwundeten 2 Offiziere und 62 Untcrmilitärs . Beim Verfolgen
der Japaner , welche bei dem Dorfe Fanshan Flatterminen legten ,
wurtün gestern unser « Freiwilligen , 11 an der Zahl , mit Feuer aus
einem Dorfe empfangen , worauf sie sich unter Mitnahme eines
Teiles der japanischen Schanzinstrumente und der Ausrüstung mit
Verlust eines Toten und eines Verwundeten zurückzogen . Auf der
übrigen Front ist es ruhig , es findet nur der gewöhnliche Schüsse -
Wechsel statt .

Tokio , 24 . Februar . ( Meldung des „ Reuterschen Bureaus " . )
Die Zahl der in Japan gefangen gehaltenen Russen
beläuft sich auf 44 400 , von denen 616 Offiziere sind .

Partei - I�acKncKten .
Neb er Schädigung der Partei im Ruhrrevicr ist in der letzten

Zeit von ängstlichen Genossen lebhaft geklagt worden . Wie un -
begründet diese Klagen sind , zeigt die folgende Mitteilung deS
. Volksblattes für Bochum " an die Parteigenossen :

„ Die Nachfrage nach dem „ Vollsblott " ist in letzter Zeit so stark
gewesen , daß es uns bei dem besten Willen nicht möglich war , alle
an uns gelangten Nachbestellungen regelrecht zu erledigen .

Wir wissen die uns gewordene tatkräftige Unterstützung in der

Agitation seitens der Patteigenossen und Vertrauensleute sehr wohl
zu schätzen und bitten auch fenierhin , darin nicht zu erlahmen .

Nur ist es uns infolge des rapiden Anwachsen ? der Abonnenten -

zahl nicht möglich , allen größeren Anforderungen nach Agitations -
matettal augenblicklich gerecht zu werden . Da die große Nachfrage
nach dem „ Volksblatt " eine totale Umänderung des technischen Be -
triebes gebieterisch notwendig macht , die zu Beginn des neuen
Ouattals zur Ausführung gelangt , so müssen wir unsere verehrten
Parteifreunde bis zu diesem Zeitpunkte vertrösten .

Wir werden dann in der Lage sein , vollkommener , gerüsteter
auf dem Plan zu erscheinen und können dann auch den in größtem
Umfange an uns gestellten Anforderungen genügen . "

Bei der Nachwahl zum gothaischen Landtage , die am Donnerstag
vorgenommen wurde , ist Genosse Bock wieder gewählt worden .
Die Nachwahl war notwendig geworden , weil der Landtag die Wahl
Bocks für ungültig erklätt hatte .

Zu Friedrich Schillers Gedächtnis erscheint in diesem Jahre
an Stelle der „ März - Zeitung " eine reich illustrierte Zeitung , die

Schiller , als dem geistigen Vorkämpfer der bürgerlichen Revolution

Deutschlands , gewidmet ist . Je mehr sich die bürgerliche Welt von

heute unter Führung eines Ministers Studt bemüht , die Schiller -
Feier zu einem leeren Schaugcprängc byzantinischer Entartung zu
gestalten , um so wichtiger ist es für die Sozialdemokratie , den

bürgerlichen Revolutionär in seiner Kraft und Reinheit dem

deutschen Volk darzustellen . Statt der widerwärtigen bürgerlichen
Schiller - Legende , die die Gestalt des kämpfenden und ringenden
Dichters in einem blassen und schwächlichen Ideologen zu ver -
kümmern sucht , bedarf dies Jahr , in welches der hundertjährige
Todestag Schillers fällt , der Schiller - Wahrheit . Die Buchhandlung
Vorwärts hat deshalb , statt zum Mai eine Schiller - Festschrift heraus -

zugeben , diese Publikation an die Märzfeier geknüpft , denn in der
Revolution von 1848 wurde doch wenigstens ein Hauch von Schillers

Geist wirklich und lebendig . Tie Festschrift wird diesmal 16 Seiten

umfassen , besonders reich geschmückt mit dokumentarischen Bildern

sein und das Wesen und Wirken des Dichters , des Philosophen , des

Historikers möglichst umfassend in einer Reihe von Einzelaufsätzen
darstellen . Die Herstellung wird auf feinem Papier in braunem

Tondruck erfolgen . � �
Der Preis für die Nummer ist 20 Pf . Bei Partrebezug Rabatt .

Bestellungen erbittet der Verlag bis zum 1. März .

polizelUchee , Sericbtlicbeo utt ».

— Wegen Beleidigung ist am 30 . April v. I . vom Landgettcht
Bielefeld der Redakteur der „ Volkswacht " . Genosse Karl Hoff -
mann , zu einer Geldstrafe von 50 M. verurteilt worden . Er hatte
unter der Spitzmarke „ Geradezu empörend " mitgeteilt , daß einer
Mutter ihr dreijähriges Kind durch einen Polizeibeamten und drei
andere Personen mit Gewalt weggenommen worden sei ; es scheine
seitens der vier Personen Kindesraub und Hausfriedensbruch vorzu -
liegen . Hierdurch soll der Angeklagte die erwähnten Personen be -

leidigt haben . Gewalt ist thatsächlich angewendet worden , auch
handelte der Beamte nicht auf Grund eines Gerichtsbeschlusses ; das

Gettcht hat selbst anerkannt , daß das Verführen der Beamten nicht
allenthalben legal gewesen sei . Mit Rücksicht hierauf crklätte das

Reichsgericht die Revision des Angeklagten für begründet , hob
das Urteil auf und verwies die Sache an das Landgericht
Paderborn . _ _

_ _ _

Hus der frauenbevpegung .
Borsigwalde . Der neugegründete BildungSvcrein für Frauen

und Mädchen veranstaltete
'

am 20 . Februar eine öffentliche Ver -

sammlung , die sehr gut besucht war . Frau Lily Braun hielt einen

Vottrag über » Die Frau in der Gegenwart und Zukunft " , der großen
Beifall fand .

11

Zum Schluß wurde zu reger Bett . . sligung an dem neuen Verein
aufgefordett . Der MonatSbeitrag betrögt 20 Pf . Der nächste
Vercinsabend ist auf den 8. März 1905 , abends 8 Uhr , bei Kube ,
Borsigwalde , Ernststt . 8, festgesetzt , der darauffolgende am 22 . März
bei Schmidt , Tegel , Schlieperstr . 64. Die Vereinsabende finden
regelmäßig alle 14 Tage am Mittwoch , abivechselnd in dem erst «
genannten und in den » letztgenannten Lokale statt .

SewerKlcKaftttcKes .

Wieder ei » Preßjubiläum .
Die „ Braiicr - Zeitung " hat mit ihrer neuesten Nummer

die ersten 25 000 überschritten . Sie kann mit dieser Auflage
sich freilich nicht den Blättern der Riesengewerkschaften der
Metall - und Holzarbeiter , der Maurer usw . an die Seite

stellen ; dennoch erscheint auch ihr Auflage - Jubiläum bemerkens -
wert wegen des Fortschritts der Brauerbewegung , der

sich aus dem Vergleich dieser Ziffer mit den früheren Auflagen
ergibt .

1892 wurde das Verbandsorgan der Brauer mit einer

Auflage von 3000 Exemplaren obligatorisch eingeführt . Bis
1895 hatte sich diese Auflage mehr als verdoppelt . Von 1900
bis 1902 inkl . stagnierte allerdings die Auflage in einer Höhe
von ettvas mehr als 13 000 Exemplaren . 1903 schnellte sie
urplötzlich um 4000 , 1904 um etwas über 3000 in die Höhe ,
um jetzt die 25000 zu überschreiten .

Unter den Gcwerkfchastsorganen der Nahrungsmittel -
Branche , die ja am schwierigsten zu organisieren ist , steht die

„ Brauer - Zeitung " au der Spitze . Hoffen wir , daß sie ihre

Auflage ständig weiter steigern und daß es den anderen Or -

ganen dieser Branche gelingen möge , eine gleich stattliche
Zahl organisierter Arbeiter hinter sich zu vereinigen .

Daß die „ Brauer - Zeitung " nicht gewillt ist , auf ihren
Lorbeeren auszuruhen , beweisen die Worte , mit denen sie die

neu erreichte Auflageziffer ankündigt .
„ Noch eine Armee von Mitgliedern ist zu

gewinnen " ; ruft sie aus : „ Auf denn zur Agi »
tation — holen wir siel "

Serlln unct llmgezencl .
Die Barbiere „ nd Friseure der Zweigvereine Berlin ,

Köpenick . Eharlottenburg , Rixdorf und Weiße nsee
deS ZentralverbandeS der Barbiere und Friseure waren in der Nacht
zum Freitag in großer Zahl im „ Rosenthaler Hof " versammelt , um

sich gemeinsam über die den Arbeitgebern zu stellenden Forderungen
schlüssig zu werden . Die Versammelten nahmen zunächst auf Ver «

anlassuug des Vorsitzenden Symparhie - Erklärungen zugunsten der
Grubenarbeiter im Ruhrrcvier und der Arbeiter in Rußland an .

Nachdem noch die vom Reichstage sankttonierten Wucherzölle
siemend gewürdigt , wurde in die Tagesordnung cingetteten .

zunächst gelangte der von den vereinigten Vorständen der Zweig -
vereine aufgestellte Tarif zur Verlesung . Derselbe lautet : Minimal «

Wochenlohn ohne Kost und Logis 20 Mark , halbe Kost und

Logis 12 M. , mit ganzer Kost und Logis 9 M. , Aushilfe für Sonn -
abend von 2 Uhr nachmittags bis abends 10 Uhr sowie Sonntags
von 7 Uhr früh bis 2 Uhr nachmittags zusammen 6 M. ; Wochen «
aushülfe ohne Kost 4 M. den Tag , mit Kost 3 M. , für den halben
Tag 2 M. , Freigabe der drei zweiten hohen Feiertage ( auf die Durch «

führung dieser Forderung soll besonderes Gewicht gelegt werden ) . ;
eine cinstündige Mittagspause . Die Arbeitszeit soll vom 1. Oktober
bis 1. April von l1/ » Uhr früh bis 9 Uhr abends dauern , im anderen

Halbjahr von 7 Uhr früh bis 9 Uhr abends , Sonnabend bis 10 Uhr
abends . Berlangl wird weiter Anerkennung des Arbeitsnachweises
durch die Arbeitgeber . Die früher befolgte Taktik , den Tarif den

einzelnen Arbeitgeber - Korporattonen zur Anerkennung zu unterbreiten ,
soll bei der gegcnwättigcn Lohnbewegung nicht befolgt werden ;

jedem Arbeitgeber werden die Forderungen zur schriftlichen Be «

willigung unterbreitet . In der Diskussion stellte sich heraus , daß
einem großen Teil der Gehülfen die Lohnforderungen zu

gering waren , mau auch erwartet hatte , daß die gänzliche
Abschaffung von Kost und Logis gefordett werde . Nachdem
darauf vom Vorstande erklärt worden , daß die letztere

Forderung zurzeit schiver durchführbar sei und zu gelegenerer

Zeit wieder aufgenommen werde , auch die jetzigen Lohn «

sätze keine höheren seien aus dem Grunde , um auf diese Weffe mög «

lichst gleiche Löhne überall einführen zu können , gelangten

folgende AbänderuugSanträge zur Annahme : Der Punkt . 9 Mark

mit ganzer Kost " fällt aus , und für „ Aushülfe Sonnabend und

Sonntag " werden 7 M. ( statt 6 M. ) gefordert .

Achtung , Spcichcrarbcitcr ! Da die Differenzen auf der Dampf «

mehlmühle in Köpenick noch nicht erledigt sind , ist der vettieb für
Hilfs - und Spcicherarbeiter bis auf weiteres gespertt .'

Zentralvcrband der Handels - , Transpott - und VerkehrSarbeiter .
Ortsverwaltung Köpenick .

Oeuttebes Reich .

Achtung ! Metallarbeiter , Schlosser , Dreher ! In der Sorauer

Maschinenfabrik vormals Heckel sind Differenzen
a u s g e b r o ch e n. Die Firma . Heckel hat für die Finna Deng

u. Cie . in Wien , wo die Kollegen sich im Stteik befinden , Ar -

beiten übernommen und mutet nun den bei ihr beschäftigten Ar -

beitern zu, Strcikarbeit anzufertigen . Wir ersuchen , Arbeits -

angeboten nach Sorau keine Folge zu leisten . Zu -

zug ist streng . fernzuhalten .
Die Bezirksleitung des d eutsch en Me tälla rb eiter -

Verbandes .

Gerichte und organificrte Arbeiter . Vor der Strafkammer in

Bonn standen der Gaubeamte des Deutschen Brauerverbandes ,

I u r i ch in Köln , der Vorsitzende des Bonner Gewerkschastskartells ,
Schneider Nieder mair , sowie ein Brauer und zwei Former

wegen Beleidigung der beiden Direktoren der Gernmnia - Brauerei in

Hersel bei Bonn . Jnrich soll die Beleidigung in Versammlungs -
reden . Niedermair in einem von ihm verantwortlich gezeichneten

Flugblatt begangen haben . Die drei anderen haben die

Flugblätter verbreitet . Die unter Anklage stehenden Bc -

hauptungen über die Direktoren sind erhoben worden aus

Anlaß von zwischen dem Brauerverband und der Brauerei ent -

standcuen Differenzen , die einen Boykott zur Folge hatten . Es

gelang den Angeklagten nicht , ihre Angaben zu beweisen . Das

Gericht verutteilte Jurich zu v i e r M o n a t e n , Niedermair ( ob¬

wohl dieser noch völlig unbestraft war ) zu drei Monaten , den

Brauer zu 14 Tagen und die beiden anderen zu je 50 M. Das

Urteil muß wegen der ungeheuerlichen Höhe der Strafen

allgemein das größte Aufsehen erregen , umsomehr , als die Beleidi -

gungen sämtlich im guten Glauben geschehen sind und auch

die Anklage nicht auf Beleidigung wider besseres Wiffen lautete .

Die Streikposten im Spritzenhaus . In Köln - Ehrenfeld
streiken in der Fahrradfabrik von B a y h a die Metallarbeiter , und

sie stellen selbstverständlich Streikposten aus . Der Kommissar des

Polizeireviers ließ nun am Montag drei Streikposten ab -

führen , und am Dienstag wurden wieder sieben Streik -

posten eingespert . so lange , vis in der Bayhafchen
Fabrik Feierabend war ; einzelne wurden bis zu neun

Stunden in dem Spritzenhaus fe st gehalten . Am

Mittwoch wurde auch der Gauleiter Rodcck vom Metall «

arbcitervcrband auf das Kommissariat geführt . Der
_

bc «

treffende Polizeikommissar ist der nämliche , der bei einem

früheren Streikpostcn - Prozeß als Zeuge bekundete , er habe

gesehen , wie gegen Mittag sechs Streikende in die Sttaße

. hineinströmten " . Das Spritzenhaus »stauch schon früher



alt « ufbewahrungSort für Streikposten benutzt worden . Die Be °

schaffenheit des Innern ist derart , daß die menschliche Gesundheit
darin Schaden leiden muß . Wie der „ Rheinischen Zeitung " von dem
Streitbureau berichtet wird , sind Fensterbänke und Wände mit Kot

beschmiert . Zur Verrichtung ihrer Bedürfnisse erhalten die Ein -

gesperrten einen Kübel hineingereicht , von dessen Geruch ihnen übel
wird . Ein früher eingesperrter Holzarbeiter hat sich in dem Raum
vor Ekel übergeben . So behandelt man Arbeiter , die für bessere
Lohn « und Arbeitsbedingungen kämpfen .

Die Streikdemonswationen und Polizei - Attackc » in Hclfingdorg
haben sich am Mittwoch abend wiederholt . Nach einer offenbar
tendenziös abgefaßten Depesche hatte sich die Volksmenge diesmal
mit Feuerwerkskörpern versehen , die „ unaufhörlich abgebrannt
wurden , wobei Heulen und Pfeifen einander ablösten " . Bei ihrem
Angriff auf die Menge bediente sich die Polizei der Säbel . Einige
Personen wurden verwundet , zwei verhastet . Erst gegen 11 Uhr war
die Ruhe wieder hergestellt .

Von den 11 Streikbrecherinnen , die in der Stenströmschen Hemden -
fabrik tätig waren , haben nun 10 nach Aufforderung der Gewerk -
schast die Arbeit niedergelegt .

TfusUaA .

Ei « Ausstand von 5000 Arbeitern ist in Paris ausgebrochen ,
nachdem die Arbeitgeber fich geweigert haben , ihre Forderungen zu
prüfen .

Ein Streik der Wäscher und Wäscherinnen ist in Mailand

ausgebrochen ; an ihm sind zirka 3000 Personen beteiligt . Die
Streikenden sordern eine Herabsetzung der Arbeitszeit aus zwölf
Stunden ( bisher find sie zirka zwanzig Stunden hintereinander
tättg ) und eine geringe Erhöhung des jetzigen Lohnes , der für die
Männer 1 Fr . bis 2,20 Fr . , für die Frauen 20 Cent , bis 2 Fr . für
eine Tagesarbeit von zwanzig Stunden beträgt .

Eine Arbeiterverleumdung unter Wahrung „berechtigter " Jntcr -
esse ». In der Suhrmannschen Fabrik zu Dortmund war
während eines Streikes im Vorjahre ein E i n b r u ch verübt worden .
Herr Suhrmann schob diesen Einbruch frisch , fröhlich , frei den
Streikenden in die Schuhe und den arbeiterfeindlichen Preß -
schmocks war die Sache , wie immer ein gefundenes Fressen . Von
12 streikenden Formern stellten 8 gegen Herrn Suhrmann Beleidi -

gungSklage und in dem Termin vor dem Schöffengericht wurde
nichts , aber auch g a r n i ch t s gegen die Streikenden erwiesen .
Dennoch wurde Herr Suhrmann freigesprochen , weil er in
Wahrung berechttgter Interessen handelte I — Wenn nun etwa einer
der Streikenden in Wahrung seiner Interessen die Vermutung aus «

spräche , daß Herr Suhrmann den Urhebern des Einbruchs näher
stehen könnte als die Streikenden — hätte doch e r und keür
Streikender ein Interesse an einem solchen Vorkommnis I — würde
»er Streikende auch freigesprochen werden ?

Hm Induftrie und HandcL

Tie GelsenNrchener Bergwerksgescllschaft und der Bergarbeiter -
streik . Wer die leitenden Herren des Kohlenbergbaues im Ruhrrevier
kennt , der wußte von vornherein , daß sie nicht nur aus dem Streik
die Lehre ziehen würden , die Macht - des Kohlensyndikats zu stärken ,
und einen Kampffonds für zukünftige Streikfälle anzusammeln ,
sondern daß sie auch die Jahresberichte ihrer Gesellschaften dazu be -

nutzen würden , ihren Aerger gegen die Streikenden und die sozial -
demokratische Partei auszutoben . Tatsächlich ergreift denn auch Herr
Gcheimrat Emil Kirdorf , der Leiter des Kohlensyndikats und
Generaldirektor der Gelsenkirchener Bergwerksgesellsckmst , bereits in
dem soeben erschienenen Jahresbericht seiner Gesellschaft die Ge -

legenhett , seinem gepreßten Herzen Luft zu machen .
„ Die Arbeiterbewegung, " erzählt Herr Kirdorf seinen

Attionären , „die in ihrem gewaltigen Umfang einen weitgehenden
schädigenden Einfluß auf unsere Gesellschaft sowohl als auf • unser
ganzes wirtschaftliches Leben ausübt , glauben wir an dieser Stelle
nicht unerwähnt lassen zu dürfen . Wie die Bewegung des Jahres
1389 der seit Jahren vorher geübten Verhetzung der Bergarbeiter
gegen ihre Arbeitgeber ihren Ursprung verdantt , so ist auch die dies -

jährige Bewegung auf eine gleiche Verhetzung zurückzuführen , die

seitdem im verstärkten - Maße sowohl von den sozialdemokratischen wie

christlich -sozialen Verbänden ausgeübt worden ist . Einen ungeahnten
Rückhalt hat die diesjährige Bewegung dadurch gewonnen , daß trotz
de » Vertragsbruches weite außenstehende Kreise sich auf die Seite
der streikenden Arbeiter stellten ; auch die Haltung der Staats -

regierung hat sich in gleicher Richtung bewegt , indem sie StillsckMeigen
darüber beobachtete , ob die weitgreifenden Mißstände , deren unsere
Industrie beschuldigt wurde und die wir im vollen Umfange bestreiten ,
vorhanden seien , trotzdem sie in der Lage war , auf Grund der Sach -
kenntnis ihres zahlreichen Aufsichtspersonals ein , Urteil darüber zu
fällen . Auf die uns zugemuteten Verhandlungen mit den Führern der

genannten Verbände , der sogenannten Siebenerkommission , konnten
und durften wir nicht eingehen , wenn wir durch Anerkennung der

Zulässigkeit des Vertragsbruchs uns nicht unseres Ansehens bei dem

noch nicht verführten Teil der Belegschaften berauben , wollten und
weil andererseits die vorgeschobenen Vertreter in keiner Weise Ge -

währ boten , daß derartige Verhandlungen zu irgend einem friedlichen
Erfolge führen konnten . Auch hätte nach unserer vollen Ueber -

zeugung jegliches Eingehen auf Verhandlungen zu einer unabsehbaren
Verlängerung des Ausstandes geführt . Aus den Kreisen unserer
Belegschaften sind uns trotz vielfacher Erkundigungen keinerlei Klagen
bekannt geworden ; es unterliegt keinem Zweifel , daß der streikende
Teil unserer Belegschaften einzig und allein aus dem falsch ver -

standenen Gefühl gemeinsamer Interessen in den Ausstand ge -
treten ist . "

Die Auswanderung hat mit Beginn des neuen Jahres wieder

recht stark eingesetzt . Mit den beiden vorgestern in See gegangenen
Lloyddampfern haben wieder 2200 Zwischendecker von Bremerhaven
aus die Reise in die neue Welt angetteten . Heute , am Sonnabend ,

soll außer dem Dampfer „ Brandenburg " der Dampfer „ Gera " als

Exttadampfer nach New Dork expediert werden ; beide werden je
1600 Passagiere erhalten , die ebenfalls zum großen Teil schon am

Tage vorher an Bord untergebracht werden müssen . Es wird dann

der wohl noch nicht dagewesene Fall zu verzeichnen sein , daß in

einer Woche acht Lloyddampfer mit annähernd 9000 Passagieren ab -

gefertigt worden sind . Auch für den Dienstag nächster Woche wird

sich der Lloyd genöttgt sehen , einen Exttadampfer einzustellen , da in

Bremen die Auswandererhäuser überfüllt sind . Ein großer Teil der

Auswanderer besteht aus Russen und Polen .

Die Roheisenerzeugung im Januar zeigte infolge des Bergarbeiter «
streiks eine überaus starke Abnahme . Nach der Statistik des Vereins
Deutscher Eisen - und Stahlindusttieller bezifferte sie sich auf nur
766 209 Tonnen gegen 871 194 Tonnen im Dezember 1904 und
831023 im Januar des Vorjahres . Gegen Dezember bettägt die

Abnahme 104 962 , gegen den Parallelmonat des Vorjahres
64 844 Tonnen .

Mit Ausnahme des Saarbezirks , in dem eine Zunahme um zirka
1600 Tonnen stattfand , hat die Roheisengewinnung in sämtlichen
Erzeugungsgcbieten abgenommen . Am größten war der Rückgang
selbstverständlich in Rhcinland - Westfalcn , wo er 77 746 Tonnen be -

trug , d. h. bei zirka 22 Arbeitstagen über 3000 Tonnen täglich .

Zuckcrvcrbrauch . J $n welchem Maße die Ermäßigung der Zucker «
steuer infolge der Brüsseler Konvention auch auf den Zuckerkonsum
der weniger bemittelten Volksschichten eingewirkt hat , lehrt die Tat «
fache , daß der BreSlauer Konsumverein im letzten Jahre 1 228 700
Pfund Zucker mehr verkaust hat als im vorigen Jahre .

Die Norddeutsche Bank in Hamburg hat im Jahre 1904 einen
Bruttogewinn von 6 227 421 M. und einen Reingewinn von
5 161 307 M. erzielt . Nach Abzug einer besonderen Reserve von
260000 M. soll eine Dividende von b' /z Proz . wie im Vorjahre ver -
teilt werden . Das Zinsen - und Wechsel - Konto erbrachte 3240290 M. ,
das Pcsvistons - Konto 1 529 028 M. Gewinn , für 1903 nur 2 126 947

bezw . 1464222 M. Auf Effekten , Konsortial - und Kommandit -
beteiligungen wurden 1 117 783 M. Gewinn erzielt .

Bekanntlich befinden sich die Aktien der Norddeutschen Bank im
Besitz der Berliner Diskonto - Gesellschaft .

Vom amerikanischen Eiscnmarkt . Die amerikanische „ Jron and
Steel Association " hat kürzlich ihren Bericht über die Eisenerzeugung
der Vereinigten Staaten von Amerika während des letzten Jahres
veröffentlicht , der deutlich zeigt , wie schwer der amerikanische Eisen «
markt unter der im Mai 1903 ausgebrochenen Krise gelitten hat .
Nach dieser Stattstik wurden im Jahre 1904 nur 16 497 033 Tonnen

( zu 1016 Kilogramm ) Roheisen hergestellt , gegen 18 009 222 Tonnen
im Jahre 1903 und 17 321 307 Tonnen im Jahre 1902 , und zwar
verteilte sich die Erzeugung auf die beiden Jahreshälften folgender -
maßen :

1901 1902 1903 1904
Tonnen Tonnen Tonnen Tonnen

Erste Hälfte . . 7 674 613 8 808 274 9 707 367 8 173 433

Zweite Hälfte . . 8 203 741 9 012 733 8 301 882 8 323 292

Jahr . . 12 878 324 17 821307 18 009 222 16 497 033

Die Erzeugung war also im Jahre 1904 um 1212219 Tonnen
kleiner als im vorhergegangenen Jahre ; deutlich ist aber eine gewisse
Besserung erkennbar , welche in der zweiten Hälfte des Jahres 1904

sich anbahnte und im neuen Jahre 1902 weiter zugenomnien hat ,
denn nach den letzten Meldungen betrug die Roheisenproduktion im

letzten Jahre an 1,8 Millionen Tonnen . Die Leistungsfähigkeit sämt -
licher zu Beginn des Jahres 1902 iu den Vereinigten Staaten von
Amerika vorhandenen fertigen oder der Vollendung nahen Hochöfen
belief sich auf 21 220 000 Tonnen Roheisen pro Jahr , wenn man die

für Reparaturen erforderlichen Betriebspausen in Betracht zieht . Ob

diese Leistungsfähigkeit in nächster Zeit einmal völlig ausgenutzt
werden kann , erscheint zweifelhaft . Zu Anfang Januar 1902 waren
von den 376 vorhandenen mit Koks oper Anthractt arbeitenden Hoch -
öfen 243 mit einer Leistungsfähigkeit bon 377 879 Tonnen pro Woche
im Betriebe gegen 221 mit 327 846 Tonnen am 1. Dezember 1904 .
Die Leistungsfähigkeit der mit Holzkohle arbettenden Hochöfen belief
sich auf ungefähr 32 200 Tonnen pro Monat .

Der Außenhandel der Schweiz im Jahre 1904 . Nach der pro -
visorischen Zusammenstellung der Zollverwaltung betrug die Einfuhr
1243,39 gegen 1196,16 Millionen Frank im Jahre 1903 . Die Aus -
fuhr 891,47 gegen 838,22 Millionen Frank , total 2134,86 gegen
2034,63 Millionen Frank . Die Einfuhr ist demnach um 47 , die
Ausfuhr aber um 3 Millionen Frank gestiegen .

Serickts - Leitung .
Die Tragödie eines Weibes , das einer gebildeten und wohl -

habenden Familie entstammte , wurde in einer Verhandlung vor der
Sttafkammvr entrollt . Wege » schweren Diebstahls im Rückfalle war
die jetzt 43jährige Aufwärterin Else Bartiuack angeklagt . Die
Angeklagte ist die Tochter eines höheren Ministerialbeamten , die eine
in ihren Kreisen übliche Erzichung genoß . Musik - und Sprach -
Unterricht vollendeten ihre Ausbildung . Entgegen den Anschauungen
ihrer Angehörigen sehnte sie sich nach einem Beruf , nach ivirtschnft -
licher Selbständigkeit . Bei Nacht und Nebel verließ sie das elterliche
Haus und versuchie sich durch eigene Arbeit durch das Leben zu
schlagen . Den Kanipf um das tägliche Brot hat das verwöhnte
Mädchen längere Zeit hindurch scheinbar tapfer geführt . Sie ver -
suchte sich redlich durch Tätigkeit in den verschiedensten weiblichen
Erwerbszweigen zu ernähren und wurde schließlich Fabrik -
arbeiterin . Sie unterlag in dem schweren Kampf um eine
Existenz . Zu stolz , um rcumüttg zu den Eltern heimzukehren ,
warf sie sich der Prostitution in die Arme . Es gelang ihr durch
ihre damals interessante Erscheinung einen ganzen Schivarm von
„ Verehrern " nach sich zu ziehen . In Baden - Baden , Ostende und

Nizza war sie bald nur noch unter dem Namen „die schöne Else " in
der Welt , in der man sich nicht langweilt , bekannt . Auf der Höhe
ihres Glanzes brach das Schicksal der nieisten Prostituierten über sie
herein . Eine Krankheit hinterließ tiefe Narben auf Gesicht und
Händen , die sie völlig entstellten . Nuninehr wandte sich jeder
von der einst so gefeierten Schönheit schaudernd ab .

Nachdem sie alles , was irgendwie noch Wert besaß , ver -
setzt hatte , ging eS rasend schnell bergab . In den niedrigsten
Lasterhöhlen des Scheunenviertcls landete sie schließlich , um in dem
Alkohol einen Tröster zu finden . Jedes moralischen Haltes beraubt ,
entnervt durch das ausschweifende Leben , sank sie auf daS unterste
Niveau deS Dirnenttims herab . Als Lumpensammlerin , mit Sack
und Haken , zog sie , den Anblick einer Greisin bietend , umher , un ,
sich auf Müll - Abladeplätzen und Höfen einige Groschen zu verdienen .
Inzwischen hatte sie auch noch mehrere Vorstrafen wegen Dieb -
stahlS erlitten . Im Dezember v. I . kam die Angeklagte in stark
augetrunkenem Zustande abends die Fennsttaße entlang . In einem
Schaufenster standen verführerisch mehrere Likörflaschen , welche die

Angeklagte zu einem neuen Diebstahl verleiteten . Sie schlich sich , bevor die
Haustür geschlossen wurde , in den Keller des betreffenden Grund -
stücks ein und riß hier einen Teil des Verschlages ab , um zu dem
geliebten Schnaps zu kommen . Am nächsten Morgen wurde sie
schwer bettunken von Angestellten der in demselben Hause befindlichen
Likörfabrik aufgefunden und der Polizei übergeben . Der Staats -
anwalt beantragte mit Rücksicht darauf , daß die Angeklagte schon
zweimal mit Zuchthaus vorbestraft ist , eine Zuchthausstrafe
von drei Jahren . Der Gerichtshof erkannte auf zwei Jahre
Zuchthaus und die üblichen Nebenstrafen . —

Die bürgerliche Gesellschaft hatte für dieses Weib , das in ihrem
Leben genug ' gebüßt , keine andere Zufluchtsstätte als das Zuchthaus .

Freiherr ». Grabow und Gcnoffcn . Nach dreitägiger Verhand¬
lung wurde die Beweisaufnahme in dein Bcttugsprozetz gegen den
Freiherrn v. Grabow und Genossen geschlossen . Der Staats -
anwalt erklärt , daß er in allen Punkten die Anklage auftecht erhalte .
Das geradezu enorme Belastungsmaterial habe bewiesen , daß die
beiden Angeklagten v. Grabow und Hildebrandt gemeinschaftlich ihre
betrügerischeu Handlungen ausgeführt haben . Der Staatsanwalt
geht hierauf die einzelnen Bctrugsfälle durch , schildert eingehend
ihren Verlauf nach dem Ergebnis der Beweisaufnahme und kommt

zu dem Schluß , daß die Angeklagten sämtlich schuldig zu sprechen
seien . Was die Strafbemessung anlange , so sei bei Grabow
strafverschärfend , daß er ein Angehöriger der besten Kreise
sei , der natürlich in erster Linie darauf Bedacht nehmen
mußte , nicht vom Wege des Rechtes abzugehen . Zu seinen
Gunsten sei anzuführen , daß er offenbar lediglich unter dem Ein -
flusse Hildebrandts gestanden hat . Hildebrandt sei als geisttger
Urheber sämtlicher strafbaren Handlungen anzusehen . Deshalb sei
er am schwersten zu bestrafen . Fitzner sei in einem Falle des Be -
trugeS überführt . Seine Vorstrafe sei als strafverschärfend anzu «
rechnen , und Schreiber sei ebenfalls schon erheblich vorbestraft und
müsse deshalb entsprechend höher bestraft werden . Bei Grabow und
Hildebrandt bitte er außerdem auch . auf den Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte zu erkennen .

_ Nach etwa einstündiaer Beratung verkündet der Vorsitzende Land -
gerichtsdirektor Aböe , daß daS Gericht beschlossen habe , die Beratung
auszusetzen . Die Urteilsverkündung erfolgt am Sonnabend ,
den 22 . d. M. . mittags 12 Uhr .

Zu unserem Bericht über die Privatklage gegen den Redakteur
Hugo Rösch in der gestrigen Nummer erhalten wir vom
Vorsitzenden des Vereins deutscher Redakteure , Dr . jur . Richard
W r e d e , unter Berufung auf das Preßgesetz folgende

Berichtigung . 1. Es ist nicht richtig , daß der „ Verein
deutscher Redakteure " eine aus wenigen Mitgliedern bestehende
Organisatton ist , richtig ist vielmehr , daß dein „ Verein deutscher
Redakteure " gegen 400 Mitglieder angehören , und er von den

deutschen Fachvereinen die meisten Redakteure als Mitglieder aufzu «
weisen hat . 2. Ss ist nicht richtig , daß an dem ' Rcdakteurtag
in Magdeburg nur 30 bis 40 Herren teilnahmen , richtta ist vielmehr ,
daß gegen 100 Teilnehmer anwesend waren . 3. Es ist nicht richtig ,
daß ein Referent verlangt hat , es sollte den Redalteure » von

tanttemefreien Stücken ein Prozent zugewendet werden , oder daß
von den Verlegern wöchentlich 0,20 M. für eine UnterstützungskaM
gezahlt werden soll , richtig ist vielmehr , daß einerseits Herr Dr . Patzest ,
als Vertreter der deutsch - österreichischen Schriftsteller - Genossenschast ,
beiläufig in der Diskussion erwähnte , daß in Wien die Theater tat -

sächlich 1 Proz . von tantiemefreien Stücken an Schriftstellerkassen ab -

ftihrten , andererseits auch ein Diskussionsredner auf die Möglichkeit
einer staatlichen Versicherung für Redakteure hinwies .

Vermifcktes .
Der Durchstich des Simplontunnels .

Die Verbindung zwischen der nördlichen und der südlichen
Hälfte des Simplontunnels wurde heute früh durch einen Spreng -
schütz hergestellt . Die obere Wölbung der Südgalerie zeigt eine

klaffende Oeffnung , die mit der Sohle der Nordgalerie korrespondiert .
Das Wasser , dessen Druck vorher durch die Pumpen auf der Nord -

seite gemäßigt worden war , entleerte sich rasch nach der Südseite ,
ohne Schaden anzurichten . Nach einer Stunde war der Normal -
betrieb hergestellt . Die Richtung und der Vortrieb weichen nicht
ivahrnehnibar von den vorherigen Berechnungen ab . In dem Tunnel
herrscht eine erdrückende Hitze . _

Der Druckfehlerteufel in der Bockbicrsaison . In einem Inserate der

„ Danziger Neuesten Nachrichten " war , wie wir dem „ Correspondent für
Deutschlands Buchdrucker " entnehmen , angekündigt , daß die Kapelle des

zweiten Leibhusarenregiments bei einem großen humoristischen Bock -

bierfeste die Konzertnummern ausführen würde . Zum Unglücke
fehlten in dem Worte Husaren die beiden Buchstaben „sa " , so daß
ein ganz verdächtiges Wort daraus geworden war . Der Kommandeur
der 36 . Division hat nun Sttafanttag gegen den Verleger des ge »
nannten Blattes wegen Beleidigung des zweiten Leibhusaren «
regiments bei Gericht gestellt . _

Erdbeben .

Im ganzen oberen Vogtlande wurde in der Nacht zum Freitag
ein heftiger Erdstoß verspürt , der von donnerähnlichem Getöse be -
gleitet war und die Häuser erzittern machte .

In Innsbruck wurde am Freitag bei klarem Himmel und

Föhnwetter um 6 Uhr 22 Minuten morgens ein fünf Sekunden

laug dauerndes heftiges Erdbeben , begleitet von Donnergeräusch , be -
obachtet ; das Erdbeben war auch im Zillcrthal wahrnehmbar .

Vierzig Kinder vergiftet . In dem Seminar von C h e r s o n
erkrankten gestern 40 Schüler nach dem Mittageffen , bei denen
Symptome von Vergiftung konstatiert wurden . Die sofort eingeleitete
Untersuchung ergab , daß die Vergiftung durch schlecht verzinnte
Kasserolle , in denen das Essen gekocht wurde , verursacht war . Die
erkrankten Kinder wurden ins städtische Krankenhaus überführt . Ihr
Zustand ist bedenklich . Der Direktor und Oekonom des Seminars
sind zur Verantwortung gezogen worden .

Ein Attentat auf einen Zug der Sprcewaldbah « ist Donnerstag
venibt Ivorden . Gegen 9 Uhr abends entgleiste der Personenzug bei
der Station Werben infolge eines Baumstammes , der quer über
das Gleise gelegt war . Menschen wurden nicht verletzt , der Mattrial -
schaden ist indes ziemlich erheblich . Den Tätern ist man auf der
Spur . Verdächtig sind zwei junge Burschen , die aus Rache gegen
einen Fahrgast das Attentat begangen hahen sollen .

Wegen Selbstverstümmelung verurteilte das Ober « Kriegsgericht
in Köln den Lehrer Jung zu 13 Monaten Gefängnis und zur Ver -
setzuug in die zweite Klasse des Soldatenstandes ; außerdem hat eS
die sofortige Festnahme des Angeklagten angeordnet . DaS Urteil
hob als strafverschärfend hervor , daß es sich um die Tat eines
Mannes handle , der als Lehrer ein Vorbild für die Jugend sein
sollte . Vom Kriegsgericht der 12 . Division zu Bonn war der An -
geklagte freigesprochen worden .

Schneeverwehungen . Wie die Eisenbahndirektton Breslau mit «
teilt , gelang es gestern , die vom Schnee verwehte Sttecke Ober -
Schreiberhau —Joseftnenhütte wieder freizubekommen . Dagegen ist
die weitere am schlimmsten verwehte Strecke Josefinenhütte —Grün -
thal noch gesperrt .

Umgang mit Hausbesitzern . Ein Korrespondent der „ Franks .
Zeitung " erzählt folgendes heitere Vorkommnis , daS fich vor etlichen
20 Jahren in seiner westfälischen Heimatstadt abspielte . Der neue
evangelische Pfarrer suchte , zuerst ohne seine Gattin , eine Wohnung .
Nach verschiedenen Besuchen glaubte er endlich eine passende ge -
funden zu haben und wollte sich schon , mit dem Versprechen , auch
feine Gattin zu schicken , verabschieden . Da fragte ihn der Haus «
besitzer : „ Haben Sie auch Kinder , Herr Pfarrer ? " — „ Mit vieren
hat uns der Himmel gesegnet, " war die Antwort . — Kaum hatte
der kinderliebende „ Hausagrarier " kurz und bündig erklärt : „ Be »
dauere , ich vermiete nur an kinderlose Parteien, " als ein Haupt »
mann eintrat , der ebenfalls auf der Wohnungssuche war . Der
Pfarrer , der wahrscheinlich gehofft hatte , den wenig sozialpolitisch
veranlagten Hausbesitzer noch umzustimmen , wartete , bis die beiden
Herren von der Besichtigung zurückkehrten . — „ Die Wo�rung gefällt
mir, " meinte der Hauptmann . Die weiteren Worte wurden ihm
abgeschnitten durch die stereotype Frage : „ Haben Sie auch Kinder ? "

„ Sechs stramme Bengcls , Verehrtester . " — „ Bedauere , ich vermiete
nur an Parteien ohne Kinder . " Kurze Pause . Darauf der Haupt »
mann : „ Wissen Sie was ? " ( Hier folgte ein klassisches Zitat . X
Nun wallte auch in dem Pfarrer ehrliche Enttüstung auf . Aber
er bezwang sich und sagte verbindlich und würdevoll , sich die Hände
reibend : „ Um das wollte ich Sie auch noch ergebenst ersucht
haben I "

_

Eingegangene Druchrdmften .

Die „ Sozialistischen Monatshefte " ( Administration : Berlin SW. 1»,
Beuthstratze 2) haben soeben das März - Heft ihres II . Jahrganges er «
scheinen lassen . Aus seinem Inhalt heben wir hervor : Max Schippel :
handelspolitische Kometenjahre . — Otto Hue : Ueber den Gcneralstteil im
Ruhrgcbict . — Eduard Bernstein : Ueber Bernard Shaw . — Paul Kampfs «
meyer : Zur Kritik der philosophischen Grundlagen des Marxismus . —
Dr . Ladislaus Gumplowicz : Das russische Kaisertum und die Revolution .
— Micha ! Lusnia : Die Lage in Polen und Litauen . — Bernhard Schild «
bach : Der korporative Arbeitsvertrag . — Dr . Hugo Lindcmann : Die
städtische Grundrente und ihre Bckämpsung . — Edmund Fischer : Die
Frauensrage . — Wirtschaft von Max Schippel . — Politik von Richard
Calwer . — Sozialpolitik von Paul Kampsfineyer . — Soziale Kommunal -
Politik von Dr . Hugo Lindemann . — Sozialpolitische Bewegung von Hugo
Poetzfch . — Gewerkschastsbewegung von Ernst Deinhardt . — GenossenschaftS »
bcwcgung von Gertrud David . — Bildende Kunst von Anna Plehn . —
Buchbesprechung von Dr . Eduard David . — MS Beigabe bringt daS Heft
ein Porttait von Bernard Shaw .

Der Preis des Hestes beträgt 50 Pf . ; vierteljährlich 1,50 M. Zu
beziehen durch alle Buchhandlungen , Kolporteure und durch jede Post -
anstatt . Ferner direkt durch den Verlag der „Sozialisttichen Monatshefte " ,
Beuthstt . 2, Berlin SW. ( Zusendung unter Kreuzband oder in geschlossenem
Kuvert ) . Probehefte stehen aus Verlangen jederzeit lostcnsrei zur Versügung .

KnefKalten der Redaktion «

QsurCrtirchcr Ceti .
Sie juristische Sprechstunde findet täglich mit Ausnahme dcS TounadendS

von ?>/ , bis »>/ , Uhr abends statt . Geöffnet - 7 Uhr .
K. I . 100 . 1. Soweit ersichtlich , trifft die Berechnung zu. 2. Darüber

können wir Ihnen eine Auskunft nicht erteilen . — R. W. Falls Ihr
Krankcnkasscn - Statut nicht abweichende Vorschriften trifft , habeil Sie ins¬
gesamt ( die erste und jetzige Erlocrbsunsähigkeitszeit zusammengerechnet )
25 Wochen Krankengeld zu beanspruchen . — Z. 103 . Den Verlobten a. D.
steht das Recht aus Rückjorderung der Verlöbniszeichcn innerhalb eines
Jahres nach Auslösung der Verlobung zu. Ist der Ring zurzeit der Rück «
sorderung nicht mehr vorhanden , so haben Sie auch keinen Anspruch aus
jeiiic Rückgabe . Die Klage aus Rückgabe müjzte innerhalb eines Jahres an -
gestellt sein . Die damit verbundenen Scherereien wiegen den eventuellen
Gewinn nicht aus . Derartige Klagen sind selten , weil sie mehr als
Zeugnis des AergerS , wie vornehmer Gesinnung des Klägers gelten .
— B. K. 7. 1- Sie könnten eventuell einwenden , daß Ihre Bürgschaft
nicht schriftlich erfolgt ist. Liegt Ichrislliche Bürgschaft vor , so könnte » Sic



lediglich einwenden , daß erst der KSuser zu verklagen Ist, für den Sic ge-
bürgt haben . War der Käufer oder sind Sie selbst minderjährig , so ist die
Klage abzuweisen . Zu Raten können Sie den Verkäufer nicht zwingen ,
vielmehr nur sich über Ratenzahlung mit ihm einigen . 2. u. 3. Wa- Z un¬
entbehrlich und deshalb unpsündbar ist , ist von Fall zu Fall zu entscheiden .
«Üerichlskoste » haben keinen Vorzug vor anderen Schulden . — Lüssum .
I. Ihr Mann müsitc innerhalb sechs Wochen nach Kenntnis von dem TodcS -
fall durch eine dem Gericht abzugebende , notariell oder gerichtlich beglaubigte
Erklärung auf den Erbansall verzichten . 2. Haben die acht Geschwister mit
der Ncchtswohltat des Inventars die Erbschaft angetreten , so hasten sie nur
in Höhe der Erbschaft . Ist aber die Forderung , wie cS scheint , bereits
rechtskräftig ausgeklagt , so ist nichts mehr zu machen . 3. Nein . — Zt. Ja .

M . ft . 15 . Häusliche ?. Gesinde ist nicht krankenversicherungSpflichtig , die
Herrschaft hat sür Kur und Verpflegung aus die Dauer von ö Wochen aus -
zukommen , hat also in Ihrem Falle , zumal sie das Versprechen gegeben
vatte , zu zahlen . Zuständig für die Klage ist das SlmtSgcricht . — F. F . 136 .
Ihre Tochter kann aus Zahlung von Alimenten sür sich und ihr Kind gegen

ihre » Schwiegersohn Nagen . Für die Klage zuständig ist das Landgericht ,
in dessen Bezirk Ihr Schwiegersohn wohnt . Es empsiehlt sich Erwirkung deS

Irmenrechts . Auch eine Klage von Ihrer Seite aus Erstattung der Aus -
lagen kann Erfolg haben . — M . B» . 100 . 1. und 2. Ja . 3. Nein .
— M . 70 . 1. Institute , die Durlchue geben , kennen wir nicht . 2. Der
von Ihnen geschilderte und erwähnte Usus ist uns nicht bekannt . — G. L. 12 .
Die von Ihnen angeführten Gründe können als zum Rücktritt ausreichend
erachtet iverden . Klagen Sie auf Aushebung des Lehrvertrages . —
R. S . 33 . 1. Ja . 2. Ein Recht aus Erwerb der anderen Staats -
angehöriakeit steht weder in Deutschland noch in Dänemark de » Fremden
zu. Er kann Ausnahme finden . 3. Nein . 4. Wenden Sie sich an die
dänischen Bchifrden oder die dänische Gesandischast . — ( E. E . 100 .
1. und 2. In den von Ihnen geschilderten Tatuniständen kann Hehlerei ,
auch Beisciteschaffung von Gegenständen vor drohender Zwangs -
Vollstreckung gesunden werden . 3. Ja . 4. Nein : Sie müssen sich an
daS GerichtSvollzichcramt wenden . — L. 40 . 1. Zusammen ctiva 1000 bis
1300 M. 2. Nein . 3. Nein . 4. Ja . - R. Sch . . Rixdorf . Nein .
P . 16 . Wenden Sic sich an den Vorstand der Anwaltskammer . — Ruf -
klärmig . 1. Ja . 2. Nein . — H. B. 19 . Sosern die Arbeite » fitr Bauten
gemacht werden , scheint BcrsichmingSPflicht vorzuliegen . Die seit der
Novelle geltenden Vorschriften sind Seite 332 btS 340 der vierten Auslage

des „Arbeiterrechts " abgedruckt . Am
ReichS - Versicherungsamt um Entsch
lediglich in Ihrer Werkstatt auSgesührt , so liegt Versicherungspslicht nicht vor .

F . E. 900 . Sie mühten die Eitctlung eineS Erbscheincs herbeisühren .
icle aus Erteilung eines solchen finden Sie Seite 237 deS demAntra

sichersten geben Sie . wenn Sie das
ersuchen . Wird die Arbelt

. ung e
Arbclierrecht " bcigesügten Fuhrers durch das Bürgerliche Gesetzbuch . DaS

Buch siegt in den öffentlichen Lesehallen aus . — E. Grete 7. Die Ver -
lassen Sie es

falsche Angaben
wsolgu wegen

sichcrungSanstalt befindet sich leider im Rechte . 2. Ja , aber
aus einen Prozeß ankommen . — Z. M . 3. Wenn Sic
machen , so setzen Sie sich der Gefahr strafrechtlicher Versokgüng
Betruges aus .

' M'
zu beantworten .
genossenschast ,
anzuerkennen und die Unsallrcnte zu verdoppeln, ' bin ich einverstanden .
— 100 Grüner Weg . Der Fiskus wird im Falle Ihres Bruders kaum
weitere Schritte unternehmen . Ladet er zur Leistung des OsienbaruugS -
cideS , so müßte der Bruder diesen leisten . Will und kann er Ratenzahlungen
leisten , so soll er ein dahingcrichtctes Gesuch an die Gcrichtskasse richten .
— A. B. 33 . DaS Testament wäre ungültig , weil und soweit die Kinder
der Ehefrau ( eventuell ihre Eltern ) nicht berücksichtigt find : eS wäre un -
zweckmäßig , weil der Ehemann nicht seinerseits die Ehefrau als Erben ein -
gesetzt bat . Machen Sie ein wechselseitiges Testament uiiter Berücksichtigung
Ihrer Kinder . — Saatfeld 30 . Da der Schwiegervater übergangen ist,
so steht ihm das Recht auf Anfechtung des Testaments wegen Ver -
letzung seines Pflichtteils zu. Außerdem ist das Testament , wenn -
gleich ein Justizrat eS beglaubigt hat , seinem ganzen Um-
sänge nach ungültig , weil eS dem § 2267 B. G. - B. widerspricht .
— S . P . Die Mindestzahl der Klcbeniarlcn , die zwecks Erlangung der
Altersrente für einen am 2. Oktober 1833 Geborenen ersordervch sind , ist
707. — R. ». H. 100 . Die Einftagung erlischt nicht von selbst , sie geht
aus die Rechtsnachfolger der Gcsellschast über und scheint auch den anderen
Eigentümern ein klagbares Recht zu verleihen . Wer RechtSnachsolger der
Gesellschaft wird , ergibt sich aus der uns nicht bekannten Art ihrer Auf -
lösung . Esiie Klage aus Löschung wäre erfolglos . 4, Die Befugnisse der
AmtSoorstehcr sind in vielen Gesetzen zerstreut , die in Brauchitsch ' Preußisches

sind . — I . G. 43 . DaS
für die Slcucr », mit Ausnahme

VcmmltungSrecht wiedergegeben sin
Gehörige würde sür die Steuern ,
geiverbc , mithastcn . Weitere Rechtsmittel , als sie

I . G. 43 . DaS Ihrer Frau
der für das Wandcr

ergriffen haben , gibt cS

nicht. — I . N. S. Falls und fowr ' t das Geschenk sich noch in d «
Händen deS Mädchens befindet , kann eS widerrufen werden . — O. R. I «.
— Phorns . Die Ausführung Ihres Wunsches ist unmöglich . —
L. T. , Königstraste . Sie sind zur Zahlung verpflichtet . — K. S. .
Friedrichsfelde . Ohne Einsicht in das Urteil kann Ihnen ein Rat
darüber , ob Berufung an das Landgericht oder ein anderer Weg ra!
ist, nicht erteilt werden . — W. K. . Beermannstr . 3 . Sic , und
Ihr Sohn 14 Jahre alt ist , dieser hat das Recht zu erklären , er wo
einer anderen Religion erzogen werden . Dann braucht er an dem
Konsirmationsunterricht nicht teilnehmen . — Karlshorst . 1. und 2. Ohne
Einsicht in den Vertrag oder eine wortgetreue Ab -
schrist desselben müssen wir , wie wiederholt dargelegt ist , d i e
Beantwortung über Rechte oder Pslichten aus dem
Vertrage ablehnen . 3. Wird in einem Mlctsvertrage ein
höherer MietSzins eingesetzt , um eine höhere Kaussumme sür das Haus

um höhere Hypotheken zu erhalten und
vor . Der Mieter , der sich mit diesem'

sich der Z ~
lstraste .nähme am

einverstanden
Betrüge schuldig . —

erklärt ,
W. W. .

macht
Manteuffelst

eil -
Nei ».

Marktpreise von Berlin am 23. Februar . Nach Erniiltclungen des
kgl. Polizel - Präsidiums . Für 1 Doppel - Zcuwer : Weizen " ) , gute Sorte
17,60 —17,56 M. . mittel 17,52 - 17,48 M. , geringe 17,44 - 17,40 M.
Roggen " ) , gute Sorte 13,00 —13,88 M. . mittel 13,86 —13,84 M. , geringe
13,82 —13,80 M. Futtergcrste ») , gute Sorte 16,40 —15,10 M. , mittel 15,00
bis 13,70 M. . gcriiiae 13,60 - 12,40 M. Haser ») , gute Sorte 16,20 —15,50 M. .
mittel 15,40 —14,70 M. , geringe 14,60 —14,00 M. Erbsen , gelbe , zum Kochen
45,00 —30,00 M. Speisebohneu . weiße 50,00 —30,00 M. Linsen 60,00 —30,00 M.
Kartoffeln 10,00 - 8,00 M. Richtstroh 0,00 - 0,00 M. Heu 0,00 - 0,00 M.
Für ein Kilogramm Butter 2,80 —2,00 M. Eier per Schock 5,20 —3,80 M.

•) Frei Wagen und ab Bahn . »») Ab Bah » .

BZafferstalld am 23. Februar , Elbe bei Aussig -s- 0,41 Meter , bei
Dresden — 1,01 Meter , bei Magdeburg ff- 1,87 Meter . — lluslrut bei
Straußfurt ff- 1,45 Meter . — Oder bei Ratibor ff- 1,23 Meter , bei Breslau
Ober » Pegel ff- 5,20 Meter , bei Breslau Unter » Pegel — 0,50 Meter , bei
Franksurt ff- 2,19 Bieter . — Weichsel bei Brahemunde ff- 3,54 Meter . —
Warthe bei Posen ff- 2,54 Meter . — N e tz e bei lisch ff- 1,50 Meter .

Deutscher Metallarbeiter -Verband.
VcrTraUHngsatclIo Berlin .

Halchk - Bureau : Engel - Ufer 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt IV , 9679 .
Arbeitsnachweis ; Zimmer 34. Amt IV , 3353 .

Sonntag , den 26 . Februar , vormittags 10 Uhr :

Msrgkchrchkdn SchmdeMchtr
im Lokale von Ztollmsvk . Wrangelstr . 136 .

Die Kollegen , welche die BlllcitS vom Maskenball noch nicht abgerechnet ,
« erden ersucht , daS zu tun .

Montag - de » 27 . Februar . abends 8' / , Uhr :

Vsnsammlung
dkl Mechmtiker , Optiker , Uhrmacher , fome

der in de « mechamfche « Betriebe «
• Ardeite » ' nn < l Arbeiterinnen

in den Arminhallcn , Kommandantenstr . 20 .
Tages - Ordnung :

1. Bericht der Agftaftons - Kommission laut Beschluß der Versammlung
vom 30. Jminar 1905 . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 112/ ?

artet
- — .

Zahlreiches Erscheinen crwar Bße Ortnverwaltnng .
Achtang 1 Achtung

Tlissenleger-Kölfsarheiter
Montag , den 27 . Februar 190S , abeudS 8 Uhr :

Alißerirdeiltliche GrllWll - VttsmAlmg
im Rosenthaler Bereinshause , Nosenthalerstr . 57 .

TageS - Ordnung : 1. Unser weiteres Vorgehen bei den t a r i f -
losen Firmen . L. Verschiedenes . 32/9

- Das Erscheinen aller Kollegen , insbesondere der von den Firme » Roesii .
feU und Villeroy o. Boch ist ersordersich . Die Qrtsverwaltnug .

Achtung ! Achtung !

Daehdeeker - Httlfsarbeiter !
Die laut Inserat in gestriger Nummer zum Sonntaag angekündigte

Versammlung findet im Gewcrkschastshause , Engel - Ufer 15 ( Saal V) statt .

Mstatt ' Stuitkateurc !
Montag - den 27 , Februar , abends 71/ » Uhr , bei Frauke ,

Sebaftianstrafte 30 :

AvßkrordtM. Mttglitder - Nersam«luug der Filiale Knliu
« HC für Giester . Former und Modelleure .

TageS - Ordnung : 178/6
1. DaS Ergebnis der Umfrage vom September 1303 , die Werkstatt -

Verhältnisse betreffend . 2. Tarisberatung der Position Werkstattarbeit .
Eintritt mir gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches . Aufnahmen können

am Tsirewgangc vorgenommen werden ; im übAgen siehe Fachblait - Bellage .
Zahlreichen Besuch erwartet

_ Die Ortsverwaltung .

athan Manci
129 Skalitzerstr . 129 .

Die schönsten

Herren - Sommef - Paletots

wd Anzöge
iMonats - Garderobe
] von Kavalieren getragene Sachen ,

fast neu , sür jede Figur paffend ,
speziell Bauch anzüge find in

j großer Auswahl stets zu staunend
billigen Preisen zu haben . _

r�than Qland
129 Skalitzerstr . 129 .

�ochbahnstation Kottbuscr Tor .
öittc aus Hausnummer zu achten .

Sonntag bis 2 Uhr
geöffnet . I

ßram - und Klumeudiudtm
von ködert Mexer, .

nur Mariannku- Strnße 2.
BereinS - Kränze , Palmen - u. Blumen -
? lrrangcmcntS , BouquctS , Guirkandcn
usw. werden sein u. preiswert geliefert

Voran II
llinkaakzganoszanicb .

des Berl . Arbeitor - Radf . -
Vorein «

( Arb . - Radf . - Bund . Solidarität ») .
Dienstag - den L8 . Februar 1905 ,

abends 9 Uhr :

General-Versammlung
Im „Eljrsinm " , Landsberger Allee 40/41 .

Tagesordnung wird in der Der -
sammlung bekannt gegeben .

Um zahlreichen Besuch ersucht
105/15 » Der Vorstand .

Eintritt nur gegen Vorzeigung von
Mitgliedsbuch und

Selten gönstigtHklegruhkit.
ParzellierungS - Terrain , �ff - Rute 10 M.
an beim herrlichen Buch , inmitten
städtischer Wohli . chrlSanstalten gelegen ,
verkauft A. doer » , Schlächter -
meister , Charlottenbnrg . Wilmers -
dorserftraße 125. Sonntag « in Buch
bei Albracht . Vertreter : Bartsch ,
Röntgcnthal . 2439b

Verband der Möbelpolterer .
Montag , den 27 . Februar , abens 8>/z Uhr , Admiralstr . 18c :

DM ' VSVGBIBBKlBDAf . �AU
TageS - Ordnung : 1. Vortrag des Kollegen Karl Wermuth über :

DaS Erfurter Parteiprogramm . 2. Diskussion . 3. Wahl von zwei
KommissionSmitglicdcrn . 4. Verschiedenes .

KB. Da der Kollege Wermuth sich bereit erklärt hat , daS Partei
Programm in drei Vorträgen zu erläutern , ist es Ehrenpflicht der Kollegen
des Südostens , alle dies « Vortragsabende pünktlich zu besuchen .

Der Bezirksleiter de » Südostens , Albert Schreiber , wohnt vom
1. März ab Kottbuser Damm 4.

Montag , 27 . Februar , abdS . S1/- , Uhr , bei Wildncr , Friedrich Karlstr . 11 :

DM - V « nssmmgun ( g . » M ?
TageS - Ordnung : 1. Werkstatt - Angelegenheiten . 2. Diskussion .

3. Verschiedenes . _ 145/13

Mittwoch , den 1. März , abends 8 Uhr :

Bezirks - Vertrauensmänner - Sitzungen.
Sonnabend , den 4. März , in Kellers Fcstsälen , Koppcnstr . 29 :

Cfr . Wiener Masken - Ball .
Billetts a 50 Pf . sind in den Zahlstellen sowie bei allen Vorstand «-

Mitgliedern zu haben . 0� " Der Zahlabend findet wegen deS Masken -
balle » von 7 bis 9 Uhr statt . - MBU

Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht Der Vorstand .

T reppengeländer - Branche .
Sonntag , den 20 . d . M. . vormittags 10 Uhr , im . Königstadt ' Kafino » ,

Holzmarktstr . 72 , Ecke «lexauderstraste :

AU " Versammlung
der in Trehpmgeländer - Fabriken beschäftigten Tischler , Stellmacher ,

Drechsler , Maschincnarbeiter usw .
Tages - Ordnung :

1. Unser vertrag und wie wird derselbe innegehalten ? 2. Verschiedene «.
Pflicht eines jeden Kollegen ist es, in dieser Versammlung pünttlich

zu erscheinen . _
Die Kommlnulon .

Donnerstag , de « » . März , abends
« rnnnenstr . 188 :

7 Uhr . bei Wille .

Gemeinschaftliche

VerssmmlunK
der zentralisierten Steinsetzer Grosi - S erlins .

TageS - Ordnung :
1. Bericht der Schlichtungskommission über die Tarisverhandlungen mit

den Innungen . 2. Unterbreiten wir den Arbeitgebern weitere Fordcruungen ?
3. Diskussion . 4. Verschiedenes . 174/3

Kollegen l ES ist dringend geboten , daß jeder »entralorganifierte
Siemjetzer unserer Einladung Folge leistet .

Die Schlichtungskommissto « .
I . A. - P a u l S ch e n l e . Rixdors . Kuesebeckstr . 2 1.

? appteUer , Kapseln !
Tüchtiger Arbeiter zur lveaufsichtigung der Fabrikation dieser

Artikel nach Oesterreich gesucht . 24265 '

Offerten unter Ii . 8 Erpedition dieser Zeitung . _

_ _

Berliner Schweiz
Gosencr Berge — Berliner Alpe «

Zwlebnsch * * Post Neu - Zlttan
Telephon : Erkner Nr. 62.

Größtes VergnügungSlokal der Oberspree ,
mit eigenen Waldungen , Tälern u. Bergen
am Scddmscc . Großer Saal , Hallen ,
Kcgxwahnen , Karussell , Schaukel , Würsel -

. . . . buden , Schießstände usw. 2 Dampserbrücken
und vootttege . Bereinen , Fabriken , Gesellschaften , Klubs und Lchranslalten
zu Dampfer - , Kremser - . Rad - und Fußparticn ausS beste empfohlen . j2434b

llermaaa ( jArtaer , Inhaber und Begründer .

Gesetzlich geschützt .

Dkiitsebsr

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsslelle Berlin .

Todes - Anxelge .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Mechaniken

Natter Menget
im Stadtbahnwagen plötzlich ge-
starben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 25. d. M. , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
Halle des Georgen - Kirchhofcs in
der Landsberger Allee auS statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
112/9 _ Die OrlsverwaUunn .

Dentachlands .
( Filiale Berlin ) ,

Todes - Anzolge .
Am Mittwoch , den 22. d. M. ,

verstarb unser Mitglied

Auxust Richter .
Ehre seinem Andenken I

Die Beerdigung findet am Sonn¬
tag , den 26, Februar , nachmittags
4 Uhr , von der Leichenhalle des

H
Neuen Kirchhofs , Gaillardstraßc in

_ Pankow , aus statt .
Um rege Beteiligung ersucht

195/8 Der Borstand .

Zentral ver band der

Schuhmacher Deutschlands .
Todes - Ameige .

Am 21. d. M. verstarb unser
Mtglied

Anton Sieweck.
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet Sonntag ,
den 26. d. M. , nachmittags 4 Uhr ,
von der Leichenhalle deS St . Pius -
Kirch hosS tn WithelmSberg aus statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet

169/6 Bio Ortsverwaltung .

Am 21. d. M. starb unser lieber
Bruder , Schwager und Onkel

frani Huckwilz ,
Dreher

im 49. Lebensjahre . 2441b
Die Beerdigung findet heute ,

Sonnabend , de » 25. d. M. . nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle deS HedwigS - Krankcnhauscs
auS nach dem Razarcth - Kirchhoj
statt . Paul Hu�witz .

Danksagung .
Für die uns beim Hinscheiden meines

herzensgute » Mannes und unseres
ttcusorgenden BaterS erwiesene herz -
liche Teilnahme sagen wir allen
Freunden und dem Vorstände der
Deutschen Drechsler - Kranken - und
Sterbekasse ( E. H. 36 , Hamburg )
unseren herzlichsten Dank . [ 24326

Daria Baeschkc geb. Wolf
nebet Kindern .

Dr . Simmel ,
Spczialarzt sür 72/7 '

Bant - und Barnlcldcu .
10 —2 , 5 —7 . Sonntag « 10 —12 , 2 —4 .

„ GcselirchAftshaus Ostend "
Jnh . : Paul Litlin

jüemeler - Strasse « 7 . " WM
Empfehle den geehrten Vereinen und Gesellschaften meine Sttle und

von Versammlungen und FcsUichkeilen . Jeden Sonntag : «» r . Ball bei

Fernsprecher : Amt 7, 1075 .

Verelnszlmmcr zur Abhaltung
gut besetztem Orchester . 1949L '

I ' nul L- Itiln .

Die Beerdigung meines lieben
Mannes 2138L I

Mldetm Tmm
sindet am Sonnabend nachmittags
4 Uhr von der Leichenhalle des [
Gethscmanc - Kirchhoses ( Nordend ) |
aus statt , nicht , wie irrtümlich an -
gegeben . ZionS - Kirchhos ( Nordend ) , sj
��Ww�Augufte�ornow��s

IZMMnlMb . Mvmd! !
für don

\ u
Todes - Anzeige .

Am Dienstag , den 21. d. M. , i
verstarb unser Mitglied , der Kupfer¬
schmied

Wilhelm Tonow
Kastanien - Allee 95/96 .

Ehre seinem Andenke « k
Die Beerdigung sindet heute I

nachmittag 4 Uhr von der Leichen - 1
Halle des Zions « Kirchhofes in I
Rieder - Schonhaujen ( Nordend )
aus statt .

Um zahlreiche BeteMgung ersucht j
246/15 Der Barstani ». s

KAxSurL .

Todcs - Ansclgc .
Den Mtgliedern zur Nachricht ,

daß unser langjähriges Mtglied ,
der Maurer

Seuuleh Kieckbak
( 14. Bezirk )

verstorben ist .
Die Beerdigung findet Sonntag

nachmittag » 4' / , Uhr von der
Leichenballe des Friedhofes der
Freireligiösen Gemeinde , Pappel -
Allee , aus statt .

Wm rege Beteiligung ersucht
232/8 Der Borstaub .

VmliiMMr ' imgd. tiitefeZAüi
de? Maurer Berlins u. üing.

Den Mtgliedern zur Nachricht ,
daß unser langjähriges Mitglied

Semrieh Kieekbak
am Donnerstag , den 23. b. MtS. ,
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken I
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 26. Februar , «ach .
mittags i ' l , Uhr , von der Leichen -
Halle deS FriedhojeS der Frei -
religiösen Gemeinde , Pappel - Allee
auS statt .

Um rege Beteiligung bittet
129/8 Der Vorstand .

Todes - Anzeige .
Allen Genossen und Genossinnen

die traurige Nachricht , daß unser
aller treuer Freund

Heinrieh Kieekbak
an , Donnerstag verstorben ist.

Wir werden sein Andenken in
Ehren hatten . 2443b

August Derndt . Martha Jeebe .
Leopold Jeebe .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme sowie sür die reichen Kranz .
spenden bei der Beerdigung meines
lieben Mannes Theodor Gottwaldt
spreche ich den verehrten Herren Chefs
sowie den Kollegen der Firma Vorras
u. KowalSkp , allen Venvondten und
Bekannten meinen innigslenDank aus .

Wstwe Angnstc Oottwaldt
ebst Kindern . _ 2442b

DrcsiHr . 4.EtepMis - ia 1- . °: » itV J . MiiiBblir ,
ßetanto . Nrtattc « : P » ul Lulmcr , Berlin . Für den Jnftratriucil rcrantw . : Th . vlockc , ff/rrlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerci u. Vcrlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW .
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Für die ausständigen Bergarbeiter
gingen bei der Berliner GewerkschaftSkommisston folgende Beitrüge ein :

Tischlerei Riedel 7, —. S. u. Markgrafenstraße , aus Listen : 7327 5,80 ,
7328 20 . —, 7330 >4, —. 8S12 13,75 , 8613 9,50 , 8614 9,60 , 8615 15,25 ,
8617 8,25 , 8618 16,25 , 8819 13,75 . Angestellte d. J . - Kr. - K. d. Tischler ,
3. Rate 20, — . Vereinigung d. Maler aus Listen : 4124 , d. Lemke 6,30 ,
4126 , d. Weick 7,85 , 765, d. Lammich 11,90 , 5451 , d. Griesch 4,25 ,
5464 2,90 , 4107 7,40 , 4108 4,80 , 4109 6,95 , 5447 7,20 , 5445 7,50 ,
5446 11,15 , 8254 1, —, 9445 —,60 . Steinarbcittt Verl . I, Listen 8491 ,
8499 . 5757 , 7975 , 8502 , 8506 , 8508 43,25 . Liste 3890 , Kollegen
d. Firma Bellers 8,60 . Liste 2602 , d. F. Müller , Rixdorf 16,45 .
Liste 8820 , LIchtdr . W. Neumann 13. 45. Lotterievcr . . Hoffnung " d. LKHrich
10, - . Liste 7307 , Bodenlcqer v. Slisr . Mittag 22,30 . Liste 9629 d. Langer
17, —. Liste 5008 d. Jüngling 7,95 . M. W. 5, - . Geiverkschastölartcll
Potsdam , 4. Rate 65, —. Rauchll . „Osten " . M. d. A. - N. . B. . 2. Rate 9,80 .
Verb . D. Buchdr . , Ortsv . NeubabelSberg und Neuendori 20, —. Ausbau
Fiebig , Kranachstr . 5, —. Wt . Bergmann , Oudenardcrstr . , o. Frille , aus Listen :
9726 14, —, 9727 16. 10. 9728 10,70 , 9729 15. 05, 9731 27,80 . 9732 8,20 ,
9733 18,30 , 9734 25,90 , 9735 25,50 . Deutsche Waffen - und Atunitionssabr . ,
5. Rate - Liste 7284 , Werkzeugbau 37,50 ; -Liste 8925 , Hülscher 10,20 ; Liste
8927 , Kugellagerbau 8,50 : Liste 8928 , deSgl . 15,30 : Liste 8932 , dcSgl . 20,25 :
Liste 8934 , Neutsch 10,75 : Liste 8935 , Werkzeugbau 20,50 ; Liste 8936 , dcSgl .
39,45 ; Liste 8937 , Büttner , Schleiferei 14,28 ; Liste 8938 , Werkzeugbau 8,40 ;
Liste 9751 , Transp . - Kol . u. Sattler 10,50 : Liste 9752 , Ha chmann 17,65 ,
Liste 2763 d. Herzog 13, —. Rauchkl . Miorgenrot , M. d, A. - R. - B. 4,60 .
Rauchll . Blau - Wolke IV . M. d. N. - R. - Br . 1. 50. Rauchll . Tabak zu Asche,
M. d. A. - R. - B. . 6,95 . gcntr . - Verb . d. Schmiede aus Listen 950 12,15 . 952
13,35 , 1234 7, —. 1239 13,95 , 1242 9,40 , 1243 10,75 , 1245 6,15 , 1250 9,45 .
2513 14,75 , 2519 3,40 , 2521 10 . —. 2523 13,65 , 2524 6,80 . 4919 1,60 , 7518
17,65 , 7519 1,20 , 7520 12,95 , 7521 22,4 ( 4 7522 6,75 . Bnchdr . - Hülssarb . aus
Listen : 7289 „ Sonntagsbl . " 11,75 , 7283 Gruner ! 3,20 , 7290 . Post " 6,30 ,
4810 »Deutsche Warte " 6,95 , 4808 „Deutsche Warte " 9,55 , 7294 „ Die Woche "
17, —. 7293 Mittler u. Sohn 8,65 . 5928 „ Der Tag " 4, —. 4790
„ Morgenpost " Nachtsch . Rot . 13,15 , 4800 „Deutsche Warte " 10,35 ,
4782 , Seydel U. Ko. 5, —, 4804 , 4805 , Büxenstein 26,70 , 4798 , H. S. Her -
mann 10,60 , 7286 , 7287 , Ullstein Falze « ! 38. l0 . Liste 8480 —,70 . Konzert
d. Klubkapelle d. Segelll . „Fraternitas " 71,15 . Durch Jacobsen , Liste 9237,
Reparat . - Schlosser M. W. K. W. O. 20,20 . Listen 8040 u. 9240 , Gummisabr .
K. W. O. . Saal 26 u. 27 47,35 . List - 8026 Ziehciscnban ft . 33. O. 12,60 .
List - 8056 , Drahlsabr . K. W. O. . Saal 10 17,35 . Liste 9239 , Zluto - Schlosser
R. A. G. 26. 65. List - 3044 , Auto - Drcher N. A. (9. 11,10 . Liste 8067 ,
Kupserwalzw Berkenhoff , K. W. O. 27j05 . Liste 8057 , Feinzug Berkenhoff ,
K. W. D. 8,86 . List - 7104 , Former Niies - D. 27,60 . Liste 7138 , Bleikabel -
saal K. W. O. 14,26 . Liste 8062 , desgl . 13,85 . Lifte 7159 , Paplerröhrensabr .
K. 83. O. 17,25 . Liste 1448, desgl . 13, - . Liste 8013 , Messingbandwalzwerk
ft . 23. O. 4,95 . Liste 4738 , Töff Töff 6, - . Liste 9238 , Auto - Dreher
N. 31. G. 14,85 . Liste 8043 , desgl . 14,10 . «erb . d. Wäsche - u. Krawatten -
Arbeiter aus Listen : 5366 18,70 , 594 « 7. —. 5950 4,20 , 7952 4, —. 7954 7. - .
8301 14 . —. 8802 7,15 , 8804 4,30 . Liste 8833 , Werkzcugsabr . Kärger 28,65 .
Liste 5960 2,75 . Lotterieverein Osten 10,25 . Liste 6954 . Lederlvarensabrik
Golombiewski u. Lamberts , 2. Rate 4,60 . Liste 9625 , Hoffmann u. Schröter ,
Ritterstraße 9,50 . Liste 9747/48 , Beugmann , Abt . Lichterleld u. Franke 23,20 .
Klempner und Rohrleger v. Sceger6,10 . Liste 4888 7,75 . Liste 9766 , Werk »
zeugsabrik Zander u. Opitz , 5. State 7,55 . Liste 9222 , Buchdruck , b. Ketten -
bei ! 15,50 . Uebcrschuß eines Konzerts Frl . HolgerS , laut Zlbrechnung 69, —.
Möbeltischl . Lüdtke , Pankow , Heynstraße , 4. Rate 27,75 . Pflanzervcrew
„Nordstern " , Pankow 5, —. Holzarb . - Verb . , Zahlst . Charlottenburg 100, —.
Sinnahm « vom UnterhalwngSabend des Pankower Frauenvereins 150,75 .
Verband Deutsch . Buchdrucker , OrtSv . Potsdam , 3. Rate 100, —. Für Be-
srewng des vierten Stande », «in Beamter 10, —. List - 1215 , Sisengteßerei
Arndt 32,80 . Liste 5515 , A. <9. Schulze 8,90 . Liste 9300 , d. Hoppe 14, —.
Rundgcs . b. Barl u. Geb. - Feier Kuhnert u. Sttömcr 1,20 . Liste 8094 , d. Haas «
6,15 . Zentr . - Berb . d. Töpfer , Fil . Berlin , a. L. 1640 , 1655 41,55 . Sparverein
„Glück aus"' RIxdors 3, —. Texiilarb . - Verb . Fil . U a konto aus Listen 100, —.
Liste 9443 3lrb . d. Anilinfabr . Treptow 9,40 .

Summa 2497,70 M. Bereits quittiert 144 756,09 M. Im ganzen
147 253,79 M.

Weitere Betträge werden entgegengenommen im Bureau der
Berliner Gewerkfchaftskommifsion Engel - Ufer 15 vorm . 9 —1 und
nachm . 4 —8 Uhr .

Für Berlin sind die Gelder , welche mittels der Post eingehen ,
an L. K ö r st e n , Engel - Ufer 16, zu richten .

Der Ausschuß der Brrliner GcwcrkschaftSkommtffian .

Berichtigung .
In Nr. 44 des „ Vorwärts " muß es unter Lifte 7368 nicht 22,96 M. ,

sondern 25,95 M. beißen .
In Nr. 45 unier Zentr . - Lederarbeiter , 4. Rate , muß eS nicht 2,50 M. ,

sondern 250, — M. heißen .

Berliner partei - Hngelegenbelten .
Sechster Wahlkreis ( Schönhauser Vorstadt ) . Sonntag abend

6' / , Uhr findet im „ Jägerhaus " . Schönhauser Allee 103 , eine Bolls -
Versammlung für Männer und Frauen statt . Tagesordnung :
1. Vortrag des Genossen Paul John über : „ Hausfrauen und
Handelsverträge " . 2. Diskusfton . Nachdem : Gemütliches Beisammen -
sein und Tanz . Zu zahlreichem Besuch ladet ein

Der Vertrauensmann .

Sharlottenburg . Am Sonntag findet früh um 8 Uhr die

Austragung und Wiedereinsammlung der Zählkarten für die Arbeits -

losen statt ; sämtliche Genossen haben pünktlich in ihrem Bezirk zu
erscheinen und zwar für den 1. Bezirk bei Peschs , PotSdamerftr . 44 ;
für den 2. Bezirk bei Bade , Nehringftr . 25 ; für den 3. Bezirk bei
Müller , Rosinenstr . 3; für den 3b - Bezirk bei Kei , Osnabruckerstr . 4:
für den 3 « - Bezirk bei Lindstedr , ErasmuSstr . 6; für de » 4. Bezirk
bei Dörre , Wallstr . 90 ; für den 6. Bezirk bei Bartsch , Sesenbeimer -
straße 11 ; für den 6. Bezirk bei Sellin . Krummestr . 46 ; für den
7. Bezirk bei Böttger , Leibnizstr . 3; für den ö. Bezirk bei Hoffmann ,
Kleiststr . 15 . _

Bom Uaterrichtswcscn im neuen StadthauShalts - Etat .
In der ersten Lesung deS Stadthaushalts - Etats für 1905 ,

mit dem die Stadtverordneten - Versammlung sich am Donners -

log zu beschäftigen hatte , mußte dem Freisinn besonders wieder

das Untemchtswesen herhalten , um den Beweis zu führen ,
wie Großes die Stadt Berlin leiste . Bon den 135 Mllionen

Mark Ausgaben , mit denen der Etat nach dem vom Magistrat
vorgelegten Entwurf abschließt , kommen 25 594 337 M. auf
das Unterrichtswesen , 1 722 812 M. mehr als im Vorjahr .
Durch Einnahmen werden 3 328 203 M. gedeckt , aus dem

Stadtsäckel müssen daher 22 266134 M. zugeschossen werden .
Das sind ganz stattliche Zahlen , gewiß . Nur sollte man dabei

auch hinreichend beachten , daß Berlin mit der Zeit Zwei -
Millionenstadt geworden ist .

Von den Ausgaben des Unterrichtswesens werden allein

für die G e m e i n d e s ch u l e n 17 667 231 M. aufgewendet ,
1 191 284 M. mehr als im Vorjahr , und nur ein Verhältnis -
mäßig winziger Betray , 108 619 M. , wird durch Einnahmen
gedeckt . Auch hier wird gern übersehen , daß heute in den

Gemeindeschulen nicht viel weniger als eine Bicrtelmillion
Kinder sitzen . Der Zuschuß pro Kind wird sich im neuen Etats -

jähr auf etwa 73 M. stellen . Der Gemeindeschul - Etat bringt ,
wie angegeben , eine beträchtliche Ausgabesteigerung gegenüber
dem Vorjahr . Auch die Berechnung pro Kind ergibt 3 — 4 M.

mehr . Man ziehe aber hieraus nicht etwa den Schluß , daß
eine ungewöhnliche Vermehrung der Klassen geplant sei , durch
die die Herabsetzung der Klassenfrequenz be -

schleunigt werden solle. _
Die Zahl der neuen Klassen ist wieder

nur die alljährlich übliche , wie sie der Vermehrung der Be -
völkerung entspricht . Dabei wird wieder , wie schon fest mehreren
Jahren , nur für obere und mittlere Klassen eine Vermehrung
beabsichtigt , nicht auch für die lllltereu , für die sie wegen der

hier notwendigen Frequenzherabsetzung doppelt wünschenswert
wäre . Daß dennoch die erwähnte Ausgabesteigerung diesmal

größer als sonst ist , dos erklärt sich aus der A u f b e s s e r u u g
des L e h r e r e i n k o m m e n s , die der Magistrat be -

antragt . Durch diese Aufbesserung erhöhen sich die Lehrer -
gehälter um V- Million Mark .

Von den mittleren und höheren Schulen
stehen im neuen Etat die Realschulen mit 1 428 913 M. Aus -

gäbe , 496 941 M. Einnahme , 931 972 M. Zuschuß , die Ober -
realschulen , Realgymnasien und Gymnasien 3 478 616 M.

Ausgabe , 1 550 641 Dt . Einnahme , 1 927 975 M. Zuschuß .
die höheren Mädchenschulen mit 755 824 M. Ausgabe , 556 438
Mark Einnahme . 199 386 M. Zuschuß . Der Zuschuß pro
S ch u l k i n d ist bei den Mädchenschulen gering , aber bei den

Realschulen sowie den Gymnasien , Realgymnasien usw . ist er
trotz Schulgeldzahlung rund doppelt so hoch wie
bei den G e m e i n d e s ch u l e n. Der Freisinn pflegt ,
wenn er mit dem Berliner Schulwesen prahlt , immer nur zu
zeigen , wieviel die Stadt dem Unbemittelten durch die Gc -

meindeschule „schenkt " . Das doppelt so hohe „ Geschenk " , da »
die höhere Lehranstalt dem Besitzenden macht , wird verschwiegen .

Im Etat des Fortbildungs - und Fachschul -
Wesens begegnet man jetzt endlich zum ersten Mal der

Pflicht - Fortbildungsschule . für die zunächst 264 000 M. Aus -

gaben und keine Einnahmen angesetzt sind . Daneben steht die
alte fakultative Fortbildungsschule mit noch 481 217 M. Aus -
gäbe , 64 300 M. Einnahme , 416 917 M. Zuschuß , weiter das
gewerbliche Unterrichtswesen mit 959 653 Bt . Ausgabe ,
331 994 M. Einnahme . 627 659 M. Zuschuß . Die P f l i ch t -

Fortbildungsschule reißt vorläufig noch nicht sehr
ins Geld , aber der Freisinn fürchtet , daß die Kosten
später sehr erheblich sein werden . Wir hoffen
es . Ausgaben für Bilduugswesen tragen reiche Zinsen .

Dem Oberbürgermeister wird allerdings recht „ bange " ,
wenn er sieht , daß die Sozialdemokraten da , wo s i e eine Aus -

gäbe für nötig halten , so eifrig zustimmen . Ja , so sind die

Sozialdemokraten ! Die wollen immer nur Ausgaben , die
Reichen aber sollen hohe Steuern zahlen , um das Geld heran -
zuschaffen . Man weiß ja . daß dex Wohlstand unserer Stadt
nicht dem Können der Arbeiterüevölkerung zu danken ist ,
sondern nur der Zahlungsfähigkeit eines Häufleins von
Steuerzahlern der höchsten Stufe/i . Nicht wahr , Herr Ober -
bürgermeistcr ?

Aus der gestrigen Magistratsß »ung . Der Magistrat hat ge -
nchmigt , datz auf dem grotzen Gelände zwischen Prenzlauer Allee ,
Lychenerstratze , Carmen Sylvastratze und Wcichbildgreuze sieden neue
Strotzen in den Bebauungsplan aufyenoinmen werden , um die Be -
bauung dieses Geländes zu ermöglichen ; eS befindet sich im Besitz
der Griebenowschen Erben und der Prenzlauer Chaussee - Bau - Gcsell -
schaft . Die Zustimmung der Stadtverordnetcn - Vcrsammlung soll
eingeholt werden .

Der Magistrat hat ferner beschlossen , die Flutzbadeanstalt von
Pantzicr an der Ecke der Fruchtfrratze und dem Spree - Ufer anzu -
laufen . Der Stadtverordneten - Versammlung tvird eine Vorlage
darüber zugehen .

In dem 8. Heft der Ulnstriertten Noman - Bibliothek „ In freien
Stunden " beginnt der Roman „ilder Pedlar " von Otto Ruplus , in
dem der Verfasser amerikanische Verhältnisse aus der Mitte des ver -
gangenen Jahrhunderts schildert : die Existenzkämpfe mittellos ge -
wordner Einwanderer , New DoiScr Verbrechertypen , Sklavenleben
und Sklavenraub , Spielhöllen und anderes mehr . Es sind keine
trockenen Schilderungen , sondern alles ist Handlung . Belvegung ,
Konflikt , und treibt oft zu abenteuerlichen Szenen ' , so daß der Leser
an den Erlebnissen der einzelnen Personen gespannt teilnimmt . Ter
Verlag bittet die Parteigenossen um recht rege Unterstützung dieses
Unternehmens .

In jeder Woche erscheint est , Heft für 19 Pf . , da ? durch alle
Parteibuchhandlungen und Kolpwrteure , in Berlin auch durch die
Parteispcditionen und ZeitungSsspediteure zu beziehen ist . Die be -
reits erschienenen Hefte können nachbczogen tvcrden .

Das Bercinsabzeichen . Zu der Frage , ob jemand nach dem
Ausscheiden aus einem Verein das von diesem käuflich erworbene Ver -
cinsabzeichcn weiter tragen dc- rf , hat das königliche Amtsgericht l

zu Berlin kürzlich eine bemerkenswerte Entscheidung getroffen . Ein
früheres Mitglied hatte das so erworbene VcreinSabzeichen nach dem
Scheiden aus dem Verein weiter öffentlich getragen und war deshalb
von dem Verein auf Unterlassung dieser Anlegung verklagt worden .
Das Amtsgericht hat indessen diese Klage kostenpflichtig abgewiesen
inid führte in der Begründung aus : Kei » Verein sei befugt , von
einem früheren Mitglicde zu verlangen , daß es ein gesetzlich nicht gc -
schütztcs oder nicht verbotcnos Abzeichen nicht trage . Letzteres fei
durch Kauf Privateigentum des Beklagten geworden , Rückzahlung
des Betrages sei von seiten des Vereins nicht erfolgt und aus diesem
Grunde fei das Abzeichen Eigentum des Beklagten geworden , der da -
mit machen könne, was er wolle , zumal die Satzungen des Vereins
nicht besagen , daß ausgeschiedene Mitglieder das Vereinsabzeichen
nicht tragen dürsten .

Für den Neubau der Pcpiniöre , der Akademie für das militär¬
ärztliche BildungSwesen , ist jetzt mit der Abholzung des Baum - und
Strauchbestandes in dem zwischen der Scharnhorststratze und dem
Spandauer Schiffahrtskanal gelegenen vorderen Teile des Jnvaliden -

?!arks
begonnen worden . Gegen die Wirtschaftsgebäude des Invaliden -

auses , die später ebenfalls dem Neubau weichen müssen , und gegen
die Kirche ist der Bauplatz durch einen langgestreckten Bretterzaun
abgeschlossen worden .

�
Di » protestantische GeschichtSlüge von der befreienden Tat des

SchwedenkSnigS Gustav Adolf wird in dem soeben ausgegebenen
46 . Heft des Buches „ Wider die Pfaffenherrschaft " erbarmungslos
zerpflückt . Der Verfasser weist nach , daß Gustav Adolf nichts weiter
war als ein Erorberer , der . Freund und Feind brandschatzend , durch
Deutschland zog . um Reichtümer zusammenzustehlen , nickst aber , um
seinen bedrängten Glaubensgenossen Hülfe zu bringen . In dem vor -
liegenden Hefte finden wir auch ein großes Doppelbild , « Die Er »
oberung Magdeburgs " darstellend .

Das ganz « Werk umfaßt 60 Lieferungen . In jeder Woche er -
scheint ein Hest für 20 Pf . , das durch all « Parteibuchhandlungen
und Kolporteure , in Berlin auch durch die Parteispeditionen und
Zeitungsspediteure zu baziehen ist . Die bereits erschienenen Hefte
können nachbezogcn werden .

Die Lösung der „Existenzfrage " hat gestern auf dem Grundstück
der städtischem Pfandkammer in der Renen Schönhauserstraße statt -
gefunden . Die „ Existenz frage " war bekanntlich ein Grundstücks - und

Gefchäfts - Verkäufe vermittelndes Jnseratenblatt , dessen Inhaber .
Max Selbiger , wie schon berichtet, wegen fortgesetzter Betrügereien
in Haft genommen ist . Zahlretche Gläubiger haben die hochelegante

ein zum Verkauf gelaugter Kanarienvogel zu dem Preise von 48 M.
als billig zugeschlagen wurde . Der GcsamterlöS der Versteigerung
genügt « wohl nicht , auch nur ein Zehntel der Forderung der Gläubiger
zu decken ,

Branddirektor GierSberg st .

Gestern mittag ist ganz plötzlich Branddirektor GierSberg im
S1. Lebensjahre gestorben . Wenn er auch schon seit etwa zwei Jahren
leidend Ivar und infolgedessen wiederholt Erholungsurlaub nehmen
mutzte , so ahnte doch niemand , datz dem anscheinend kräftigen Manne
ein so schnelles Ende beschiebcn war . Ursprünglich war GierSberg
Pionier - Offizier , ging dann aber zum Feuerloschwesen über und
genotz hier in Berlin seine Ausbildung . Er wurde dann als Brand -
meister nach Bremen , später als Brandinspektor nach Köln und
schließlich ain 1. Oktober 1 < 2 zum kommissarischen Branddirektor
nach Berlin berufen . Am 1. Februar 1904 erfolgte seine
definitive Anstellung . Während seiner Amtszeit hat er mancherlei
Verbesserungen im Berliner Feuerlöschwesen eingeführt , Mit dem
Wachstum der Stadt mutzte auch die Zahl der Feuerwachen Iter -
mehrt tu erden . Die dazu erforderlichen Neubauten wurden unter
der sachgemäßen Leitung des Verstorbenen zweckmäßig eingerichtet .
Verschiedene alte Feuerwachen wurden förmlich umgebaut . Vor
allen Dingen sorgte Giersberg für eine stalle Vermehrung der

Dampfspritzen , von denen bei seinem Amtsantritt nur Verhältnis -
mäßig wenige vorhanden waren . Auch die jetzt allgemein bekannten

mechanischen Leitern sind durch ihn hier eingeführt worden . Um den
Löschmannschaften ein längeres Verweilen in stark verqualmten
Räumen zu ermöglichen , konstruierte er den nach ihm benannten

Sauerstoffapparat , der sich bisher gut bewährt hat . Während seiner
Amtszeit ist auch die Relikten - und Waisenversorgung der Feuer -
wchrmannschaftcn zum Abschluß gekommen . Er leitete vor 4 Jahren
die große internationale Fmerivehrausstellung in Berlin und wurde
dann auch später auf der Londoner FeüerivehrauSstellung viel

beachtet . Der Tödeskall kam ganz plötzlich . Noch am Donnerstag
abend nahm er an einer OffizierSkonfcrenz in der Hauptfeuerwache
teil . Als er gestern früh 7 Uhr aufstehen wollte , bekam er plötzlich
einen Schlaganfall , der ihm die Besinnung raubte . Gegen mittag
verstarb er dann , ohne vorher das Bewußtsein wiedererlangt zu
haben . —

Die Beerdigung soll am Dienstag erfolgen . Der Polizei -
Präsident widmet dein Verstorbenen einen sehr sympathisch gehaltenen
Nachruf . _

Ter Gcmöldcdiebstahl , der , wie gemeldet wurde , vor kurzem
in der Dresdener Galerie verübt wurde , beschäftigt auch die Berliner
Kriminalpolizei . Man vermutet , daß das 8�X12 Zentimeter
große , auf Kupfer gemalte Bild mit einem vier Zentimeter breiten

Barockrahmen nach Berlin gebracht worden ist . Das Gemälde , daS
von Breughel dem älteren stammt , stellt eine Landschaft am Meer
dar . Rechts liegt eine Meeresbucht , links ein aufsteigendes Ufer ,
und auf diesem eine Ruine , die einen Rundturm mit spitzem Dach hat .
Auf die Herbeischaffung des Gemäldes ist in Dresden eine Belohnung
ausgesetzt worden .

Erschossen hat sich der 32 Jahre alte Ingenieur Otto Minuth ,
nachdem er durch sein anstößiges Verhalten f § 188 ) zu einer Anzeige
die Veranlassung gegeben hatte . Er belvohnte in der Puttkamer -
stratze 10 ein hofwärts belegenes Zimmer , von wo aus er am
Fenster Frauen und Mädchen der gegenüberbelegenen Wohnungen in

grober Weise belästigte . Nachdem brieflich « Ermahnungen nicht
genutzt hatten , kam die Sache an die Polizei . Eine Vorladung leistete
er nicht Folge , verschwand vielmehr ans der Wohnung und wurde

schließlich in Dreilindcn erschossen aufgefunden .

Ueber einen Raubversuch auf die Inhaberin eines Geschäfts in
der Bülowstraße wird berichtet : Gestern abend gegen 7� Uhr ver¬
suchte ein unbekannt gebliebener , etwa 20 Jahre alter Mann beim

Umtausch von Waren , die er kurz vorher gekauft hatte , die In -
haberin des im Hause Bülowstr . 66 sich befindenden Weißwaren -
Geschäfts , die unverehelichte 56 Jahre alte Therese Lesser zu er -
würgen . Fräulein Lesser klopfte sofort an die Holzwand , die ihren
Raum vom Nebenladen trennt , schrie um Hülfe und wehrte den An -

greiser durch einen Stuhl ab , worauf der Mann die Flucht ergriff und
entkam . Außer einer Kratzwunde am Halse hat die Ucberfallene keine

Verletzungen erlitten .
_

Ilona und Konsorten .

Man sagt , daß im Weltstadttrubcl die Harmlosigkeit früherer
Jahrzehnte verschwunden sei , und beruft sich beim Verfechten dieser
Ansicht gern aus einen Vergleich des früheren Weihnachtsmarktes
mit den kümmerlichen Resten , die von solchem Trubel heute übrig
geblieben sind . Und auch der Richtberliner denkt wohl beim Anblick
der riesenhaften Warenhäuser und Vergnügungsstätten an das Idyll
eines kleinstädtischen Jahrmarktes mit seinen Würfelbuden , Raritäten -
kabinettcn und Singzellen . Und doch braucht man nicht ans Berlin

fortzugehen , uin auch heute noch dergleichen mit allen Chikanen zu
finden , In lebhaftester Gegend , in der Münzstraße , leuchtet
eine Stätte , die einen an das Jahrmarktstreiben von ehedem
erinnert . ES fehlt nicht der Ausrufer öder Anreißer , der vor der
Tür das Publikum bestürmt , doch ja nicht die Gelegenheit zur Be -

reicherung seiner Kenntnisse zu versäumen . Zwanzig Pfennig beträgt
nur das Eintrittsgeld und dafür kriegt man nach der Versicherung
des beredten Mannes Dinge zu sehen , deren unvergeßlicher An -
blick mit der dreifachen Summe nicht zu teuer bezahlt ist . Es

muß einer schon ein arger Protz sein , der sich die Gelegenheit ,
vierzig Pfennig zu verdienen , entgehen läßt , uno so sehen wir denn

zumeist Söhne und Töchter des Volkes erwartungsvoll für zwei
Nickel der Dinge harren , die da kommen sollen . Nicht lange
hat das Publikum zu warten , bis die Bude voll ist ,
aber immerhin bleibt dem Besucher Zeit , sich umzusehen .
Man braucht nur einen übertriebenen Ordnungssinn für das Gegen -
teil von Bolkstümlichkeit zu halten , um die Kunststätte deS schlichten
Mannes aus der Werkstatt würdig zu finden . Ein Mensch mit

aristokratischen Anwandlungen mag vie Nase rümpfen , wenn er das

Parkett betritt , doch auch solche verwöhnte Naturen werden versöhnt ,
ivenn sie erst auf dem allerdings um zehn Pfennig teureren ersten Platz
sitzen , allwo die Direktion sogar den Fußboden mit Pettolcum par -
fümicrt und so daS Gerede über Sticklust gegenstandslos gemacht
hat . Doch der Borhang des intimen Theaters geht in die Höhe
und der an Wagners Heldengestalt Mime erinnernde Kellner , der

inzwischen sorgfältig die Billetts revidiert hat , Witt respektvoll zur
Seite . Auf der Bühne steht die berühmte , mit zwei
Millionen Nadelstichen tätowierte Schönheit . Sie zeigt an
Armen , Hals und diskreteren Körperteilen Tätowierungen ,
die ihr ihrer Versicherung nach in zweijähriger Dauer
von einem Elidier in New Uork beigebracht worden sind . Majestätisch
tritt dann die junge Dame unter das Publikum , zeigt den Trompeter
von Säkkingen auf der linken und den Ohm Krüger auf der rechten
Schulter jedem aus nächster Nähe und verkauft dabei Ansichtskarten
für den nicht zu teuren Preis von 10 Pf . das Stück . Doch von
neuem hebt sich der Vorhang und es tritt auf Ilona , die schwerste
Dame der Welt , die 485 Pfund lviegt . Von ihrem Anblick wollen
wir schweigen . Auch sie begibt sich ächzend inS Parkett und verkauft
ftenndwillig an jedermann Ansichtskarten , von denen wir aus Mit -

gefühl und der Wissenschaft halber ebenfalls eine für zehn Pfennig
erstehen . Nun folgt als dritte Nummer der unempfindliche Jüngling .
Er sticht sich Nadeln inS jugendliche Herze ohne eine
Miene zu verziehen , springt vom Stuhl auf ein dicht
mit Nägeln beschlagenes Brett und äußert keine Schmerzgefühle
dabei . Nur die Nägel an seinen Füßen scheinen ob des peinlichen

Handwerks Trauerrand zu tragen . Auch der Jüngling tritt nach
überstandener Arbeit unter das Volk , doch trägt er statt der Ansichts -
karten eine Blechbüchse in der Hand , in die jeder , der will , sein
Scberflein besonders hineintun kann . Jetzt ist die eigentliche Vor -

stellung zu Ende , aber der tadellos Ivie ein Gentleman auftretende
Direktor hat »och etwas in der Hinterhand . Für zehn
Pfennig Extta - Entree ist hinter der Bühne Simfon , der Mann

mit dem starken Haar , zu sehen . Frauen in gesegneter Verfc &mg



sollte » feinen Anblick meiden ; aber die Tatsache ist nicht abzuleugnen ,
daß der ivildblickende Simson dort in der mit unsäglichem Gerumpel
angefüllten Kaminer Ivirklich mit den langwallenden Haaren einen
lebenden Menschen vom Fußboden aufhebt . Auch Simson hält uns
von wegen eines kleinen Doueeurs eine Blechbüchse unter die Nase ?
was seinen Kollegen und Kolleginnen Recht ist , kann ihm nur billig
sein . Nun haben wir alles besehen , und wir berechnen , daß die Er -
innerung an die Jahrmarktsfreuden früherer Zeiten auch mit V0 Pf .
nicht zu teuer bezahlt ist . _

ließet die Frage der Ueßetsüllung der städtischen Krankenhäuser
schreibt die „ Deutsche Medizinische Wochenschrift " in der soeben aus -
gegebenen Nummer folgendes : „ Die Verhandlung der Stadt -
verordneten - Versammlung über den Antrag , „ den Magistrat
zu ersuchen , gegenüber den in letzter Zeit sich mehrenden
Abweisungen aufnahmebedürftiger Kranker m den städtischen
Krankenhäusern schleunigst geeignete Vorkehrungen zu treffen " hat
nunmehr am 16. wirtlich stattgefunden . Die zeitweise
Ueberfüllung unserer Krankenhäuser selbst wagte diesmal kein
Magistratsmitglied zu bezweifeln . Der Vorsitzende der Krauken -
Hausdeputation entschuldigte den Mißstand gewissermaßen mit der
« süßen Gewohnheit " : in diesen Monaten sei es eben immer so.
Auf Grund solcher Erfahrung aber rechtzeitig vorbeugende Maß -
nahmen zu ergreifen , dazu reichte offenbar die Initiative der Ver -
waltung nicht aus . Jetzt erst , nach Bekanntgabe des sozial -
demokratischen Antrages , hat man nicht mir — wie schon in der
vorigen Nummer erwähnt — einen Neservepavillon im Kranken -
Hause Friedrichshain eröffnet , sondern der Magistrat hat auch
das Erziehungshaus am Urban augekauft und damit es ermög -
licht , demnächst weitere 1S0 Betten in den Krankenhausdienst zu
stellen . — Der Oberbürgermeister war in seinen Rechtfertigungs -
versuchen noch weniger glücklich . Die Schroffheit , die
in seinen Diskussionsbemerkungen bisweilen hervortritt , war
diesmal völlig unbegründet , und die Ansicht , die er über
die Aufgaben der Kommune hinsichtlich des Krankenhans -
Wesens und über die Pflichten der Kassenärzte bei der Einweisung
der Krauken in ein Krankenhaus kundgab , war nach den Zeituugs -
berichten so eigentümlich , daß sie zu einer besonderen kritischen
Würdigung auffordert ; wir vertagen sie , bis uns das amtliche
Stenogramm vorliegt . Mit vollem Nachdruck wurde aus den Reihen
der Stadtverordneten die auch von uns letzthin wieder au dieser
Stelle erhobene Forderung , daß die Organisation der städtischen
Medizinalverwaltung geändert werden müsse , vertreten , ins -
besondere von Professor Landau . Wenn Herr Stadtrat Dr . Straßmann
auf das Verlangen , daß ein besoldeter Medizinalrat an die Spitze
der Organisation gestellt werde , mit Ueberzeugungstreue erwider . e ,
weder er noch einer seiner im Magistrat tätigen Kollegen würde
«eine Haaresbreite Verantwortlichkeit mehr in sich fühlen und mehr
betätigen , wenn er besoldet würde " , so ist ihm die Tendenz der
Forderung offenbar unbekannt geblieben . Verlangt wird , daß die
Leitung unserer städtischen Medizinalangelegenheiten einem Sach -
verständigen übertragen wird , der nach seinen Fähigkeiten und
Kenntnissen imstande ist , den enormen Aufgaben , die das Gesund -
heits - und Krankenwesen Berlins stellt , zu genügen , und dessen
vollbesoldete Berufstätigkeit sich in diesem Wirkungskreise völlig er -
schöpft . In München ist , wie wir vor kurzem gemeldet haben , die
Errichtung der Stelle eines Stadtarztes beabsichtigt . In bezug auf
diesen Plan äußerte sich der Professor der Hygiene an der Münchener
Universität , Ober - Medizinalrat Gruber : „Hoffentlich wird man diese
Stelle mit dem besten Manne besetzen , den man in ganz Deutsch -
land dafür auftreiben kann , denn nur ein erfahrener , auf der Höhe
seiner Wissenschaft stehender Hhgieniker wird die große Aufgabe , die
dem Stadtarzte gestellt sein wird , befriedigend erfüllen können . "
Wir glauben , daß auch für Berlin nur „ der beste Mann in ganz
Deutschland " in Betracht kommen kann , um in unser Medizinalwesen
einen frischeren Zug hineinzubringen und es aus ein Niveau zu
heben , das der Hauptstadt des Reiches angemessen ist — zum Wohle
ihrer Bürger . " _ _

Ein Enkel Jsflands . Im Alter von 81 Jahren ist in Potsdam
der Wirkliche Geheime Oberregiernngsrat Karl Roderich Jffland , der
frühere Vizepräsident der königlichen Oberrechnungskammer , ge
storben . Karl Roderich Jffland , ein Enkel des ersten General -
intendanten des königlichen Schauspielhauses , war vor zehn Jahren
in den Ruhestand getreten .

Falsche russische Zinsscheine sind jetzt in Berlin zum Vorschein
gekommen . Schon am 29 . September 1901 wurden 5920 Obligationen
der dritten Anleihe der Stadt Tiflis über je tausend Rubel mit den
Zinsscheinen bei der dortigen Stadthauptkasse gestohlen . Die Papiere
mit den Nummern 155 —159 , 161 —346 , 348 — 457 , 459 —581 und
583 —750 sind bis auf den heutigen Tag nicht zum Vorschein ge -
kommen und wurden in Rußland für ungültig erklärt . In Berlin
wurden nun mehrere solcher Zinsscheine abgesetzt . Ein Russe speiste
fein bei einer Flasche Champagner und die Zinsscheine wurden an -
standslos genommen . Später stellte sich die Wertlosigkeit heraus
Geschäftsleute seien vor den Betrügern gewarnt .

Tödlich verletzt wurde von der Straßenbahn die sechsjährige
Tochter Gertrud der Pförtner Henselinschen Eheleute vom Görlitzer -
Ufer 1. Dem Kind war am Dienstag nachmittag um 4>/z Uhr an
der Schlesischenstraße ein Ball vom Vürgersteig auf die Straße ge -
rollt . Während es diesem nachlief und nur für das Spielzeug Augen
hatte , wurde es von einem nach Treptow fahrenden Wagen der
Straßenbahn gefaßt und geriet unter die vordere Plattform . Der
in der Nähe befindliche Vater beteiligte sich an der Rettung , wobei
der Wagen hochgehoben werden mußte . Der Vater brachte seine be -
wußtlose Tochter sofort in einer Droschke nach Bethanien . Dort ist
das Kind den erlittenen Quetschungen und Brüchen jetzt erlegen .

Ein Tarifkuriosum , das auf merkwürdige Berechnungsprinzipien
in der Eisenbahnverwaltung schließe » läßt , besteht auf der Vorort -
bahn . Der Preis einer Fahrkarte für die Strecke Lichtenberg -
Friedrichsfelde - Adlershof beträgt auf dem Bahnhof
Friedrichsfelde 30 Pf . Löst man eine Fahrkarte für dieselbe Tour
in Adlershof , so zahlt man nur 20 Pf . Warum der Unterschied ,
Herr Budde ?

Die Kindersterblichkeit war in Berlin im Jahre 1904 wieder
höher als im vorhergehenden Jahre . Im Jahre 1903 waren 9452
Kinder des ersten Lebensjahres gestorben , im Jahre 1904 dagegen
starben 9782 Kinder dieses Alters . Die Zunahme beträgt rund
31- 2 vom Hundert . Dabei ist allerdings zu beachten , daß vom vor -
letzten , zum letzten Jahre auch die Zahl der Geburten gestiegen ist ,
die der Lebendgeburten von 47 802 auf 48 342 . Doch stellt die Zu -
nähme sich hier auf noch nicht 2tzL vom Hundert . Unter den einzelnen
Monaten hatte diesmal die weitaus höchste Kindersterblichkeit der
August , 1735 Fälle . Die geringste Zahl , 581 Fälle , wies der
November auf .

Bergarbeiter . Die Liste Nr . 15341 des Kreises Teltow , auf die
noch nichts gezeichnet war , ist verloren gegangen . Es wird gebeten ,

sie bei Müller im Volkshause , Eharlotienburg , Rosinenfft . ?, ab ,

zugeben . _

Im Gebrüder Herrnfeld - Theater ist gestern eine neue Komödie
„ Die Meyerhain s " gegeben worden , die sich aus dem Rahmen
der in diesem Hause aufgeführten Stücke vorteilhaft heraushebt .
Denn nicht nur , daß das lustige Werk technisch gut gelungen ist , geht
durch die drei Akte eine gesunde Lebensauffassung , eine fröhliche Ver -
spottung gesellschaftlicher Vorurteile hindurch . Was ober die Haupt -
fache , es fehlt dem Stück völlig an den mehr oder minder zwei -
deutigen Scherzen , die bis dahin im Herrnfeld - Theater als unent -
bchrliche Würze galten . Die Handlung selbst ist so hübsch geschürzt ,
daß dies beliebte Hülfsmittel völlig entbehrt werden konnte . Die
Personen selbstverständlich , soweit sie sich um die Mittelfigur , den
Kommerzienrat Meyerhain gruppieren , sind zumeist Chraktertypen
aus dem jüdischen Leben . Der Held des Stückes , der von Herrn
Tonat Herrnfeld mit bekannter Treffsicherheit gespielt wird , ist nicht
minder stolz auf seine dunkle Herkunft als auf seine Gabe , über die
Fehler und Schwächen seiner Mitmenschen hinwegzusehen ; er kommt
erst aus dem Konzept , als ihm das Unglück passiert , den als Zofe
verkleideten Liebsten senrer Tochter einen Heiratsantrag zu machen .
Herr Anton Herrnfeld , der bekannte Darsteller der Böhmaken , hat
sich diesmal die Rolle eines verschnapsten Revolverjournalisten erkoren ,
die von ihm gewohntermaßen mit tschechischem Anklang gespielt wird .
Wie die beiden Direktoren , die selbstverständlich auch die Verfasser des
Stückes sind , so leisten die übrigen Kräfte in dem hübsch abgetönten
Zusammenspiel Vortreffliches . Wir heben hervor die Herren Groß
und Döblin als Vertreter zweier Adelstypen , Herrn Abel als das
Faktotum des Kommerzienrats und Herrn Grünbaum als Heirats -
vermittler . Von den Damen gab Poldi Ruß die nicht leichte Rolle
der Senta Liebich in ungezwungener Darstellung .

Ziis den Nachbarorten ,

Schöneberg .
Zur Nichtbestiitigung des Professors Dr . Mellmann

wird uns aus Schöneberg noch folgendes geschrieben : Geradezu un »
glaublich sind die Tatsachen , die jetzt über die Nichtbestätigung des
Professors Dr . M e l l m a n n bekannt werden und die einen
weiteren Beitrag dazu liefern , wie weit es mit dem Selbst -
verwaltungsrecht der Gemeinden in Preußen gekommen ist . Wir
hatten bereits gemeldet , daß Mellmann im November vorigen
Jahres von der städtischen Verwaltung in Schöneberg zum Direktor
der Realschul - Abteilung des Hohenzollern - Gymnafiums gewählt
worden ist . Die Leitung dieser Anstalt wurde nach ihrer Eröffnung
im Jahre 1899 dem Direktor Bartels übertragen , den
aber eine Krankheit daran hinderte , das ihm über -
tragene Amt auch auszuüben . Nach langem Drängen kam
man dazu , den Direktor Bartels zu pensionieren . Zum
provisorischen Leiter wurde der angestellte Oberlehrer Dr . K u l l r i ch
ausersehen , der sich auf die definitive Anstellung als Direktor große
Hoffnungen machte . Der Magistrat hatte aber gute Gründe , dieses
Amt deni Herrn Dr . Kullrich nicht zu übertragen . Im vorigen Jahre
beschlossen nun Magistrat und Stadtverordnete , die Direktorial -
geschäfte der Anstalt zu teilen . Man wählte zum Direktor des
Gymnasiums Herrn Professor Dr . N a u m a n n - Gleiwitz und zum
Direktor der Realschule Herrn Professor Dr . Meli m a n n. Ersterer
hatte nach ganz kurzer Zeit seine Bestätigung in Händen , während
Mellmann vergeblich darauf wartete . Endlich erging vom Kultus -
minister der Bescheid , daß M e l km a n n die Bestätigung versagt
werden nuißte ; nicht aus Grünben , die sich gegen die Person des

Gewählten richten , sondern lediglich wegen der „ eigenartige n
Verhältnisse " , die in der Anstalt herrschen .

lieber die Gründe dieser Nichtbestätigung , die allerdings auf
recht eigenartigeZustände schließen lassen , weiß die „Bert . VolkS - Zeitung
auf Grund angeblich genauer Kenntnisse der Verhältnisse folgende
Aufklärung geben zu können :

« Nack dem Bekanntwerden der Wahl Mellmanns begann
von Stunde an gegen den Gewählten seitens unbekannter Gegner
ein schamloses Kesseltreiben . Alle an der Bestätigung irgendwie be-
teiligten Personen : Mitglieder der Schöneberger städtischen Ver
waltung , der Provinzialschulrat und andere , wurden mit anonymen
Briefen überschüttet , und zwar mit anonymen Briefen teilweise so
schmutzigen Inhalts , wie er der Jämmerlichkeit und Feigheit der
Anonymität entspricht . "

Weiter sagt die „ Volks - Zeitung " , daß man in Schöneberg auf
die Tatsache aufmerksam macht , daß irgend ein hoher Staats -
beamter ein Verwandter des Herrn Kullrich , und daß er sich für
diesen besonders verwendet habe . Treffen diese Angaben zu , dann
wäre ein besonders befähigter Mann den elendesten Jntriguen und
einer traurigen PatronatSwirtschast geopfert . Es ist die Pflicht des
Magistrats , eine schleunige und gründliche Aufklärung zu schaffen .
Im Interesse des SelbstverwaltungSrechts der Gemeinden ist
es durchaus notwendig , diese Aufklärung in breitester
Oeffentlichkeit zu vollziehen . Nur durch öffentliche Brand «
markung von Mißständen kann die Wiederholung ähnlicher Uebel
verhütet werden . Der Magistrat muß aus Selbstachtung die Wieder -
wähl des Herrn Mellmann einstimmig vollzieben .

Was die Person Mellmanns anbetrifft , so sei noch mit -

geteilt , daß derselbe zurzeit als Oberlehrer am Berliner König -
städtischen Realgymnasium tätig ist . Seit Jahren ist er Stadt -
verordneter in Schöneberg . _

Tag Armenwesen Schönebergs hat mit der rapiden EntWickelung
deZ Ortes in den letzten vier Jcchren eine nicht unbedeutende Aus -
dehnung erfahren . Während im Jahre 1901 bei einer Einwohner -
zahl von 96 000 Seelen die Armenlasten 234 560 M. betrugen , er -
reichten sie nach dem Voranschlage für 1905 bei 130 000 Einwohnern
bereits die Höhe von 339 885 M. In den Jahren 1903 und 1904 be -
trugen sie 269 205 bezw . 338 890 M. Die Ausgaben gegen das
Vorjahr sind also nur unmerklich gestiegen . Auf den Kopf der Be -
völkernng entfallen somit als Beitrag zu den Armenlasten etwa
2Vj M. Im diesjährigen Etat sind in Ansatz gebracht für Armen -
pflege 157 000 M. , für Krankenpflege 113 460 M. . Erstattung an
andere Armenverbände 33 400 M. , Beibülfen und Beiträge zu An -
stalten 26 315 M. und unter dem Titel „ Insgemein " (z. B. Ent -
schädigung an die 13 Armenvorsteher für Hergabe eines Zimmers
je 250 M. ) usw . 462 . M. Den Armenärzten , deren Zahl von fünf
auf sechs erhöht wurde , ist seit dem 1. November v. I . die Kontrolle
über die Kostpflegekinder übertragen worden . — Tie Ausgaben für
Heil - und Verpflegungskosten an Krankenhäuser sind — infolge
Kündigung des Vertrages mit dem Kreiskrankenhause zum 1. April
dieses Jahres — um 23 000 M. gestiegen . Für die Unterbringung
von Kranken in anderen Anstalten mußten bedeutend höhere Vc -
pflegungssätze in Anrechnung gebracht werden , trotzdem noch im
vorigen Jahre gelegentlich einer Krankenhausdebatte der Bürger -

meister Dr . Gerhardt mit Emphase erwarte , bedenkend billiges Co »

geböte erhalten zu haben . Tie dam w igen Erklärungen des Herrn
Bürgermeisters wurden von uns mit tzerechtigjem Mißtrauen auf¬

genommen . . .
Friedrichsfelde .

Ter Boranschlag des Haushaltungsplanes für das RechmmgS «
jähr 1905 ist fertiggestellt und liegt im hiesigen Gemeindebureau

zur Einsichtnahme aus . Der Jahres - Etat ist in Einnahme und Aus «

gäbe mit 385 000 M. ( im Vorjahre 333 500 M. ) festgesetzt .
Neu ist in dem Ausgabe - Etat unter dem Titel „ Gemeinde - ,

Amts - und Standesamts - Verwaltung " die Rubxik „ Für Be «
k ä m p f u n g der K i n d e r st e r b l i ch k e i t und Lungen -
tuberkulöse " , für welche die Summe von 3000 M. ausgeworfen ist .

Weihensee .
Die Gemeindevertretung nahm in der letzten Sitzung den Bericht

deS G e w e r b e g e r i ch t s für 1904 entgegen . Anhängig gemacht
Winden 269 ( 135 im Jahre 1993 ) Klagen , vom Vorjahre über -

nommen 7, sodaß 276 Klagen vorlagen , hiervon wurden
13 Klagen vor Abhaltung des ersten Termins zurückgenommen .
Von den Klagen sind erhoben worden von Arbeitern gegen Arbeit -

gebern 236 , von Arbeitgebern gegen Arbeiter 39 , zwischen Arbeitern

desselben Arbeitgebers 1. In den 276 Klagen wurden 323 Ansprüche

geltend gemacht . Der Wert des Streitgegenstandes betrug bei
144 Klagen bis 29 M. , 67 Klagen von 20 —50 M. , 49 Klagen von
50 —100 Ml , 10 Klagen mehr als 100 M. , bei 6 Klagen wurde der

Wert nicht festgestellt . Die geringste Klagesumme war 0,70 M. , die

höchste 216 M.
Adlershof .

Der Gemeinde - Etat , der in der letzten Vertretersitzung zur Be «

ratung gelangte , schließt in seinen ordentlichen Einnahmen und Aus -

gaben mit 136 490 M. gegen 169 210 M. im Vorjahre ab . Die

außerordentlichen Einnahmen und Ausgaben betragen 220000 M. ,

welche aus einer Anleihe von 225 000 M. gedeckt werden , die zur
Bestreitimg der Kaiialisationsunkosten aufgenommen ist . Die Ver -

zinsung der Gemein de schulden erfordert 19 192 M. und die

Amortisation derselben 13 988 M. Für das Anschlagswesen , Markt -

Verwaltung , Reinigung der Straßen und Beleuchtung derselben sind
9245 M. vorgesehen und ist dieser Titel durch die stattgehabte Ver -

besserung der Beleuchtung um 1635 M. gestiegen . Die Be -

s o I d u ii g e ii der Lehrer und sonstige Ausgaben für die

Gemeindeschulen erfordern 75 995 | M. Für den Armen - Etat

hat die Gemeinde 10 300 M. aufzuwenden . Es wurde beschlossen .
den S t e u e r z u s ch l a g wie in den Vorjahren auf 150 Proz . fest -
zusetzen , bei Erwartung einer Einnahme von 69 000 M. ( gegenüber
dem Vorjahre ein Mehr von 13 000 M. 1. Ferner wurden festgesetzt :
4 Proz . als GemeiiideGrundwertsteuer ---- 63 000 M.

( mehr 6000 M. ) ; Zuschlag zur Gewerbesteuer der Klassen I

und H mit 200 Proz . und der Klassen III und IV mit 150 Proz .
— 14 000 M. ( mehr 2500 M. ) ; Hunde st euer 1800 M. ; Lust «
barkeitssteuer 1400 M. ( mehr 200 M. ) ; Bier st euer 5000 M.

( mehr 500 M. ) und die II m s a tz st e u e r 10 000 M.

Während sämtliche Steuereinnahmen sich erhöhen , dürfte sich die

Umsatzsteuer um 8000 M. vermindern , was sich daraus erklärt , daß
die großen Terrains von Könen und v. Oppen in der Sedan -

straße im Vorjahre allein 9600 M. Umsatzsteuer brachten . Der

Wochenmarkt ist mit 900 M. mehr in Einnahme gestellt . Der Zu «
schuß , welchen die Gemeinde als widerrufliche Staatsbeihülfe zur
Lehrerbesoldimg bisher erhielt , ist von 4060 M. auf 1560 M. gekürzt
worden . — Wahrend die Gemeindeverwaltimg in den letzten Jahren
aus den Steuererträgen geringe Ueberschüsse erzielte , zeigt die Auf -
stelluiig des nächstjährigen Etats , daß auf Ueberschüsse nicht zu
rechnen ist . Immerhin läßt die stete Entwickelung des Ortes die

Hoffnung gerechtfertigt erscheinen , daß die Gemeinde - Einnahmen mit
den Ausgaben gleichen Schritt halten werde » .

Potsdam .
In der „ Potsdamer Geheimratssitzung " , wie man in der Bürger -

schaft ironisch die Stadtverordnetenversammlung bezeichnet , gelangte
am Tonnerstag in geheimer Sitzung der geplante Neubau einer
zweiten Havelbrücke von der inneren Stadt nach dem
Bahnhof , zur Aufnahme der zukünftigen elektrischen Straßenbahn ,
abermals zu « Verhandlung . Von verschiedenen Rednern wurde eS

scharf gerügt , daß bei dem großen Interesse , das die Bürgerschaft der

Angelegenheit entgegenbringt , die Oeffentlichkeit ausgeschlossen war ,
zumal nichts erörtert wurde , was nicht schon allgemein bekannt oder
in früheren öffentlichen Sitzungen beraten war . Bei einer solchen
Sitzung hatte man den Beschluß gefaßt , daß eine Abordnung von
Mitgliedern des Magistrats und der Stadtverordnetenversammlung
damit beauftragt würde , beim Kaiser eine Audienz nachzusuchen und
ihm die Bitte vorzutragen , die jetzige Lange Brücke für den Betrieb
der elektrischen Straßenbahn freizugeben . Nach langer Debatte
wurde dieser Beschluß mit 30 gegen 19 Stimmen jetzt dahin abge -
ändert , daß nicht eine Abordnung , sondern der Oberbürgermeister
Jähne und der Stadtverordnetenvorsteher Hofmaurermeister Bolle
beim Kaiser eine Audienz nachsuchen sollen , um ihm ein von der Ver -
sammlung genehmigtes Immediatgesuch zu unterbreiten , worin die
Bitte enthalten ist , „ daß bei Umwandlung der Straßenbahn in eine

elektrische der vorhandene Schienenweg nach dem Bahnhof beibehalten
und loenn es unvermeidlich sein sollte , mit unterirdischer Strom -

zuführung auf der Langen Brücke bis zum Alten Markt gefahren
werde . Sollte dies jedoch nicht für zulässig erachtet werden , so bitten
die städtischen Behörden den Bau einer zweiten Brücke ohne Beitrags -
leistung der Stadt zur Ausführung zu bringen und zu gestatten , daß
der Bahnbetrieb bis zur Fertigstellung der neuen Brücke mit Ober -

stromzuführung provisorisch eingerichtet werde . "

Ter fahnenflüchtige Füsilier Wilhelm Rösler von der
11 . Kompagnie des 1. Gar de - Regiments z. F. ist jetzt wieder freiwillig
nach Potsdam zurückgekehrt , nachdem er einen Selbstmordversuch
durch Oesfnen der Pulsadern gemacht hatte .

TÄttteriiiigSüberstcht vom 24 . Februar 4995 , morgens » Uhr .
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München
Wien

LS
L �

c =
©=■

S Z
s s

s

ecuci

768 SO
761 ONO
765 sO
761 N
763 SW
762 OSO

4 bedeckt
5 bedeckt
4 bedeckt
2 Regen
4 heiler
2 bedeckt

» s -
e « .
e

nt

1
1
o
3

- 1
2

Stationen

Haparanda
Riga
Rom
Äberdeen
Paris

» 35
Iii
d b
5 »
H L-

— 9
— 1

5
3

—1

Wetter - Prognose für Tonnabend . den 25 . Februar 4995 .
Ein wenig� wärmer , zunächst meist trübe mit geringen Niederschlägen

und mäßigen südlichen Winden ; später langsam ausuarend .
Berliner Wellerbureau .

zuin Koclien Braten
wUNIICIU sehr empfehlenswert

0pro PfdPf 25 Pf ' im Anschnitt 27 pf -

Große Schellfische
Pfd . 23 25 p�' ' ni Anschnitt 30 Pl -

Alle Fischnrten sind infolge grosser Fänge soeben in grossen Mengen ein -

getroSen . Die mannigfachen Zubereitungen sind aus dem umfangreichen Seefisch -
Kochbuch , das jeder Käufer gratis erhält , ersichtlich .

Etil Versnch mit diesen äusserst schmackhaften Fischen ist je�er Haastran zu emptehlen .

Deutsche Dampffischerei-Gesellschatl „fjorte "
Filiale : Berlin C. 2, Balmhot Börse , Bogen 8 —10 .

Verkanfs - Xletler lagen :

Prinzen Strasse 80 1 Madaistrasse 22 ILandsbergerstrass « 52 - 53
( am Moritzplatz ) . | ( im Sohlesischen Bahnhof ) . ! ( der Kurzenstr . gegenüber ) .

ZZZZ Bratflnnder , Scholle ,
Rotznngen , Ansternfisch , Gold¬

barsch , Steinbutt , Seezangen ,
Roche , Heilbutt , Zander , Silber¬

lachs , Geh . Hammer , la . Holl .

Anstern , Seemnscheln , JLachs -

Schell lisch ( Haddock ) , Stockfisch

etc .

ebenfalls sehr
billig .



Für den Inhalt der Inserate
üdermmmt die Redaktion dem
Vndlitnm gegenüber keinerlei

Berantwortnng .

ZheaUr .
Sionabend , 25 . Februar .

Ansang 7' / , Uhr :

Opernhaus . Rübezahl und der Sack
Pfeifer von Reisse .

Renes köuigl . Oper » >Theater
Geschlossen .

Deutsches . Schussclchen .
Berliner . Alt - Hcidelberg .
Lefsing . Ein Volksfeind .
Wefte » . Die neugierige » Fraum .

Nachmittags 3 Uhr : Othello .
Zentral . Die Juxheirat .

Nachmittags 4 Uhr : Der geftiefrtte
Kater .

National . Der Troubadour .
Renas . Ein Sommernachtstramn .
Thalia . Der Kilometersrcsser .

Ansang 8 Uhr :
EchtSer v . ( Wallner » Thealer . )

Die Haubenlerche .
Schiller > . ( Friedrich Wilhelm

städtisches Theater ) . Im Hasen .
Kleines . Der Bär . Angele .
Residenz . Hotel Pompadour .
Lustspielhaus . Der Familientag .
Triano » . Die glückliche Gilberte .

( Heureuse . )
Dentich - Ztmertkanisches . New Dorl .
Luisen . Dors und Stadt .
Belle . Nlliancc . Der beste Tip .
( tarl Weist . Di « Kinder des Kapitän

Grant .
Nachmittags 4 Uhr : Hans im Glück .

Kasino . Heirat auf Prob «.
Meüropot . Die Herren von Maxim .
RpoG « . Berliner Luft . Radrennen

Arend « Robl . Spezialitäten .
Henrnfeld - Theat « ! . Die Meyer .

Hains .
Pasioge . Theatsr . Lucia Krall .
Reichs Halle ». Stettiner Sänger .
Palaft . Wie man Wewer sessell.

Schezialitäten .
Winseagarten . Speziaittüten .
Urania . Taubeustraste iHHQ .

SSm Theater abends 8 » hr :
Schillings Tierleben .

Sm Hörsaal abends
B. Donath :

» Uhr :
SpektralDr .

Analyse .
Jnvatidenstrast « 57 ( 62 . Stern

warte . Täglich geöffnet von 7
bislIUhr .

I�eues l ' keater .
Ansang 7- , . Uhr .

Ein Sommnnachtstrilum .
Sonntag : kin Zammeeasektsteamn .
Montag : 0« e Seal von Ctiarolsi ».
Dienstag , Mittwoch : Ein Sommer -

nachtstraum .

Kleines Theater
Anfang 8 Uhr .

Angele .
Vorher : Abschied vom Regiment .

Sonntag : Angeie . Absehied vom
Regiment .

Montag : Die NeuvermMItea . —
Aboehiedosoupcr . _

Rational - Theater
WeinbergSweg 19.

Sonnabend , den 23. Februar 1906 :

Der Troubadour .
Ansang 7>/z Uhr .

Sonntag nachm . 3 Uhr : Oer 6rei -
«chBlz . Wends 7' / , Uhr : Undfne .

Zentral - Theater
Nachm . 4 Uhr : Hawe Preise . Jeder

Erwachsene ein Kind frei .
Der gestiefelte Kater .

Vi , Uhr : Mit sensationellem Erfolge :

Die Juxheirat .
Sonntag nachm . : Oer Zigeuner -

baron . Abends : Dia Juxheirat .

Luisen - Theater .
AbendS 8 Uhr :

Dorf und Stadt .
Sonntag , nachmittags : Der neue

StistSarzt . Abends : Götz von Ber -
lichingcn .

Montag : Der neue Sttstsarzt .

Trianon - Theater .
Heute und folgende Tage :

Die glücklicheGilberte
Anfang 8 Uhr .

Sonntag nachm . : Das elfte Gebot .

KasinoaTheater
Lothringerstrage 37 ( Rosenthaler Tor . )
Täglich 3 Uhr . Sonnt . 7' / , - 8 Konzert .

Heirat

auf Probe .
Vorher das vollst , neue Programm :
Sonntag 4 Uhr : In ■Vertrctangj .

Passage -Theater.
Ansg . d. Abendvorstellung 8 Uhr .
Ans. nchm . «onnt . 3 . Wochcntg . öUhr .

Uicia Krall ,
dje berühmte Gesangskünstlerin .

Zmerall ! » ». . d 8eojlis .
die unübertrefflichen Akrobaten .

Tänzerinnen .

Iseques vrovo ,
Humorist .

14 erstklassige Nummer « .

tJmiiia } Taubenstr . 48/49 .

8 Uhr ;

Schillings Tierleben .
Hörsaal 8 Uhr : Dr . B. Donath :

Spektral - Analyse .

Sternwarte

) CASTANJ
ANÖPTICÜM .

Friedrichstr . 165.
Xen ! Rosa Wedsted , das finn -

ländischs

Riesen- Mädchen ! ! !
. 2 Meter 20 cm groß !

Ken !

Das ErwaclEfl lies Poseidon!

Carl Weiß - Theater .
Gr . Frankfurterftr . 132.

Nachm . 4 Uhr ; Kinder . Vorstellung .
Kleine Preise . Zum erstenmal :

Han » Im ttlUck .
Zlbcnds 8 Uhr :

Die Kinder des Kapitän Grant.
Sonntag nachmittags 4 Uhr : Geld

und Name . Abends 8 Uhr : Die
Kinder des Kapitän Grant .

Reichshallen .
Täglich :

Stettiner Sänger
Ans. Wochentags 8 Uhr.

Sonntags 7 Uhr .

si - gf
S? ciH - o

Schiller - Theaterauvwiva
städtisches Theater .

O.
Wallner - Theater .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
vle Uaadenlereke .

Sonntag , nach m. 3 Uhr :
ZIeelea .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Ii » Hafen .

Montag , abends 8 Uhr :
Mamille Schierke .

Thalia - Thealer .
DreSdencrstr . 72/73 . Direktion

Täglich abends 7I/2 Uhr :

Stiirmischer Lacherfolg !

ilct Kilnmtcrstclskr
Charleys Tanle ,

Sonnabend , abends 8 Uhr ,
Im Hafen .

Sonntag , nach »>. 3 Uhr :
Der Geizige . Hieraus : ttexentang .
Sonntag , abends 8 Uhr :

Fuhrmann Hcnschcl .

Montag , abends 8 Uhr :
Im Hafen .

Seile �lüanee - Theater .
Kren & Schönfeid . Belle Alliancestr . 7/8 .

Täglich abends 8 Uhr :
Durchschlagender Lacherfolg !

Der beste Tip .
Gr . Ausst . - Posse m. Ges. u, Tanz i. 3Mt .

Sonntag nachm . 3 Uhr :
Tcs Meeres u. der Liebe Wellen .

üustspielhaus .
Täglich 8 Uhr :

Der Familientag .
Sonntag nachmittag :

VnsLni»iie »seIilidtI .

Deutsche Konzert - Hallen .
An der Spandauer Brücke 3.

Täglich i Großes Urhock-Jubelfest .
Intemiionale Kiinstlerkonzerte. x Tiieafer-iiileilang.

Spezial - Ansschnnk der Berliner Hock - Brancrci .

Schluß der Saison am 7. März er .

Zirkus Rysch .
Apollo - Theater .

Täglich :

Berliner Hüft
von Paul Limke .

Das gr . Februar - Spezialitäten -
Programm und

Radrenneu Robl - Arend .
Sonntag nachmittags 3 Uhr : Er -

mäffigte Preise : Venus auf Erden .
Radrennen H« hl - Arend .

Ringkampf-Konkurrenz.

Metropol - Theater

" MI !
Große Ausstattiingsposse mit Ge¬
sang und Tanz in 5 Bildern von

Julius Freund .
Musik von Viktor Hollaender .

Inszeniert vom
Direktor Richard Schultz .

Henri Bender. Josel Ciampietro.
Josef JosepbL Anton Drünfeld.

Frid Frid. Fritii Massarj.
Das Fest des Lichts . ( Ballei

'

Rauchen gestattet . Anf . 8

Benefiz� Abend
für den beliebten Schulreitcr

Uerrn öufktmfät - �ooltit . !
Fortsetzung der Große »

Jntcrilationalcn
H. yävv . — Geldpreise in bar !

Ehrenprotektorat : Herr Professor Reinhold Begas .
Beginn der Zitngkämpse zirka ö3/. Uhr .

Herttusfmderimgskampf
des russischen Champions Khsu ' g !
gegen Riculsi RT . ii ' oF ' f ( Bulgarien ) j

um den gegenseitigen bereits deponierten Einsatz von je
. ' ><»(» Mark .

( Dieser Kampf wird sofort bis zur Entscheidung aus gesochten . )
Mit ' noch nie dagelvesenem 1i £ Siffa II

Erfolge die groffe SluSstattungs - Feerie HSrtl III « » 11 «

Aufferdem der Benefiziant i » seine » Glauznnmmcrn . Per -
siinlicheS Auftreten des Direktor Hasch in den vorzüglichsten !
Programmnummern .

Residenz-Theater.
Dir . ; Klchard Alexander .

Heute und solgende Tage 8 Uhr :

Hotel Pompadour .
Schwank in 3 Akten v. Anthony Mars
u. Leon Zanros . Deutsch v,M , Schönau ,

Sonntag , 23. Februar , nachmittags
3 Uhr : Der selige Toupiuel .

MtZeh - Amenkanfete
Theater . Köpenickorstr . 67/68 .

Mittwoch Jeden Abend 8 Uhr !

f Gastspiel Ad. Philipp :

■ ÖOb New - York .
Aufführung . SOUYEXIERS .
Sonntag nachm . 3Uhr , halbeProise

Ueher ' n Kroßen Teich .

Novität : TfUjJIcli ; Novität :

Komödie in drei Alten von Anton
und Donat Herrnseld .

tkommerzienrat Metzerhain :
Hanat Herrnfeld .

Pschechowil , Herausgeber de ?
. Scheinwerfer " :

Anten Herrnfeld .

Anfang 8 Uhr.
Vorverfaus 11 —2 Uhr .

insegnungs -
AnzÄgs

ciu » eder zweireihige , moderne schicke Form , hochelegant
und tadellos sitzend .

SW Beste Yerarbeitnng . " Vg

Vollstftndiger Brsatz für Maßarbeit .

Die Preise sind je nach Größe ;
A nr . lige in Satin - Kammgarn

oder Krepp - Cheviot
von IS M. an

Anzüge in Rips - Kammgarn
oder Diagonal - Oheviofc

von 15 M. an
Anzüge in schmal geripptem

Kammgarn oder Kammgarn -
Cheviot von 17 M. an

AnzUg ; « in Rips - Kammgarn ,
schmal geripptem Kammgarn
oder Satin - Kammgarn

von 80 M. an
Anzüge in Ooresorow - Kamm¬

garn oder Rips - Kammgarn
von 88 H. an

Anzüge in sehr gutem Kamm¬
garn - Cheviot oder Rips - Kamm¬
garn von 85 M. an

Anzüge in feinst . Tuch - Kamm¬
garn oder hochelegantem Twill

von SO M. an

Qesellschalts - Mge
für Herren .

Rock - Anzüge von Twill ,
Cheviot , Rips - Satin oder Tuch -
Kammgam
87 , SS . 38 , 48 , 48 u. 53 M.

Gchrock - Anzüge von Tnch - ,
Rips - oder Satin - Kammgarn
SO , 36 , 48 , 48 , 54 u. OO H.

Smoking - Anzüge von Rips¬
oder Tuch - Kammgarn

33 und 48 H.
Erack - Anzügo v. hochfeinem

Tuch - oder Satin - Kammgarn ,
äußerst sauber mit Seide abgefüttert 54 und 60 M.

Grolls Weiten für extra starke Herren stets vorrätig .
♦OO Großes Stofflager . Hochelegante Maßanfertlgang . OOO

IOie
Preise sind billig , streng fest , und geschieht der Verkauf ]

nur gegen bar . 9S

Carl Stier
Tabrik für Herren - und jtoaben - ßarderobe .

Berlin SO . Berlin W .

Oranieiistr . 166. Polsdamerstr . 113a.
Potsdam , Kfanenerstr . 83 .

Nach außerhalb sende Muster und Maßanleitung .

| Hinsfriertcr Katalog gratis . I

Wo ?
machen wir am Sonntag hin ? Nach Picliels »
Werder zum 1740L '

M alten Freund ! �
Da ist man immer wie zu Hause .

Stte Setinmann .
Heute Sonnabend , den 25. Februar ,

abends präz . Uhr :
XVII . Grande Soiree High

Elfe . Gala - Programm .
Neue Debüts und

Zirlusdirektors Dsoar Carrs .
Mllc . Priami . — Mlle . Proserpi . —
Mllc . Hilda . — Mlle . Eve. — Miff
Daisey . — Miff Stickney . — Parsorce »

Nciterwnen .
Die beliebte jugendliche Schul -

reiten . , Frl . lZgsg ZliliDIDZNN .
Möns . Eremo Hosfmann , Helden -
tenor zu Pferde . — Mr. los Hod-
gini . — Möns . Hosguetz mit seinem
Bernhardiner H» » d als Kunst -
reifer . — Ferner sämtl . Spezialitäten
und Direktor Albert Schumanns neue
u. moderne Dressuren . — Um S' /zUhr :
Bis jetzt unübertroffener Erfolg !
Tie groffc Tchninannfche Pracht -

Ausstattun gs - Pantomime :

Tins Umäignäsisisö .
Sonntag : 2 Vorst . , nachm . 3' / , Uhr .

(1 Kind frei ) :
TUrtriBYfl «roste Ansstattungs -
JURrDim , Pantomime .

Abends T' /a Uhr :

Eine Nordlandsreise .

W. Noacks Theater .
Direktion : stob. Dill . Brunncnstr . 16.

Heute wegen Privntfcstiichkcit

geschlossen .
Sonntag : Der Herrgottschnttzer

von Oberammerga » . Ansang
7ll , Uhr . Ball .

Montag : Herrgottschnttzer von
Obcrammcrgan .

ßernhard Rose- Theater
Grsundbrmincn , Badftraffe 58.

Heute : Geschlossen .
Morgen nachmittags 3 Uhr :

Das Geheimnis der alten

Mamsell .
Abends 7 Uhr :

Onkel Cokn .
Schwank in 4 Sitten von R. Schwarz

und E Zieglcr .
Nach der Vorstellung : Gr . Hall .
Entrce 46, Parkett 75, Sperrsitz 1 M.

Skala - Theater .
Linicnftr . 138 (n. d. Friedrichstr . )

An der Grenze ,
oder : Verschlafen /

Posse mit Gesang in einem Akt.

Großer Ko. Ttr - Kmpf
sowie 30 interna, . Spezialitäten .

Ansang 7' / , Uhr .
Vor der Vorstellung : Konzert .

Palast - Theater
Burgftr . 88 , früher Feeu - Palast .
Bis - a - vis d. Börse , 2Min . v . Bhs. Börse .
S Uhrl Ein Riesen - Lachersolg ! 9 Uhr !

Novität I

Mrli
Militär - Gesangsposse von Reislingen ,
Verfasser von „ Mutter Gräbert " ,
„ Onkel Cohn " , „ Wie einst im Mai " .
Vor - u. nachher : Spezialitäten und
Schaunummcrn allerersten Ranges .
Ansang 8 Uhr . Vorher : Konzert .

Entree 50 Pf .
Vorzeiger dieser Annonce zahlen

wochentags die haihen Kassenpreise .

Volksgarten - Theater
( früher Weimann ) .

Heute : Keine Vorstellung .

Sonntag , den 26. Februar , nach -
mittags : Till Eulenspiegel .

Abends ; Verlorene Ehre .

Horltzplatz .

Täglich von 12 —4 Uhr : Miltagstiseh .

In den unteren Sälen jeden Abend :

Bockbierfest ,
nmr KOXZERT . - JJBS

Der dumme Max u. der kluge Haus .
Dienstag , Donnerstag ,
Sonnabend , Sonntag :

k�rlta Steidl - Sänger .
Nach jeder Vorstellung im Kaisersaal :

■ HH Tanz . " MU

s

A

H

A

R

E

T

Die 4 Niatds
Akrobaten .

Diane de Fonteney
Lebende Bilder .

Die Snowdrops
Engl . Tänzerinnen .

Rafayette
Akrobatische Hunde

und 10 erstklassige
Nummern außerdem .

Otto Pritatkows

• Miinzstraße 16. ,

T S glich Vorstellung

Der Mensch ohne Gefühl ! Unverbrenn -
bar , unvcrbrühbar , von lvissenschasti .
Slutorit . als gröfft , Wunder bezeichnet .

Medizinische Rätsel ,
anatomische Wunder .

Riesen ! Zwerge !

Saiissouci .
KoitbuserTor — Etat , der Hochbahn .

Sonntag , Montag »
Donnerstag :

Hoffmanns

Norddeutsche Sänger
u. Tanzkriiiizcbea .

Jeden Dienstag und
Mittwoch : Theater - Ahead .

In Vorbereitung :
Don Cäsar , oder : König ,
Graf u. Strastensängar .

Lust » ?

Behrens

Spialitäten -
Mr ,

Frankfurter -
Allee 85.

Dasgro6artigeFeiiriiar-PrB9r »m.
Sehen

Hören

Staunen
und weiter empfehleq ,

i - Eine Mark - *
■ wöchentliche Teilzahlung Hefen H

| elnj.
~

Eiertige
? Bestellungen n. Maff , tadell . AuSs. 8
A in eigener Werkstatt . » »

J Spezial - Geschäft |

13

für

Horren-Bekleidung. i

::: Keia Waren- Rretllllm i I'
S

lJ
BAn derJannewitzbrOckel

WWD Bahnhos Jannowitzbrücke .

1
J. Kurzberg

j
�5oseJ bischer �
' � Kohle » - Grosthn » dln » g * �
Berlin 0 . 34 , Bromborgerst . 19/20 .

Preise ab Platz :
Ssnftenb . Halbsteine p. Ztt . nur 75 Ps.
Sonftonb . Saion - Rrik . 6 o. 7" \ „ , „ . »nim
Anna , Adler , Mario yNMllllPs.
Senftenberger la Henckels Werke 6 ob.

7 Zoll , nur 30 Pf .
Ilse , Salon - Briketts billigst .

Frei Keller pr . Ztr . 10 Pf . mehr .
Bruch , Steinkohlen , Koks , Holz zu

billigsten Preisen . T/33K *
60 Handwagen verleihe zu Kohlen .

Köpenick .
Echten alten Kottbnser

Korn zu haben bei Ang .
Tanchcrt , Gastwirt , Müggel -
heimerstr . 4. 1741S »

W. Zapel
Hut-Fabrik, Skalitzerstr . 131.

= Größtes Spezial-Cesdiäft -

für Seiden - und Filz - Hüte .
Eager In Schinnen and mutzen . ' IWtz [ 19461>*

Bilz B1I2 Bilz ßllz

Sonnen - , Luft- ,elok ,
Licht- , elek . Wa»86f- ,
Dampf- , kohb. Bäd. ,
Pack, ,Mas»sr . Heil
gymn. iDjkfiSts (iit .
Pns>. fr «LVrnt«rknr .

NatüPhdlbuch
Tau«cnde verdank .

demselben ihre Ge-
nesnnf . I Million
Expl . schon verkau .
3 Bande . 3000 Seit.
1300Abbild, «. Tafcln
15 Mod. d. menschl .
Korp. Preis 25 Mk.

Zukunftsstaat
Allen Menschen w.
ein sorgloses Dasein
gesichert , Dierrirk *
HebeLoiangdios .
Frage . VielcAncrk . -
Schrei ben liegen vor
900 Seit. Pr. broscb . '
M. 3. 50 , gb. M. 4. 60.

Haustciiatz
d. Bildiina n. d. Wissens
lehrt Engl. ,Französ . ,
Buchführ . »Stenogr. ,
Physik , Chemie usw.
4000 Seiten . 1700
Abbild . 136Tafeln .
5 Bände , ieler for sieb
abjesebl. Pr . älSMk .

in Wilsi - i ROz T. vl »Cj heifilfc lalahliefc Awtfiwp . lre . ijsüntfhA ' P' ftf -



feek ts Ooppenlm
Zwischen Petrikirehe
u. Kölln . Fisohmarkt

Qertraudtenstr . 26 - 27
Rossstrasse la und No . 1.

Zwischen Petrikirehe
ii. Kölln . Fisohmarkt

in I. Steck Konfirmanden-AnzügeSpezial- Räume

im I. Stock

21 SIL *

Zu herabgesetzten Preisen eotHfehlen
wir - 232/12 *
Die Armee der Demokratie .

Von Gaston Mach . Brosch . 1, — M.
Gebunden statt 4. 60 1,50 ,

Um die Freiheit . Bon Robert
Schweichel . Gesibichwcher
Roman aus den ocutichen
BauenikriegenlbSS . Brosch . 2, — „

Gebunden statt 7,50 3, — ,
Victoria . Bon Minna KauISty .

Sozialer Roman . Broschiert 1, - — ,
Gebunden statt 5, — 2, — ,

Albert Dulks sämti . Dramen .
3 Bände . . . . Broschiert 1,50 ,

Gebunden statt 9 . — 3, — ,
Albert Dutke Gedichte . Ge¬

bunden statt 1,50 1, — »
Lichtstrahlen der Poesie . Ge¬

dichtsammlung , ausgewählt
vonMaxKcgel . Geb. statt3 . — 1,50 ,

Sonnenblumen . Eine Samm¬
lung Gedichte verschiedener
Autoren aus losen Blättern ,
itt eleg . Mappe , statt 10, — 3, — »

Ferner empsehlen wir :

tienckeli . GedlchtesürdasVolk —,30 ,
„ Gipfel und Gründe .

Broich . 2. 50. geb. 4, — ,
„ Trupnachiigall . . 1,50 ,
„ Mein Liederbuch .

Broschiert 1, —, geb. 2, — ,
Kriile , Aus engen Gassen .

Gedichte . . . . .- ,60 ,
Lessen , Fackeln der Zeit . Ge -

dichte . . . . . .- ,50 .
Soeben erschienen :

Neue Lieder . Gedichte von
Heinrich Kämpchen . . . 1, — ,

HllUii UM
Berlin SW . 68 ,

■ i liindcnstr . 69 , Laden , b

Wald - und Faudparzelleu
am Vorortbahnhos , herrlich gelegen
unweit See , verlaust gegen aeringe
?ln « u. Abzahlung Ang . Pacnert ,
Tabendorf bei Zossen . 19222 *

Jkdn ArbM ,
Jeder Handwerker

sollte zur Hrbeit
die Lederhose Herknies tragen .
Allein - Verkauf . Sehr starkes Leder in
praktischen grauen u. braunen Streisen ,
auch einsarbig . Am Bund aus einem
Stück gearbeitet . Sehr seste Kapp -
nähte . Haltbarste Pilot - Taschen .
Graste Flicken umsonst . Die Hos «

Idei
Mitnahme von I /t rm »

6 Stück 26 Ml. | rl : Mk . 50

Echlblaues Äionteur - Jackett IM . 90
Echtblaue Monteur - Hose . . IM . 50
EchtblaueS Monteur - Jackett

Prima Köper - Kewebe . . S M. 50
Echtblaue Monteur - Hose

Prima Köper - Gewebe . . 2 M. 10
Manchester - Hos « 9. - . 5,50, 4,50,3 M. 50
Gefüttert . Maiichest . . Jackett 13 . - 8,75
Meiste Friseur - Jacketts 3,50 , 2 M. 75
Konditor - Jacken , Lreihig . . . 4 SR. 50
Maler - Kittel . . . 3, - , 2,50 , 2M . L5
Mechaniler - KIttel ( braun ) 3, —, 2 M. 40
Meiste Leder - Jacketts , Sreihig

7,50 , 3 M. 75
Meiste Lederhosen . . . 4. 50. 2 M. 90
Kesselreiniger - Slnzüge , blau ,

nach Vorschrist . . . . . .5 M. 50
Die Preise gelten jür normale Größen .

Baer Nohn
En gros . Export . En detail .

Chailssecstr . 24a/25 . Brutkenstr . U.
vir . Frankfurterftr . 20 .

Die 24. Preisliste 1905 wird kost «.
los und porkfrei zugesandt .

Bei Bestellung von Hosen ist die
Bundweite und die Schrittlänge , Bei
Jacketts und Kitteln die Brustweit «
anzugeben . 17388 *
— Versand von 20 M. an franco . —

Stachdruck Verbots »?

pr Jedes C Pfennig . A EfE * * 2 ms * * * M rr - B rmr mjnmm - % m * ESP Anze, « en A
HBBr Wart • » ff Dax erste Jmm ggS M Jrjs B plf KJI Mm ' jS ? ff Xv M gryf fäJM Wat ■ sHP ' In den Annahmestellen für Berlin sBm
a » gr rruii .

teltfedrucktt ZM « m M M B mm M B �r _ d BTg M SM ÜTj » ff ff m Kgff bist Uhr. für die Vororte bis ! 2Ukr , JffBm
wff Wort 10 Ptg . Worte mit mehr B * * m ffd m W mgr dtr Hauptexpedition Linden -
W als IS Buchstaben eählen doppelt . sm * » V Strasse 69 bis S Uhr » ngenommen .

m

Verkäufe .

Pfaavleihhs « » Weidenweg neun -
zehn , spottbilliger Gardinenverkans ,
Wüscheverlaus . . �45'

hverlaus . Tisch »
decken, Steppdecken . Pfandleihhaus
Weidenweg neunzehn . _ t - tä *

Garderoben , Taschermhren , Regu¬
latoren , Freischwingcr , Schmucksachen ,
spottbillig Psandleihhaus Weidenweg
neunzehn . Vcrlaujszeit genehmigter
Ladcnschlutz. _ t45 *

Spottbilliger AuSverlaus ver¬
fallener Psandst ückc, Rcsteverkaus .
Wcidenweg neunzehn . _

45 *

Betauutniachung ! Empfehlens¬
werte Etnlaussquelle ist Psandleihhaus
Weidenwcg neunzehn . _ f45 *

Spottbilliger Bcttenverlaus , Bett -
inlette , einschläfrig , zweischläfrig . Pfand -
leihe Wcidcnwcg neunzehn . �45*

Pfandleihe Küstrincrplatz 7 ver -
laust spottbillig Gardinen , Tischdecken ,
Teppiche, Wäsche , Steppdecken , Betten ,
Wanduhren , Taschenuhren , Ketten ic.

Herrenanzüge , Hosen spottbillig
Pfandleihe Küsirinerplatz 7. 307K' *

Gardinen . Store » , Portieren
spottbillig Leihhaus Grünerweg 113
imb Ncanderstratzc 6.

_ 79/15 *

Teppiche , Betten , Steppdecken ,
Tischdecken , Spiegel , Bilder , Möbel
spottbillig Leihhans Grünerweg 113
und Neanderstraste 6. _ 79/16 *

Remontoirnhren , Regulatoren ,
llhrketten , Operngläser spottbillig
Leihhaus Grünerweg 1l3 und
Neanderstraste 6. 79/17 *

GardinenhanSGrosteFranlsurler .
straste 9, parterre . _ H37*

Herrenanzug
netragone Mo
6. Marl an , gro

Pge , Ueberzieher , wenig
Ronatsgarderobe von

groste Austvahl sür jede
Figur , auch neu « zurückgesetzte , taust
innn am billigsten direkt nur beim
Schneidcnneistxr Fürstenzelt . Rosen -
ihalersiraste »5, III . Wer Stoff hat ,
serttge 9lnz0ge , guten Sitz , billigst an.

Hochelegante Herrenanzüge und
Paletots aus feinste « Mast sto ssen 25 —40
Mark . Berkaus Sonnabend und Sonn -
tag . Versandhaus Germania , Unter
den Linden 21. Keine Filialen . _

*

Weiche Herrenhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Psennige . Bessere Sachen
rnorni billig . Hutsabrik , Comptoir
Neue Friedrichstraste 81 1 Ecke König -
straste , und Holzmarktstratze 37 a
parterre , srüher Kaiserstraste 25,1 .
Sonntag » geöffnet . _ 197K *

Eröbi . 11 lür die Hälfte
im Tcppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Börse , 142/12 *

in allen
es Wertes

Garbinenausverkauf wegen Ab-
bruch des Hause ». Stores . Tüll -
bettdecken enorm billig ! Gardinen -
Versandhaus Mausen straste 26, Dön -

hoffplatz . _ _ _ 233N *

Groste Diwandecken 4,35 , Mm »
mani doppelseitig 7,50 , Po . Plüsch

20,00 . Jnoentur - Exirapreis Teppich -
häus Lesävre , Oranienstraste 153. *

Kerantw . 3kbätiaiti

ArbtittrskkretSr
gesucht *

Zu Ansang AprU d. I . wird sür
Magdeburg etti Arbeitersekretär ge«
sucht, der vorwiegend die Arbeiten
aus dem Gebiete der Arbetterversiche -
rung , de » Arbeitersa/utzcs usw. zu er -
ledigen hat und daneben in der Aus «
kunstsertcilung tätig sein muß . Ber -
langt wird rednerische Besähiguna ,
gewertschastllche Ersahrtmg und gMe
Kennwisse der Arbeitergesetze . Be -
werber wollen « wen Schriftsatz über
die Ausgaben der Arbeitersekretariate
aus dem Gebiete der sozialen Gefetz -
gebmtg ihrer Bewerbung beifügen und
bis zum 10. März d. I . an das Gc -
wcrkschastslekretariat in Magdeburg ,
Gr . Münzstr . 1a, einreichen . Angabe
der OrganisaiionSzugehSrigkeit er -
beten . Gehalt der Anno 2000 M.
steigend um 100 Atjährlich bis 2500 ;
von da ab um 75 M. jährlich bis dir
Höchstgrenze mit 3000 M. erreicht isL

Rahmenmacher !
Die Finna Dosl u. Co. , Kurfürsten -

gesperrt
77/14 Die Orrsverwaltung

Achtung t Slchtmeg t

Musikinstniinenton -Arbeitei ,
Tischler o. Polierer !

In der Pianosabrik von stösenor
beftndcn ftch die Kollegen noch ttn
Streit . Der Betrieb ist für sämtliche
Arbeiter gesperrt .

Tie Zehuerkommisfioa .

Stockarbeiter !
Die Arbetter der Firma d - Uaa

and Her » « » « « « eiMl » > « » l ,
Fried rtdistr . 1 « u. «tudenftr . 10 « ,
befinden sich im Streik . 18/16 *

Zuzug ist fernzuhalten l

_ Die Ortseerwaliung .

Achtuug! Wenmacher md

SS Holrarbeitkr ! SS
In der Kfflcnsabrtk von Mii » er .

Chartottendurg , Oclmholtzstraste , find
Differenzen ausgebrochen . SO/6 *

Zuzug tft fernzuhalte » t
Her IR « l » « rkelter » ' erl > » i > d .
Ver et » der Klatcninacher .

Verband der Glaser! j
Achtung Glaser !

Achtung Banhaudwcrker !

Olasor ) , » chuarni . . . . » uno
Spichernstrafte 4, für Glaser
gesperrt .

Die Ortsverwaltuug .

& xm & CO - v « li , KW.
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